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Vorrede.

Diie Königliche Gemmensammlung, schon un-

ter Friedrich Wilhelm, dem grofsen Kur-

fürsten, reich an Denkmälern, von dessen Sohn

und Nachfolger König Friedrich I. durch An-

käufe bedeutend vermehrt, und noch vor dem
Ende des siebzehnten Jahrhunderts durch Be-

gers Thesaurus Brandenburgicus (*) eine der

berühmtesten, wurde von Friedrich II, ge-

feierten Andenkens, und von des jetzt regieren-

den Königs Majestät in solchem Maafse erwei-

tert, dafs allein die Zahl der antiken vertieft

geschnittenen Gemmen nicht weniger als

3640 beträgt, welche in diesem Verzeichnisse

beschrieben und erklärt sind.

Karneol, Sarder und Chalcedon, Achate

und Onyxe bilden unter den Steinen der Samm-

(*) Laurentii Begeri, consiliarii elecloralis, Thesau-

rus Brandenburgicus selcctus, drei Foliobände mit sehr vielen

Abbildungen, erschienen 1696 bis 1701. Die Gemmen finden

sieb im ersten und im dritten Bande.



vi Vorrede,

hing die Mehrzahl; sie wurden am frühesten

bearbeitet (
4

), sind verwandter Gattung und

blieben besonders zu Siegeln immer vor allen

anderen sogenannten Halb-Edelsteinen geeignet

und beliebt. Ihnen folgen die Jaspisse, welche

später in Gebrauch kamen, der Zahl nach über

320, worunter die rolhen und demnächst die

grünen und die schwarzen am häufigsten sind.

Nicht selten begegnet man ferner dem Plasma,

dem Praser der Alten (prasius, so dafs Prasma

richtiger sein würde), der erst nach den Zeiten

Alexanders zu den Griechen gelangt, bald dem

Chalcedon, bald dem Jaspis sich annähert, und

oft durch ein schönes tiefes Grün den Namen

Smaragd-Plasma verdient; die Sammlung ent-

hält über 140 aller Art. Eben so bemerkt man

häufig den Heliotrop, seltener den Nephrit,

grünen Quarz, edlen Serpentin, Türkis und

noch einige mineralogisch schwer bestimmbare

grünfarbige Gemmen; ferner Hornstein, Bergkry-

stall, silberglänzenden edlen Magnet» Eisenstein

und andere, so w7ie den köstlichsten und zugleich

häufigsten der zuletzt erwähnten, den Lapis-

Lazuli oder antiken Sapphir
(

2

),
den spätesten

(*) M.s. unten z.B. Kl. I, N. 170. 177. und N. 1., so wie

Kl. II, N. 1 u. f.

(
2
) Plin, XXXVII, 39.
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Liebling antiker Glyptik , der bis tiefins Mittelalter

in vorzüglicher Gunst bleibt, allein in Ägypten und

dem Orient von uralter Zeit in Gebrauch war
(

1

).

Neben allen bis hieher genannten Steinen von

nicht sehr hohem lapidarischen Werthe, wofern

sie nicht durch Gröfse, Reinheit und Farbenglanz,

wie manche der orientalischen Sarder und Onyxe,

sich auszeichnen, fehlen auch die edelsten Gem-
men nicht, die sowohl ihrer Kostbarkeit, als

ihrer natürlichen Schönheit und Härte wegen

nur selten von der Glyptik benutzt wurden. So

der Rubin
(

2

), der ächte Sapphir
(

3

), der Sma-

ragd
(

4
), in vier antiken Abänderungen

(

5
). Fer-

ner der grünliche Beryll
(

6

),
der orientalische

Feldspath-Opal oder Mondstein
(

7
), der bläu-

(') Selbst der Name ist Orientalisch: "fSÖ, und findet sich mit

deutlicher Bezeichnung des Steines bereits 2. B. Mos. 24, 10.

(
2
) Kl. III, N. 1189.

(
3
) Kl. III, N. 437. Kl. V, N. 148 und N. 185.

(
4
) Kl. VIII, N.332. — Kl. III, N. 1180. - Kl.V, N. 175. -

Kl. III, N. 1215., mit welchem letzteren Steine N. 888. derselben

Klasse zu vergleichen ist.

(
5
) Unter den antiken Edelsteinen der Königlichen Sammlung

befinden sich noch drei andere ächte Smaragde ohne Gravirung,

zu der Gattung des Smaragds Kl. VIII, N. 332 gehörig. Die an-

tike goldene Fassung derselben mag aus dem fünften oder sechsten

Jahrhundert sein. — Die Frage nach antiken achten Smaragden

wird hiedurch erledigt.

(
6
) Kl. III, N. 1304. u.a.

(
7
) Kl. III, N. 933.



viii Vorrede.

liehe ächte Aquamarin
(

1

). Häufiger begegnen

uns die noch jetzt minder seltenen und theuren

Edelsteine, wie der Topas (in 9 schönen Exem-

plaren), der Hyacinth (in 15), der Syrische und

Indische Granat (in 28), der Amethyst (in 73);

wobei immer nur die antiken vertieft ge-

schnittenen Denkmäler gezählt sind.

Neben den wirklichen Steinen, deren die-

ser Theil der Königlichen Gemmensammlung

jetzt 2814 enthält, sind in artistischer Hinsicht

auch die antiken Nachahmungen derselben in

farbigen Glasflüssen von Wichtigkeit. Ihre

Menge, die Sammlung enthält über achthun-

dert (826), beweist die Ausdehnung dieser ge-

winnreichen Industrie
(

2

),
die in uralte Zeiten

zurückgeht (m. s. z. B. Kl. II, N. 5 und Nr. 37)-

Durch die chemische Zersetzung in Luft und

Erde hat bei den meisten dieser falschen Steine

die Möglichkeit der Täuschung, wofern sie be-

absichtigt war, aufgehört; allein der Amethyst

Kl. III, N.852, der Lapis Lazuli Kl.V, N.150,

der Achatonyx Kl. I, N. 21 oder Kl. III, N. 190,

der Sarder Kl. I, N. 184 können noch jetzt irre füh-

ren. Ihren wahrhaften Werth erhalten aber diese

(') KI. III, N. 1448.

(
2
) Neque est ulla fraus vilac lucrosiur. Plin. II. N.

XXXVII, 75.



Vorrede, ix

Denkmäler dadurch, dafs viele der meisterhafte-

sten Werke antiker Glyptik in ihnen aufbewahrt

sind, z. B. die Amymone Kl. III, N. 182, der

Adonis N. 457, die Bacchantin N. 1061, die

Hören N. 1276, die Tänzerin N. 1480 (alle der-

selben Klasse), der NeoptolemosKl.IV, N.314,

die Kassandra ibid. N. 341. und andere. Manche

antike Paste wiegt durch ihren Inhalt viele Gem-
men auf. Nicht alle waren überdies Werke des

Betrugs. Wie jetzt, dienten sie zur Vervielfäl-

tigung eines scheinen Originals. Die mehrfarbi-

gen gestreiften antiken Pasten (*) haben nie kön-

nen für Edelsteine gelten sollen. Mancher dem

Obsidian ähnelnde dunkele Glasflufs
(

2
) ist wie

dieser vielleicht vulkanischen Ursprungs, eine

glasartige Lava. Allein auch opake Steine wur-

den auf mehr als eine Art nachgemacht, so dafs

die Fälschung oft erst bei der stärksten durch-

scheinenden Beleuchtung merkbar wird. Die

Kunst der mehrfarbigen Gläser hat die Mannig-

faltigkeit und Eleganz der antiken Verbindungen

noch nicht wieder erreicht.

Die Aufstellung entspricht dem Werthe der

Denkmäler. Elfhundert Fassungen in goldenen

( ) z.B. Kl. III, N.60. N. 106. N. 129 u.a.

(
2
) Plin. 1. XXXVI, 67.
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Ringen werden bald vollzählig sein. Die Pasten

und geringeren Steine bleiben wie jetzt in Sil-

ber gefafst. Einige Gemmen von besonderer

Gröfse befinden sich in goldenen Medaillons,

einige andere von älterer Zeit her in goldenen

und silbernen Petschaften. Fünfundsechzig Fas-

sungen sind antik, worunter blos in diesem

Theile der Sammlung 23 antike goldene Ringe,

manche von schöner und merkwürdiger Form;

ein Amulet ebenfalls in Gold, mit gravirter schö-

ner Verzierung (*). Neun Steine sind in silberne

Ringe, fünfzehn in Bronze, sechzehn in Eisen,

einer in Blei
(

2

)
gefafst, alle von antiker Arbeit.

Zur Seite eines jeden vertieft geschnittenen Stei-

nes befindet zu besserer Deutlichkeit sich ein

Abdruck desselben in gelblich tingirtem Gyps,

und 1300 der vorzüglichsten und schönsten die-

ser Gemmen sind unter Glas öffentlich ausge-

stellt. Dieselben sind in dem folgenden Yer-

zeichnifs durch gröfsere Schrift bemerklich ge-

macht und fast durchgängig in Gold gefafst.

In Betreff der auf den Gemmen befindlichen

Darstellungen wurde bei dem Reichthum an Ge-

genständen die möglichste Kürze der Erklärun-

(
1

) Kl.I, N.4.

(
2
) Kl. III, N. 337.
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gen unerlafslich. Selbst dem Unbekanntesten

und Wichtigsten durfte kaum eine halblaute

Hindeutung gewidmet werden. Diese Resigna-

tion auf das Unentbehrlichste wird indefs, bei

der getroffenen Anordnung, nicht hindern kön-

nen, wahrzunehmen, dafs Denkmäler aller Völ-

ker des Alterthums, aller Culturstufen, Kunst-

weisen und Glaubensarten (deren Fortpflanzung

und Mischung oft blos aus diesen Darstellungen

sich schliefsen läfst), von grauer Vorzeit Ägy-

ptens und Westasiens bis zur vollendetsten Aus-

bildung und geistigen Weltherrschaft des Grie-

chischen Schönheitssinnes, und wieder herab bis

zum völligen Absterben antiken Denkens und

Dichtens, in einer Vollständigkeit, deren keine an-

dere Sammlung in dem Maafse sich rühmen darf,

hier vereiniget sind. Das dargebotene Material

ist so reichhaltig, dafs der antike Kunstgeist, die

Mythologie, das äufsere und das häusliche Leben

mit seinen Geräthen und Bedürfnissen, die ganze

Poesie und die Wirklichkeit des Alterthums

gleichsam lebendig vor uns hin tritt. So wenig

dies Alles sich oft auch nur andeuten liefs, ist

doch Sorge getragen, die kurzen gestatteten

Worte möglichst auszusparen, um den Denk-

mälern ihr Recht zu thun. Selbst die Neuheit

vieler der gegebenen Erklärungen wird dem



xiv Vorrede.

Bei diesem Zahlenverhältnifs und zum An-

denken Winckelmanns war es daher meine

Absicht, unter Beibehaltung der Nummern folge

des seinen Namen führenden Katalogs die hin-

zukommenden Denkmäler (c. 720) blos gehöri-

gen Ortes einzuschalten. Auch war dies bereits

vollständig ausgeführt, wie eine Anzeige in der

Preufsischen Staatszeitung vom 2
ten

Januar 1834

darüber Nachricht giebt
(

1

). Eine nähere Ver-

gleichung mit den Denkmälern überzeugte mich

aber, dafs es völlig unmöglich sei, die von W.
gegebenen Erklärungen zum Grunde zu legen;

was aus einigen Beispielen erhellen mag.

Der gehörnte, auf den Zehen sich erhe-

bende Satyr mit Pedum und Nebris in dem

crXflfJLa eines awofotoneöm Kl. III, N. 1015. heifst

bei Winckelmann Juno Sospita
(

2
). Der Sa-

tyr auf dem Ziegenbocke Kl. III, N. 1031. und

ein anderer Satyr ibid. N. 1029. heifsen beide

Venus Vulgivaga
(

3
). Der Triptolemus Kl. II,

N. 96.) ist ein junger Mensch, welcher an einem

vor ihm in die Erde gesteckten Spinnrocken

{*) Diese Anzeige enthält zugleich Notizen über die ander»

Abtheilungen der Königlichen Gemmensammlung, und deren rei-

chen Inhalt.

(
2
) Description, Classe II, N. 129.

(
3
) ibid. Cl. II, N. 579. 580.
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spinnt
(

1

). Der Seher Polyidos, mit einem Ge-

wandschoofs voll Pflanzen und Früchten, KL II,

N. 145. heifst Diogenes im Fasse
(

2
). Die Mumie

im Sarge Kl. I, N. 126.— Diana von Ephesus
(
3

).

Die Amymone Kl. II, N.181.— Psyche, trotz der

Tglaiva, dieW. ausdrücklich anführt
(

4
). Die schwe-

bende Iris Kl. III, N. 1344. mit Schmetterlings-

Flügeln und dem Caduceus heifst Fortuna
(

5
) . Die

Findung des Etruscischen Tages Kl. II, N. 170-

172. und Kl. III, N. 1488. heifst bald ein jun-

ger Bildhauer
(

6

),
bald ein Maler

(

7
), bald ein

Philosoph
(

8
). Der unbekleidete Horus-Harpo-

krates Kl. I, N. 102. in kräftigster Jünglingsge-

stalt, ist Iphigenia
(

9

)
— und so in Hunderten an-

derer Fälle. Man sehe nur wie bei W. unter dem
Namen Psyche (* °) Iris, Nemesis, Venus, Amy-
mone, Electra und noch andere Göttinnen und
Heroinen, unter dem Artikel Mars

(

n
) die ver-

schiedensten Heroen aufgeführt sind.

Description, Classe II, N. 1822.

ibid. Cl. IV, N. 84.

ibid. Cl. H, N. 303.

ibid. Cl. II, N. 862.

ibid. Cl. II, N. 1820.

ibid. C1.IV, N. 114.

ibid. Cl. IV, N. 115.

ibid. Cl. IV, N. 103 u. 107.

ibid. Cl. III, N. 202.
10

) ibid. Cl. II, N. 845. u. folg.

ibid. Cl. II, N. 909. u. folg.



xvi Vorrede.

Fünfundsiebzig Jahre sind verflossen seit

dem Erscheinen des berühmten Winckelmann-

schen Werkes. Wären blos solche Mifsgriffe,

dafs z. B. der Milesische Apollo des Ranachos

Kl. III, N. 743. Endymion genannt ('), oder

die Findung des Oedipus Kl. IV, N. 9 und 10.

für die des Cyrus
(

2

),
der Festaufzug Attischer

Epheben Kl. II, N. 88. und Kl. III, N. 1479.

für die Wahl des Darius zum König von Per-

sien
(

3
) erklärt wird, und dagegen die Vesta

Kl. III, N. 916. und die Kabirische Ceres mit

ihren Kindern Kl. III, N. 239. ohne Erklärung

bleiben
(

4
): so könnte die seitdem fortgeschrittene

Kenntnifs der Denkmäler als genügende Rechtfer-

tigung gelten. Allein wenn aufs deutlichste cha-

rakterisirte Heroen, wie z. B. Jason Kl. IV, N.

147-, neben welchem das goldene Vliefs ausgebrei-

tet ist, oder Memnon Kl. IV, N. 312., obwohl

eine Pyramide neben ihm angedeutet ist, blos

Krieger genannt werden [soldat dehoul, guerrier

nudetc.)
(

5
): so kann man sich eines Verdachtes

nicht erwehren, ob denn wirklich hier Win-

(*) Descriplion, Ciasse II, N. 350.

(
2
) ibid. Ci. IV, N. 1 u. 2.

(
3
) ibid. Cl. IV, N. 3 u. 4.

(/) ibid. Cl.H, N. 1838 und Kl. I, N. 122.

(*) ibid. C1.H, N.934u. 935.
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ckelmann es sei, der mit gewohnter Gründ-

lichkeit seine wohlerwogene Meinung abgiebt?

Allein noch mehr! Die Rückseite der Gem-
men, die nicht selten durch Darstellung oder In-

schrift wichtig wird, ist fast niemals erwähnt
oder berücksichtigt. Der Jaspis Kl. I, N. 49.,

welcher die Mumie des Osiris, von Göttinnen

angebetet und über einem Symbol der zeugen-

den Lebenskraft dargestellt, enthält auf der

^Rückseite den Helios auf vierspännigem Son-
nenwagen, als Gegenstück der antiken Erklä-

rungen, nach welchen Osiris die Sonne ist; die

Descriptioji verweist ihn unbeachtet unter die

Abraxas
(

1

). Der Karneol Kl. III, N. 971. mit
der Darstellung des über und der Libera, zeigt

auf der Rückseite das Bild der Hoffnung in ge-

wöhnlicher Darstellung. Es bleibt ganz uner-

wähnt
(

2
). Der ithyphallische Osiris Kl. I,

N. 6., nach Winckelmann eine Priapus-

Herme
(

3

), hat auf der Rückseite des Steines

eine zweizeilige Ägyptische Inschrift in schönen

Griechischen Buchstaben. Die thronende Ceres

Kl. III, N. 227., von W. für Hygea erklärt (*),

O Description, Cl.VIII, N. 40.

(
2
) ibid. CI. II, N. 1458.

(
3
) ibid. CI. II, N. 1631.

0) ibid. C1.II, N.1419.
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hat ebenfalls eine Inschrift auf der Rückseite des

Steines;— und von wie vielen gilt dasselbe, ohne

dafs Winckelmann Acht darauf giebt. Selbst

manche neben der Darstellung der Hauptseite

vorkommende Inschrift bleibt unbemerkt, oder

wird auf eine Weise gelesen, die sie völlig sinn-

los macht. Ich will nicht erwähnen, dafs Kl. III,

N. 1384. statt EMI, bei Winckelmann EIMI (')j

Kl. III, N. 1311. in der falschen Inschrift, statt

MlPntl, bei Winckelmann MYPI2H steht
(

2

),

und dergleichen. Allein Kl. III, N. 1211. be-

findet sich neben Symbolen des Heilgottes das

Wort YriA, Hygeia, Gesundheit, vollkommen

deutlich und in einer Buchstaben -Stellung, die

auf hundert Griechischen Münzen vorkommt:

y r

I A

Gleichwohl liest Winckelmann YITA, was gar

keinen Sinn giebt
(

3
). Die Inschrift Kl. VIII, N.

31 7- j EAn • KAA 'EXirlg Ka\Y\, ,,schön ist die Hoff-

nung," oder wofern die ersten drei Buchstaben die

Abkürzung eines weiblichen Namens anzeigen,

vielleicht:
s

EXwIvikyj naX-zi, ,, schön ist Elpinice,"

nach der Art ähnlicher Inschriften auf antiken

(') Description CL H, N. 23.

(
2
) ibid. Cl. II, N. 1249.

(
3
) ibid. Cl. II, N. 1427.
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Vasen, (m. vgl. Kl. IX, N.81.), lautet bei Win-
ckelmann KAAEAI1 (oder nach der deutschen

Bearbeitung KAAZAü), obwohl der Abkürzungs-

punkt nach dem n ausdrücklich angegeben und

die Buchstaben nach der oben angenommenen Le-

sung ununterbrochen auf einander folgen, wäh-

rend zwischen dem A am Ende und dem E zu

Anfang der Inschrift ein Zwischenraum von

mehr als dem halben Umkreis der Gemme befind-

lich, und an die Erklärung eines so unerhörten

Wortes gar nicht zu denken ist
(

1

). Der Name
PHILO Kl. VIII, N. 127. lautet I HIIO«

(

2
). Der

N e CPVBLVI.... Kl. IX, N. 12., Cajus

>licius Vi...., völlig sinnlos VBLVIIC
(

3
).

: Name DIODOR ANTYL, Diodorus Antyl-

s, Kl. III, N. 1041., heifst bei Winckel-
mann DIODORANTYI

(

4
). Doch es wird un-

nöthig, noch mehr Beispiele zu häufen.

Das Unglaubliche derselben bietet zugleich

die Lösung. Zwar gesteht Wolf in seiner Cha-

rakteristik Winckelmanns
(

5

)
demselben als

Hellenisten keinen sehr hohen Rang zu, und die

(') Description Cl. II, N. 511.

(?) ibid. C1.VII, N.62.

(
3
) ibid. Cl. II, N. 623.

(
4
) ibid. Cl. II, N. 1527.

(
5

) Winckelmann und sein Jahrhundert von Goethe.

b2



xx Vorrede.

Auslegung der Denkmäler gilt ebenfalls nicht für

sein höchstes Verdienst: allein Fehler, wie die

hier gerügten, können nicht von Winckelmann

herrühren. Sie bilden mit den eingewobenen

tiefen Bemerkungen über das künstlerische Ver-

dienst mancher Denkmäler und den Kunstcha-

raiter ganzer Völker und Zeiten, wie nur Win-

ckelmann sie geben konnte, und welche beinah

sämmtlich in die Kunstgeschichte, woran er ge-

rade damals arbeitete, aufgenommen sind, den

auffallendsten Widerspruch.

Zuvörderst sieht man augenscheinlich, dafs

Winckelmann, obwohl auch mit den Gem-^

men bekannt, doch nicht nach diesen, sonder£|
ie

nach Abdrücken arbeitete, und zwar, in alleir

Wahrscheinlichkeit, nach denselben Pasten, wel-i

che mit der Stoschischen Sammlung in den Kö-i

niglichen Besitz übergingen und noch vorhanden

sind. Allenthalben wo in diesen Abdrücken die

Rückseite eines Steines übergangen ist, kennt

auch Winckelmann dieselbe nicht. Findet sie

sich dort, so kann man sicher sein, sie auch in

der Beschreibung anzutreffen. — Mit den Gem-

men in der Hand wären solche Versehen unmög-

lich gewesen. — Die Abdrücke sind in rothem

Schwefel und schon deshalb minder deutlich
;

aufserdem aber oft sichtlich ohne vorgängige Rei-
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nigung der Gemmen angefertigt oder durch Ab-

greifen stumpf gemacht. Wie hätte sonst Win-
ckelmann Kl. I, N. 6J. und 68. den Jupiter

Serapis verkennen (*), wie den Mars Kl. III,

N. 365. für einen Jupiter halten
(

2

),
oder in dem

Achatonyx Kl. III, N. 612. blos den Amor er-

blicken können
(

3

),
so dafs neben so vielen Göt-

tern und Heroen auch Krotos, der personificirte

Takt des bacchischen Tanzjubels, in diesem neuen

Verzeichnifs zum erstenmal aufgeführt wird?

Dasselbe gilt von den Inschriften. In den Schwe-

felabdrücken sind dieselben gewöhnlich schwer

lesbar oder ganz verschwunden, oder in den

Gemmen rechtläufig geschrieben
(

4
)

(was sehr

häufig der Fall ist), und deshalb im Abdrucke

umgekehrt, oder endlich auf der Rückseite der

Gemmen befindlich und deshalb in den Abdrük-

ken gar nicht vorhanden. Sie blieben also Win-

ckelmann verborgen oder wurden nach schon

vorgefundenen Leseversuchen unberichtigt mit-

getheilt. Hätte Er die rührenden christlichen In-

schriften Kl. IX, N. 127- 128. ungelesen unter

die Abraxas geworfen
(

5
)? oder die Phönizische

(*) Description, Classe II, N. 49 u. 37.

(
2
) ibid. Cl. II, N. 27.

(
3
) ibid. Cl. II. N.796.

(
4
) M. s. u. S. 1 die Erklärung der Abkürzungen.

(
5
) Dcscription, Classe VIII, N. 20 u. N. 40.



xxii Vorrede.

Inschrift von zwei Zeilen, Kl.I, N.179., eines der

schätzbarsten, unzweifelhaftesten und deutlich-

sten Denkmäler dieses durch seine Entdeckungen

noch immer fortwirkenden uralten Volkes, unter

den Arabischen Siegeln vergraben (*)? Wogegen

ein wirklich Arabisches Siegel als urantik, <7<pa-

yßiov §qi7tyi&<ttovI aufgeführt wird
(

2
). — Win-

ckelmann entlehnte vielmehr diese und hun-

dert ähnliche Mifsgriffe denselben Papieren, aus

welchen die seltsamen Deutungen der bildlichen

Darstellungen, wovon oben einige Beispiele ge-

geben wurden, herstammen.

Es war dies ein von Philipp Stosch

selbst angefertigter Katalog. — Sei es nun

wegen der übertriebenen Eile, womit Win-
ckelmann seine Arbeit beendigen mufste und

worüber er öfter klagt, oder aus Achtung für die

tieferen Kenntnisse des wohlgeübten Veteranen

in einer ihm selbst bis dahin noch fast unbekann-

ten Kunstgattung, so viel ist gewifs, dafs Win-

ckelmann im Allgemeinen sich auf eine Revi-

sion, bessere Anordnung und gelehrte Ausführung

jenes Verzeichnisses beschränkt haben mufs
(

3
).

* C) Descriplion, Classe VIII, N. 69.

(
2
) ibid. Cl. V, N. 214. — Hercules soll sich eines Stückes von !

wurmstichigem Holze zum Siegeln bedient haben.

(
3
) Er erwähnt dasselbe mehr als einmal ausdrücklich z.B.

Descriplion, Cl. II, N. 1463.
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Es scheint sogar, als ob blos dies von ihm ver-

langt worden sei (
1

). Winckelmann beklagt

es daher als einen Zuwachs von Schwierigkeit,

dafs der alte Baron Stosch manche Stücke ohne

Erklärung gelassen und die während seiner letz-

ten Lebensjahre erworbenen nicht einmal be-

nannt habe: „Toul cela," sagt Winckel-

mann, „etait cVautant plus embarrassant,

„cju'il ne manquoit pas de ces morceaax sur

„lesquels le Jeu Baron de Stosch im meme

„n'avoit pas ose dire ce cjuHI pensoit, outre

„que pendant les dernieres annees de sa vie

„il avoil neglige encore de donner des deno-

„minalions aux pieces quil avoit nouvelle-

„ment accjuises" Aufserdem rühren die Ab-

theilungen, welche die Vasen und Schiffe ent-

halten (Classe V und VI der Description)
,
gar

nicht von Winckelmann her
;

sondern von

Hrn. Joannon de St. Laurent, welcher auch

die Revision des Französischen Styls besorgt

hatte (
2
). Er war ein vieljähriger Freund des

Barons von Stosch, und da Winckelmann

dessen Untersuchungen über die Edelsteine der

Alten
(

3
) mit Lob erwähnt, so sind vermuthlich

(*) M. s. den Anfang der Vorrede der Description.

(
2
) Description, Preface p. xxix.

(
3
) Delle pictre preziosi degli Antichi, in den Abhandlun-

gen der Akademie von Cortona T.V. u. folg.
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die Benennungen der Steine nach seinen Ansich-

ten festgestellt, indem darin eine gewisse be-

schränkte Consequenz auffällig wird, z. B. die

willkürliche Ausdehnung des Namens Sardoine,

der aufser dem Sarder auch dem Achat von

allen Farben, dem bunten Jaspis, sämmtlichen

Onyxen, mit alleiniger Ausnahme des Achat-

Onyx oder sogenannten Niccolo, so wie allen

irgend trüben, unreinen, wolkigen oder gestreif-

ten Karneolen und Chalcedonen beigelegt wird.

Hin und wieder sind auch Pasten als ächte Steine

aufgeführt, z. B. die braune antike Paste Kl. I,

N. 184. als Sarder ('), die opake blaue Paste

Kl. V, N. 150. als Lapis-Lazuli (
2
) u. s. w.

Die Geltung, welche der gefeierte Name

Winckelmanns der Description des pierres

gravees so lange gesichert, ist der Anerkennung

des unschätzbaren Werthes der Königlichen

Gemmensammlung nur hinderlich geworden.

Der wiederholt angeregte Verdacht von Fäl-

(*) Description, Gasse I, N. 42. Ich kann nicht umhin, zur

Bestätigung des oben Entwickelten, die Worte dieses Artikels der

Description p. 11 hier beizufügen: Tete d' Isis en face coejfee

dune peau de vache et trois etoiles autour. Cette etoile

eioit appellee Sothys par les Egypliens et Astrokynos par

les Grecs. Dergleichen konnte Winckelmann in einer von

ihm durchcorrigirten und ergänzten Arbeit wohl übersehen, allein

unmöglich selbst niederschreiben.

<
2
) Description, Classe IV, N. 240.



Vorrede. xxv

schungen wurde genährt durch den häufigen

Widerstreit zwischen Namen und Sachen, Die

Stoschischen Erklärungen beizubehalten, um
Schritt für Schritt dagegen zu remonstriren,

wäre unerträglich gewesen, und hätte dies Yer-

zeichnifs zu Bänden angeschwellt. Die alte

Nummernfolge mufste ohnehin aus einem an-

deren Grunde aufgegeben werden. Der Baron

Stosch hatte, wie bekannt, moderne Gemmen
von seiner Sammlung nicht ganz ausgeschlossen;

meistens sind es Copien antiker Steine und Pa-

sten, wozu Niemand das Recht ihm abstreiten

wird. Auch macht Winckelmann daraus gar

kein Hehl; man sehe z. B. den Abschnitt Her-

kules, wo genug solcher Copien vorkommen (
1

).

Bisweilen ist auch wohl ein Irrthum durchge-

schlüpft, z. B. wenn ein Italienischer Gelehrter

des sechzehnten Jahrhunderts als Kaiser Hadria-

nus aufgeführt wird (
2

), oder ein noch moder-

neres Bildnifs für antik gilt
(
3
); der Sabina

(
4
),

des Pertinax (
5
) in Karneol und anderer gar nicht

Erwähnung zu thun. Wenn bei zahlreichen

(*) Description, Classell, N. 1710. 1716. 1722. 1725. 1727.

1730. u. s. w., die sämmtlich als Copien bezeichnet sind.

(
2
) ibid. Cl. IV, N. 260.

(
3
) ibid. N.342.

(
4
) ibid. N. 261.

(
5

) ibid. N. 277.
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Sammlungen auch niemand vor Mifsgriffen sicher

ist, dürfen sie doch nicht wissentlich fortbeste-

hen. Alle diese Steine mufsten nothwendig den

belehrenden und schönen Reihen moderner Ar-

beiten, welche die Königliche Gemmensamm-

lung besitzt, hinzugefügt werden. Ferner hat

Hr. von Stosch, mit gleicher unzweifelhaften

Berechtigung, zur Complettirung der mytholo-

gischen und historischen Serien, eine bedeu-

tende Zahl moderner, über antike Gemmen ge-

formter Glaspasten mit eingeordnet, welche

Winckelmann durch die Bezeichnung: „pate

de verre/' im Gegensatz von „pale antique"

kenntlich macht. Häufig werden auch die Stein-

art und die Besitzer der Originale genannt, wo-

durch diese Pasten eine desto schätzbarere Be-

reicherung der betreffenden Abtheilung der Kö-

niglichen Sammlung darbieten, welche bereits

an zehntausend Gemmen -Pasten und Abdrücke

zählt. — Endlich wurden auch die, den ge-

schnittenen Steinen blos ihrer ähnlichen Bestim-

mung wegen von Hrn. v. Stosch hinzugefügten

Denkmäler, z. B. der schwere goldene und an-

tike Ring mit den Grazien ('), die ebenfalls gol-

denen Ringe mit dem Kopf des Priapus und dem

(*) Description, Classe II, N. 611.
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Herkules Bibax( 1

), der in Silber gravirte Pan in

der Mitte des Zodiakus (
2

), so wie andere ge-

gossene und gravirte Ringe (
3

), Münzen (
4
) und

kleine Medaillons (
5
) in antiken Ringen und der-

gleichen, für eine besondere Abtheilung zurück-

gelegt.

Nach diesem Allen wird es kaum nöthig

sein, das Unpassende mancher allgemeinen An-

ordnungsweisen des alten Stoschischen Ver-

zeichnisses, z. B. die schrankenlose Ausdehnung

des Begriffes Attribut, wonach unter Neptun

auch Brunnen, Fische, Krebse und Muscheln,

unter Mars Waffen aller Art, und unter Apoll

die Dionysischen Künste, alle dramatische Perso-

nen und Masken aufgeführt sind, während die

Schiffe eine für sich bestehende Klasse bilden,

noch besonders hervorzuheben, um es zu recht-

fertigen, dafs hier nicht eine blofse Ergänzung

des berühmten vorhandenen Verzeichnisses, son-

dern eine von demselben ganz unabhängige neue

Arbeit gegeben wird. Sie war so nothwendig,

als die vielfach begehrte neue Aufstellung. Es

(
f

) ibid. N. 1609. und 1770.

(
2
) Descriplion, Classe II, N. 1232.

(
3
) z.B. ibid. Cl.V, N. 215. 216. und folg. Ferner ibid.

N. 228. etc.

(
4
) z. B. ibid. Cl. IV, N. 299.

(
5

) ibid. N.292.
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begreift daher dieses erklärende Verzeichnifs

nicht blos die Stoschischen, sondern alle anti-

ken
?

vertieft geschnittenen Steine der Königli-

chen Sammlung, den zahlreichsten und werth-

vollsten Kunstschatz, der in dieser Art jemals

zusammengebracht worden. Die Anordnung zer-

legt zuvörderst den ganzen Vorrath nach Völkern

und Zeiten in wenige grofse Massen, und die spe-

cielle Eintheilung nach dem Inhalt der Darstellun-

gen (Kl. III bis VIII.) wird sich, wie ich hoffe, so

einfach und sachgemäfs erweisen, dafs dieselbe bei

allen zahlreichen Sammlungen zu befolgen sein

dürfte. Kurze Einleitungen geben Auskunft

über die künstlerische Eigenthümlichkeit der

Hauptklassen und ihren historischen Zusammen-

hang. Mehrere hundert antike Denkmäler sind

zum erstenmal erklärt, mehrere hundert zugleich

zum erstenmal beschrieben und genannt, an zwei-

hundert Inschriften, wovon die Mehrzahl, was

nach Obigem nicht Wunder nehmen kann, aus

dem Stoschischen Kabinet herrühren, zum er-

stenmal publicirt. Die neunte und letzte Klasse

begreift in vier Abtheilungen die Denkmäler ge-

sunkener Kunst, denen die Gemmen mit blofser

Schrift, die sogenannten Abraxas und die alt-

christlichen Gemmen beigefügt sind, die den Be-

schlufs machen, als den Übergang zum Mittel-
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alter ankündigend. Mit Schätzen, wie die hier

ausgebreiteten«, tritt die Glyptik in ein neues

wichtigeres Verhältnifs zu den übrigen Zweigen

der Denkmäler-Kunde, als deren zuverlässigste

Führerin sie sich bewährt, indem sie die Typik

alter Kunst, deren Bilderschrift hier durch so viele

bedeutungsvolle Zeichen bereichert wird, am
vollständigsten und deutlichsten aufbewahrt.

Um aber auch den Besitzern von Gypsab-

drücken der ehemaligen Stoschischen Sammlung,

zumal da dieselben nach einer lobenswerthen Ver-

anstaltung des hohen Königl. Ministeriums der

geistlichen und Unterrichts- Angelegenheiten an

alle vorzüglicheren Landesschulen veitheilt wor-

den sind, möglichst genug zu thun, soll dem beson-

ders erscheinenden ,,Verzeichnisse der anti-

,,ken Kameen, Fassungen und Schmuck-
,, Sachen, so wie der vorzüglichsten mit-

telalterlichen und modernen geschnit-

,,tenen Steine der Königlichen Gemraen-

,, Sammlung" eine doppelte concordirende

Nachweisung der Nummern des alten und der

neuen Verzeichnisse beigefügt werden. Sowohl

die Auffindung der Gemmen als der Erklärun-

gen wird vermittelst jener NachWeisung sich

mit geringer Mühe bewerkstelligen lassen. Da

die Piechtfertigung der Erklärungen grofsen-
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theils von dem Anblick der Denkmäler ab-

hängt, so wäre diese Zusammenstellung der

Nummern bereits dem hier vorliegenden Ver-

zeichnisse beigefügt worden, hätten nicht, wie

schon bemerkt, über 500 Gegenstände der

Stoschischen Sammlung für jenes besondere

Verzeichniis müssen reservirt bleiben. Dasselbe

wird unverzüglich erscheinen, sobald gewisse

äufsere Vorrichtungen zur Aufstellung der Denk-

mäler beendigt sind.

Bei der Merkwürdigkeit vieles Mitgetheil-

ten und noch Mitzuteilenden und dem betre-

tenen oft neuen Weg der Auslegung (') wird

die Ankündigung eines diesen Gemmen-Verzeich-

nissen sich anschliefsenden umfassenderen Un-

ternehmens, welches das hier oft nur Angedeu-

tete in seinen tieferen Beziehungen entwickeln

und rechtfertigen soll, auf wohlwollende Auf-

nahme rechnen dürfen. Es ist dies die Heraus-

(*) Man sehe darüber die zusammengehörenden Vorlesungen:

1) „Über das verschiedene Verhältnifs der antiken und modernen

Malerei zur Poesie" (Berlin 1822 bei Nicolai); 2) „Die Nereide

Galene in plastischer und malerischer Darstellung als symbolische

Personification der Meeresstille" (Berliner Kunstblatt, Januar 1828);

3) „Das Gemälde des Apelles, die Verläumdung, als Beispiel an-

tiker Lehrsymbolik" (der ersten Hälfte nach abgedruckt in Bot-

tigers Amallhea, Band III, 1825. S.lll-134).
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gäbe einer seit Jahren vorbereiteten Sammlung,

unter dem Titel:

„Auswahl unedirter antiken Denk-

,,mäler des Königlich Preufsischen

„Museums."
Angelegt auf etwa 500 Gegenstände , deren kei-

ner des blofsen Alters halber oder als leere Cu-

riosität seinen Platz erhält, wird dieses Werk

von Ostern 1837 an heftweise erscheinen und

sich der speciellen Begünstigung Sr. Excellenz

des Königlichen wirklichen Geheimen Rathes

Herrn Grafen von Brühl, General-Intendanten

der Königlichen Museen, zu erfreuen haben.

Jedem Hefte, von bequemem Folio-Format, wer-

den vier bis sechs Tafeln beigefügt, deren jede

von einem bis zu fünfzehn Denkmäler enthalten

soll, so dafs zehn bis zwölf Hefte das Ganze be-

endigen. Übrigens soll diese Auswahl sich nicht

auf Gemmen beschränken, sondern antike Denk-

mäler aller Kunstgattungen
,

jedoch mit Aus-

schlufs der bemalten Gefäfse, in getreuen und

schönen Abbildungen vorführen. — Ein aus-

zugebender Prospectus wird das Weitere mit-

theilen.
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Ich würde hier dieses Vorwort schliefsen

können, wäre nicht noch einer amtlichen Ver-

pflichtung, der ich mich nicht entziehen darf,

Genüge zu thun. Die Ehre der Königlichen

Sammlungen erheischt die Zurückweisung gewis-

ser unbegründeter Angriffe, welche diesmal von

einer Seite kommen, woher sie am wenigsten zu

vermuthen standen. Als ich vor beinah zwanzig

Jahren mit der Revision der aus den Kriegesstür-

men geretteten oder heimgekehrten Kunstschätze

beauftragt ward, hatte ein ärgerliches Gerücht,

dafs die werthvollsten Stücke der Stoschischen

Gemmensammlung gestohlen, verzettelt, unter

der Hand verkauft seien, selbst in Zeitschriften

und Lehrbüchern Eingang gefunden
(

1

). Die

NachWeisung des vorhandenen Bestandes der Kö-

niglichen Sammlung, im Jahre 1816 amtlich von

mir gegeben, machte diese Anklage verstummen,

welche blos durch ihre Verwegenheit Eingang

gefunden, ohne durch irgend eine nennbare Au-

torität vertreten zu sein. Jetzt ist es einer der

ruhmgekröntesten Alterthumsforscher, der durch

Gelehrsamkeit und amtliche Stellung eine der

(*) Man sehe z.B. Allgemeine LItteratur-Zeitung 1796,

N. 105. — Gurlltt Einleitung in die Gemmenkunde (er-

schienen 1798) S.36 und 37. Am stärksten äufsert sich Schlich-

tegroll: Choix des pierres gravees. Introduction, p.5 et 7.



Vorrede. xxxiii

ersten Stimmen im Gebiet der Gemmenkunde in

Anspruch nehmen darf, der K. R. wirkl. Staats-

rath Herr von Köhler in St. Petersburg, wel-

cher eine rücksichtlose Anklage der Fälschung ge-

gen zahlreiche Gemmen, Inschriften und Pasten

der Königlichen Sammlung erhoben hat. Ich hege

aus persönlicher Bekanntschaft zu viel Achtung

für Hrn. v. K., um vorauszusetzen, dafs etwas

anderes als ein geglaubter reiner Eifer für die

Wissenschaft ihn bewogen haben könnte, mit

jenen Anschuldigungen hervorzutreten. Auch

wundert es mich nicht, erfahren zu müssen, dafs

fern und nah seine Behauptungen als constatirte

Thatsachen betrachtet werden. Gleichwohl ist

nichts weniger gewifs!

Allein wie dies nachweisen? — Die Gem-

menkunde ist der Art, dafs selbst unter den

gründlichsten Archäologen nur sehr wenigen über

Ächtheit und Bedeutung hier ein wirkliches Ur-

theil zusteht. Die persönliche, wiederholte, be-

queme Untersuchung der Denkmäler, welche

dazu berechtigen könnte, wird fast nur den

Aufsehern grofser Sammlungen möglich. Ande-

ren dienen meistens, neben einzelnen eigenen

Beobachtungen , blos fremde Versicherungen zur

Richtschnur. Die Autorität herrscht in diesem

Gebiete, mehr als in irgend einem anderen der
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Gelehrsamkeit. Und wessen Autorität könnte

verdienter scheinen, als die des verehrten Vete-

ranen, gegen den ich das Wort führen mufs?

Nicht zu rechnen, dafs ein Angriff dieser Art

schon an und für sich, selbst ohne Beweisfüh-

rung, im Vortheil ist, indem ein Schein der

Kühnheit und eines vorzüglichen Scharfsinnes

ihm zu Stalten kommt und Eingang verschafft.

Kein Mittel bleibt mir daher, als dem Zeug-

nifs Zeugnifs entgegen zu stellen! Nicht das mei-

nige; es könnte bestochen scheinen, selbst wenn

meine Gründe die unwiderleglichsten wären. Es

sind Zeugnisse, wie man sehen wird, durch

Inhalt und Unterschrift von einem Gewicht,

dafs die Entscheidung, was auch immer Herrn

von Köhlers Irrthum veranlafst haben mag,

keinen Augenblick zweifelhaft bleiben kann.

In der Abhandlung ,,über die Gemmen
,,mit dem Namen der Künstler' (in der

Zeitschrift: Archäologie und Kunst von

Böttiger) (*), wo fast nur von verfälschten

Steinen, Inschriften und Pasten, mit wiederhol-

(*) lsten Bandes l st« Stück (1828) S. 53 und folg. Man vergl.

ebendaselbst S. 5 und 6. Ferner Herrn von Köhlers später er-

schienene Abhandlung: Masken, ihr Ursprung und neue

Auslegung einiger der merkwürdigsten auf alten

Denkmälern, die bis jetzt unerkannt und unerklärt

geblieben waren, m. K. St. Petersburg 1833. S. 14.
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tem Hinblick auf die hiesige Königliche Samm-
lung, die Rede ist, läfst Herr von Köhler über

den meisterhaften antiken Pferdekopf in Karneol

mit der Unterschrift OIM (*)
?
nachdem Win-

ckelmann
(

2

),
Bracci

(

3

), Miliin und Vis-

conti
(

4
) wegen ihrer Bewunderung dieses

„neuen betrugvollen Machwerkes" ernst-

lichst zurecht gewiesen worden, sich also ver-

nehmen
(

5
):

„Als ich in den Jahren 1817 und 19 das Vergnügen

,,hatte, das Merkwürdigste der Königlichen Sammlung
„in Berlin zu betrachten, fand ich, dafs dieses viel

„gerühmte Stück kein Karneol, sondern ein krystall-

,,klarer Glasflufs mit einer Unterlage von Karneol ist.

„Weil man nun nie etwas von einem Karneol mit

„derselben Vorstellung und Aufschrift gehört hat, so

(') Klasse VIII, N. 65. dieses Verzeichnisses; bei Win ekel

-

mann Description, Classe VII, N. 1., wo indefs, so wie in der

deutschen Bearbeitung: Verzeichnifs der geschnittenen Steine etc.

S. 219, die Inschrift unrichtig MYO lautet, statt MIO oder

GIM. M. s. die desfallige Anfrage in Win ekelmanns Wer-
ken Band IV. S. 427. N. 702.

(
2
) Geschichte der Kunst des Alterthums. Buch V. Band IV.

S. 241, und Monumenli anlichi inedld p. 238, wo auch eine

Abbildung.

(
3
) Bracci Memorie degli aniichi Incisori II, 84.

(
4
) Introduclion a felude des pierres gravtes p. 72. —

Auch Graf Clarac gedenkt dieses Karneols in der Description

des Antiques du Musee Royal (Ausgabe von 1820) p. 420.

(
5

) /.c. S.54.

C2
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„bin ich überzeugt, dafs niemals ein solcher Stein

„vorhanden gewesen, dafs Stosch den sehr unbe-

deutenden Pferdekopf entweder von einer alten

,,Paste genommen, oder ihn in Wachs hat formen

,,und in den dadurch erhaltenen Glasflufs die Buch-

staben hat schneiden lassen. — Manche andere

„bewunderte Paste des Stosch mag auf die-

selbe Art entstanden sein.'

Eine Sprache von solcher Entschiedenheit,

wie die hier geführte, scheint die Möglichkeit

jedes Zweifels unbedingt zurück zu weisen
(

1

).

Allein man höre weiter:

Zeugnifs Sr. Excellenz des Königlichen Kammer-
herrn u. wirklichen Geheimen Rathes, General-

Intendanten der Königlichen Museen, Herrn
Grafen von Brühl:

Der Karneol der Königlichen Gemmensammlung mit

einem Pferdekopf und der Inschrift 01M (bei Winckel-
mann ClasseVII, N. 1., in dem neuen Verzeichnifs Kl.VII,

N. 65.) , von welchem Herr von Köhler in Öffentlichen

Druckschriften behauptet, er sei ,,ein neues betrug-

,,volles Machwerk, kein Karneol, sondern ein

,,krystallklarer Glasflufs mit einer Unterlage

„von Karneol, um das Auge zu täuschen," ist zur

Constatirung dieser auffallenden Beschuldigung, auf meine

Veranlassung durch den Juwelier und Goldarbeiter J. G.

(
!

) Man beachte in dieser Rücksicht die Worte Böttigers

in der Einleitung des erwähnten Heftes S. x. ferner Creuzer

„zur Gemmenkunde" S. 14 u. f. Ja es liefsen sich noch auffallen-

dere Beispiele namhaft machen; allein man sehe auch die schon

von Creuzer angeführten Bemerkungen Göthe's in dessen

Werken Band XXXIX. S. 315.
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Walpur g er aus der goldenen Fassung genommen und

untersucht worden. Es hat sich ergeben, was jedem Un-

befangenen der blofse Anblick dieses meisterhaften antiken

Denkmals lehren mufste, dafs die ungemein tiefe Gravirung

desselben in dem Stein selbst, einem hyacinthklaren orien-

talischen Karneol, ausgearbeitet und dafs an einen Betrug

oder irgend eine beabsichtigte Täuschung dabei gar nicht

zu denken ist. Die ungemeine Durchsichtigkeit ist nur eine

Folge der seltenen Schönheit des Steines und der tiefen

und scharfen Ausarbeitung des Kunstwerkes.

Berlin den 19 ten Februar 1835.

Brühl.

Attest des Juweliers.

Im Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Grafen vonBrühl
habe ich den Karneol Kl. "VIII, N. 65., mit der Darstellung

eines Pferdekopfes und der Inschrift 01 M, aus der goldenen

Fassung, worin derselbe sich befand, herausgenommen, und

bezeuge hiedurch, dafs die Gravirung in dem Stein selbst

ausgeführt ist und keine Art von Fournirung oder Fälschung

vorhanden war.

Königl. Museum zu Berlin

den 3ten Februar 1835. J. G. Walpurger,
Juwelier u. Goldarbeiter, akade-

mischer Künstler u. artistischer

Gehülfe beim Königl. Museum.

Untersuchung des Steines durch den Professor

der Chemie an der hiesigen Universität, Herrn

Gustav Rose, R. d. Wlad. Ord., und den Königl.

Kammerherrn, Hrn. Leopold von Buch, Mitglieder

der K. Akademie der Wissenschaften etc.

Das absolute Gewicht des Steines beträgt 0,2298 Grammen

der Verlust im Wasser 0,0892

das specifische Gewicht daher 2,576.
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Der Stein ritzt Feldspath, aber nur schwach, Kar-

neol wird nicht geritzt.

Hiernach ist der Stein offenbar Karneol, das specifi-

sche Gewicht des Chalcedons im Allgemeinen wird von

2,583 — 2,633 angegeben, hiernach ist das des untersuch-

ten Steines etwas geringer, aber doch nur sehr unbedeu-

tend. Dafs er nur schwach den Feldspath ritzt, rührt von

seinen abgerundeten Kanten her, mit welchen man ritzte;

ein ähnlich geschliffener Karneol, mit welchem ein Gegen-

versuch gemacht wurde, ritzte den Feldspath gleich schwach.

Berlin den 4ten Februar 1835.

G. Rose.

Alle Kennzeichen des Steins mit einem Pferdekopf

und dem Namen 01M stimmen so genau mit denen dem
Karneol zukommenden, unter denen vorzüglich die Härte

ganz schlagend ist, und einem Glase nie zukommen könnte,

dafs ich durchaus überzeugt bin, der Stein könne nur für

einen Karneol gehalten werden. Die etwas geringe speci-

fische Schwere kann leicht dadurch entstehen, dafs bei so

tief eingehenden Unebenheiten ganz kleine Luftblasen,

welche das Resultat vermindern, nur erst durch wirkliches

Kochen des Steins gänzlich weggeschafft werden können.

Berlin den 10teQ Februar 1835.

Leopold von Buch.

Ich enthalte mich, etwas hinzuzusetzen!

Es ist nicht meine Absicht, einen vieljährigen

Freund zu beschämen. Viel lieber als diese

Zeugnisse hätte ich Herrn von Köhlers Wi-
derruf oder, wofern sie möglich wäre, seine

Vertheidigung hier eingerückt. — Wenn aber

Herr von Köhler dieses viel bewunderte

Kunstwerk „sehr unbedeutend" nennt,



Vorrede. xxxix

woher kommt es denn, dafs die Kaiserlich Rus-

sische Sammlung drei verschiedene Nachahmun-

gen desselben besitzt, wie ich aus den von Sr.

Majestät dem Kaiser Allergnädigst dem Museum

geschenkten Abdrücken ersehe, welche vor mir

liegen? Nämlich Cassette VIII, Tiroir 35,

N. 46. in Karneol, und Cassette X, Tiroir 44,

N. 12. in Sardonyx, beide in dem handschrift-

lichen Verzeichnifs als antik aufgeführt, und

Cassette XI, Tiroir 51 , N. 33. in Karneol von

C. Brown. Sogar noch ein vierter Pferdekopf

Cassette X, Tiroir 45, N. 70. in Karneol und

den antiken beigezählt, ist unter Einflufs die-

ses
, ?
unbedeutenden Machwerkes' entstanden.

Sollte vielleicht der Hrn. v. Köhler vorliegende

Abdruck desselben mifsrathen sein, was bei der

ungewöhnlichen Tiefe der Ausarbeitung sehr

wahrscheinlich ist: so versichere ich hiedurch, was

beim Anblick des Steines jeder bestätigen wird,

dafs nach dem wunderbaren Kopf des Pferdes

der Nacht am Parthenon dieser den ersten Rang

einnimmt. Bei der Formation des Mundes, der

Nüstern, des Auges, der Stirn und der Theile

über dem Auge mufs ich es sogar glaublich fin-

den, dafs der Urheber dieser Gemme nach

jenem Kopfe Studien gemacht habe, was jeden

Gedanken an einen modernen Ursprung, der bei
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solcher klassischen Meisterschaft ohnehin Nie-

manden einfallen kann, vollends unmöglich

macht. Was die Inschrift betrifft, so ist dieselbe

sichtlich von späterer Hand grob und ungeschickt

beigefügt, aber darum noch kein moderner Be-

trug, Bios um sein Werk über die Gemmen mit

Künstlernamen durch eine Nummer zu vermeh-

ren (*), sollte Stosch eine der schönsten Zier-

den seiner Sammlung so rücksichtslos haben ent-

stellen lassen? Eher läfst sich im Gegentheil ver-

muthen, dafs ein Besitzer dieses Schatzes schon

im Alterthum demselben seinen Namen beifügen

liefs, wovon nach der Beschaffenheit und Stel-

lung der Buchstaben das den Anfang gemacht

zu haben scheint. Sei dem indefs wie ihm wolle.

Ist es eine Ahndung seines unversehenen Irrthums,

dafs Herr von Köhler, während er Inschrift

und Denkmal beide für falsch erklärt, gleichwohl

gegen Bracci, Miliin und Visconti strei-

tend behaupten will, dafs jene Buchstaben nicht

(') Das bekannte Werk: Gemmae antiquae caelatae scul-

ptorum nominibus insignilae. Amst. 172^1. Fol. mit Kupfern

von Picart. — Dafs übrigens Stosch diesen Pferdekopf beson-

ders deshalb habe in Kupfer stechen lassen, um ihn in dem beab-

sichtigten zweiten Theile jenes Werkes zu publiciren (Köhler

a. a. O. S. 53), mag richtig sein. Jenes Blatt von Schweickart,

nebst sechs Bänden von Mark Tuscher nach Stoschischen

Gemmen gefertigter Zeichnungen liegen vor mir.
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den Namen eines Künstlers, sondern in dem frei-

lich unstatthaften Fall der Ächtheit nur den eines

Pferdes oder des Besitzers anzeigen können?

Da übrigens unser verehrter Archäolog das

nach seiner Meinung von ihm signalisirte Bei-

spiel des Betrugs nur als eins unter hundert ähn-

lichen, worauf er am Schlufs der angezogenen

Stelle hinwinkt, betrachtet wissen will, so füge

ich hier die amtliche Versicherung bei, dafs

die ganze Königliche Gemmensammlung, mit

Einschlufs der Stoschischen, bis vor ganz Kur-

zem auch nicht eine einzige verfälschte Gemme
der angeführten Art besafs. Erst vor etwa drei

Monaten kam mit den angekauften sehr werth-

vollen geschnittenen Steinen eines vornehmen

Polnischen Hauses auch eine mit Karneol four-

nirte Glaspaste des sogenannten Siegels des

Michel-Angelo in einem schönen goldenen

Ringe, als erstes Beispiel dieses wohlbekannten

Fälscher-Handgriffs, in die Königliche Samm-

lung. Aufserdem hat ein hier sich aufhaltender

Italiener, der in Rom von dem Fürsten Ponia-

towsky viel beschäftigt wurde, von einigen

Gemmen zur Probe solche Pasten angefertigt,

die der gröfseren Schärfe wegen auf dem Räd-

chen nachgearbeitet werden, und nach vorgän-

giger Fassung allerdings Unkundige täuschen
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können, allein wegen der verringerten Durch-

sichtigkeit und Treue den einfachen Pasten an

wirklichem Werth unendlich nachstehen
(

1

).

Die zweite Beschuldigung des Hrn. v. Köh-
ler ist gegen die Menge vorgeblich antiker In-

schriften gerichtet, unter deren betrüglichen Ur-

hebern Stosch einer der vornehmsten gewesen

sei, um seine Gemmen verkäuflicher zu ma-

chen
(

2
). Niemand kann so leicht diese ver-

ächtlichste Fälschung mittelst falscher Namen

schonungsloser aufdecken und nachdrücklicher

züchtigen, als dies von mir in der Beurthei-

lung der Poniatowskyschen Gemmen geschehen

ist
(

3

) j
— allein nicht ohne die strengste Beweis-

führung! Die Schuld der Fälscher wird Schritt

vor Schritt bis zur Unwiderleglichkeit von mir

dargethan, dann erst trifft sie der wohlverdiente

Vorwurf des Truges. Was aber sollen so ins

Allgemeine hin gesprochene Beschuldigungen?

(*) Diese Gegenstände, nebst dem aus der Fassung genom-

menen antiken Karneol sind, der wechselseitigen Erläuterung we-

gen, vorläufig zusammengestellt.

(
2
) In der angeführten Abhandlung über die Gemmen mit

dem Namen der Künstler S. 5 und 6.

(
3
) Bei Gelegenheit des Werkes: Catalogue des Fierres

gravees Anliques de Son Altesse le Prince Stanislas Ponia-

towski, in den Berliner Jahrbüchern für wissenschaftliche Kritik

1832. August. S. 309— 320.
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Schon Winckelmann beklagt sich über Nach-
reden dieser Art, welche Natter gegen die

Stoschischen Gemmen in Umlauf gebracht (*).

Auch in vorliegendem Verzeichnifs sind mehrere

Inschriften theils geradezu
(

2

), theils durch Bei-

fügung eines Fragezeichens
(

3

)
als falsch oder

verdächtig von mir bezeichnet worden. Dafs

aber die Alten, so gut wie wir, ihre Siegel

häufig mit Inschriften versahen, läfst sich durch

ein Zeugnifs darthun, wogegen kein Einwand
gilt. Zur gelegensten Zeit publicirte Creu-
zer

(
4
) ganz neuerlich die am Grabmal der hei-

ligen Elisabeth in der gleichnamigen Kirche zu

Marburg befindlich gewesenen antiken Gem-
men, deren Alterthum, da jenes Grab aus dem
dreizehnten Jahrhundert herrührt, gar keinen

Zweifel zuläfst. Und siehe da! Nach Abzug
eines Kameen und der orientalischen Siegel fin-

den sich unter 27 Griechischen und Römischen

Gemmen nicht weniger als sechs mit Inschrif-

ten, also mehr als ein Fünftheil des ganzen Vor-

(') In einem Briefe, der in den Studien von Da üb und Creu-
zer VI. S. 219 u. f. mitgetheilt wird.

(
2
) z.B. Kl. III, N.1011, 1311. Kl. IV, N. 51. u.s.w.

(
3
) z.B. KL II, N.92. Kl. III, N. 211, 576, 1060. u.s.w.

(
4
) Zur Gemmenkunde; antike geschnittene Steine vom Grab-

mal der heiligen Elisabeth, archäologische Abhandlung von Friedr.

Creuzer. Mit 3 Kupfertafeln. Leipzig und Darmst. 1834.
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raths (*). — Allein ein noch schlagenderes

Zeugnifs bietet uns der angeklagte Stosch

selbst. Er soll Inschriften gefälscht haben —
und kann sie nicht einmal lesen! Ja die Ge-

rüchte von Unterschleifen sind durch nichts

mehr veranlafst worden, als durch jene Wort-

ungeheuer KAAZAI1 etc., von denen oben die

Rede war
(

2
). Noch mehr! Derselbe Stosch,

welcher, um eine Inschrift mehr publiciren zu

können, sich einen so groben Betrug erlaubt

haben soll, hat mehr als fünfzig auf seinen

Gemmen wirklich vorhandene antike Inschrif-

ten, zum Theil von höchster Wichtigkeit,

die hier zum erstenmal von mir publicirt

werden, gar nicht einmal angemerkt! — Es

kann nicht meine Aufgabe sein, Stosch zu

vertheidigen. Mag die von mir als verdächtig

bezeichneten Gemmen und Inschriften ge-

fälscht haben, wer will. Wundern aber mufs

ich mich, wie Herr von Köhler es von

seinem Herzen gewinnen konnte, über dem

Grabe eines bald seit einem Jahrhundert Ent-

schlafenen die Worte auszurufen: Turpe est

aliud loauiy aliud sentire: quanio tur-

(*) Es sind die Gemmen N. 9. S. 43, N. 10. S. 52, N. 14.

S.58, N. 21. S.73, N.31. S. 105, N. 34. S. 121.

(
2
) S. xviii und xix dieser Vorrede.
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pius, aliud scribere, aliud sentire (*)! —
Dafs die Kaiserlich Russische Gemmensammlung,

wie ich aus den Abdrücken sehe, verhältnifs-

mäfsig wenig antike Steine mit Inschriften ent-

hält, mag Hrn. von Köhlers Zweifel entschul-

digen, nicht aber seine Anklagen.

Allein noch ein dritter Punkt ist zu erle-

digen. Stosch soll nicht blos Gemmen und

Inschriften, auch Pasten verfälscht haben. Als

Beweis dient wiederum ein einzelnes Beispiel
(

2

),

eine Paste, worin Winckelmann den Jupiter

als Fliegen-Abwehrer, als Zsus
3

A7to[jlvio9
(

3

),
zu

erkennen glaubte (
4
). Allerdings ist diese Paste

modern, und als solche von mir nicht aufge-

nommen. Allein deshalb auch ein Betrug? Dafs

Raspe
(

5
) sie für antik hielt, beweist nicht, dafs

Stosch sie dafür ausgegeben. Winckelmann
nennt dieselbe „Pate de verre" ein Ausdruck,

womit er, wie schon bemerkt
(

6

),
die modernen

Glaspasten zum Unterschied von den antiken

(*) Seneca, epist. XXIV.

(
2
) M.s. die Abhandlung Masken S. 14.

(
3
) Pausan. V, 14.

(
4
) Descriplion, Ciasse II, N. 78.

(
5
) Tassie's Calalogue ofGems etc. by Raspe p. 86,

wo auch Tab. XIX. eine Abbildung gegeben wird.

(
6
) M.s. oben S. xxvi.
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{Pätes antiques) bezeichnet. — Zum Beweise

des Betruges hatJHerr von Köhler keinen an-

deren Grund, als clafs in jener und einer anderen

Stoschischen Paste (*) nicht Jupiter als Flie-

gengott, wie Winckelmann angab, ohne des-

halb die mystischen Träume, die man später

daran geknüpft
(

2

),
vertreten zu müssen, dar-

gestellt sein könne. Und bis hieher hat Herr

von Köhler unstreitig Recht; aber nicht

weiter. Die eine jener Pasten, eine Biene mit

einem menschlichen Antlitz auf dem Rücken,

findet sich in diesem Verzeichnifs Kl. VIII,

N. 351., und ist unzweifelhaft antik. Sie gehört

in eine Reihe mit den phantastischen Darstel-

lungen, wo ein Storch oder ein Adler ein Men-

schen-Angesicht auf der Brust, oder ein Ele-

phantenkopf ein ähnliches vor der Stirne trägt,

wovon in der Königlichen Sammlung die Bei-

spiele nicht selten sind. Wer dabei zugleich an die

Klugheit, die Heiligkeit der Biene denkt, giebt

dem kleinen Kunstwerke noch eine tiefere Be-

ziehung. Jener andere Kopf stellt aber gar nicht

den Jupiter, sondern den Sohn des Apollo, den

(*) Description, Classe II, N. 77.

(
2
) Plinius nennt diesen eigenthümlichen Gott des sumpfi-

gen Elis Deum Myiagron, Histor. Nat. X, 40.
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Bienengott Aristaeus dar, und zwar in der Ähn-

lichkeit des Heilgottes Aesculap, seines Bruders,

mit dem er auch den Schmuck des Lorbeerkran-

zes gemein hat. Allein die Bienen neben ihm
sind sein ausschliefsliches Attribut. — Um einen

solchen Betrug zu spielen, hätte Stosch gelehr-

ter sein müssen, als alle Mythologen vor und
nach ihm, deren keiner von Abbildungen des

Aristaeus, welchen die Nymphe Cyrene dem
Apollo gebar ('), Hören und Grazien pflegten

und mit Nektar und Ambrosia grofs zogen, das

mindeste weifs. Sicherlich ist also diese Paste

über einem antiken Original geformt. — Die

Königl. Französische Sammlung bewahrt einen

ganz ähnlichen Kopf des Aristaeus, der auch

dort Jupiter heifst, und wenn ich mich recht

entsinne, in einen Karneol geschnitten ist; allein

unter demselben erblickt man, statt der Bienen,

ein eigenthümliches Zeichen, wie einen Honigwa-

ben. Selbst die Ähnlichkeit beider Köpfe mit

Jupiter fyidet eine genügende Rechtfertigung in

dem Umstände, dafs man, statt eines Sohnes des

Apollo, auch Jupiter selbst als Bienengott ver-

(*) Man sehe Pindars unvergleichlichen Hymnus, Pyth. IX.

Auch Virgil Georgica 1. IV.
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ehrte, unter dem Namen Zeus Aristaeus (').

Er erscheint demgemäfs Jupiterähnlich, allein in

blühendem Mannesalter und von unvergleich-

licher Milde des Ausdruckes.

So entschieden ich übrigens hier unbegrün-

dete Anklagen zuriickwiefs, bin ich doch weit

entfernt, die vorliegende Arbeit als abgeschlos-

sen anzusehen. Vielmehr hoffe ich selbst noch

zu wesentlichen Verbesserungen Gelegenheit zu

finden. Jede Mittheilung wird mir zu diesem

Zwecke willkommen sein; und wem mögte ich

lieber recht viele verdanken, als dem verehrten

Freunde, gegen welchen ich hier das Wort neh-

men mufste? — Zugleich kann ich indefs ver-

sichern, dafs bei keiner mir bekannten gröfseren

Gemmen-Sammlung in der Auswahl der Denk-

mäler eine gröfsere Strenge statt gefunden, als

hier. Sollte man einwenden, dafs von einigen

Pasten sich Wiederholungen in Stein nachwei-

sen lassen, so dient zur Entgegnung, dafs bei

beliebteren Darstellungen dies ganz .allgemein

(*) Schol. Apollon. Rhod. II, 508. cf. Diodor. IV, c. 83. 84.

Besonders geschah dies auf der Insel Ceos. In dem bärtigen lor-

beerbekränzten Kopf auf Münzen dieser Insel und ihrer Städte

Karthaea und Julis ist nach Obigem ebenfalls Aristaeus darge-

stellt. Auf der Rückseite einiger dieser Münzen sieht man zur

Bestätigung dessen auch hier die Biene als sein Symbol.
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der Fall ist, wie sich am besten aus einer so

reichen Sammlung, wie die vorliegende, dar-

thun läfst (*). Aufserdem sind oft Steine nach

antiken Pasten geschnitten, und wofern man
etwa die Autorität älterer Verzeichnisse bei-

bringen wollte, so haben diese bei der Frage:

was Stein, was Paste sei? gar kein Gewicht.

Beger hält alle grünen Glasflüsse für Smaragd,

die violetten für Amethyst, die opaken für

Jaspis
(

2

), und v*on Agostini läfst sich das-

selbe behaupten.

Es ist meine Pflicht noch zu erwähnen, dafs

ich einige interessante Bestimmungen von Stein-

arten meinem verehrten Collegen, Herrn Profes-

sor Weifs verdanke. Namentlich dafs mehrere

Ägyptische Skarabäen, was man wohl eine Ent-

deckung nennen darf, in Meerschaum geschnit-

ten sind (Kl. I, N.9— 11.)? dafs ein anderer grü-

ner Skarabäus von bedeutender Gröfse, den man
für Ägyptisches Plasma gehalten, aus edlem Ser-

pentin mit Quarz besteht {ibid. N. 159.), und

(*) Der Römische Mars Victor findet sich Kl. III, N. 389—
398. in zehn antiken Wiederholungen; Victoria mit Kranz und

Palme, ebendas. N. 1218— 1232. in fünfzehn; Fortuna mit Steuer-

ruder und Füllhorn, ebendas. N. 1285— 1294. in zehn u. s. w.

(
2
) z.B. Thesaur. Brand. I, p. 34, hier Kl. IV, N. 115. —

Th. Br. p. 99, hier Kl. IV, N. 132. — Th. Br. p. 136, hier

Kl. VI, N. 125. u.s.w.

d
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der Babylonische Cylinder {ibid. N. 168.) aus

Hornstein. Im Allgemeinen mufs ich die Benen-

nungen der Steine selbst vertreten. Die Gegen-

den, aus denen die Alten die Mehrzahl ihrer Gem-

men zogen, sind bis jetzt mineralogisch noch we-

nig oder gar nicht untersucht, so dafs über das

natürliche Vorkommen mancher antiken Steinart,

besonders unter den grünfarbigen Gemmen, noch

nähere Bestimmungen zu erwarten sind. Was

sich gegen Namen wie Achkt-Onyx, als aus-

schliefslich für den Onyx von blauem, oft opa-

ken Grunde, Smaragd-Plasma und andere ein-

wenden läfst, ist mir nicht unbekannt. Bei Ver-

zeichnung der Kameen wird sich zu einer ge-

naueren Entwickelung Gelegenheit finden.

Die von mir versuchten Deutungen einiger

Orientalischen Inschriften in Griechischen Buch-

staben geben wenigstens den Beweis, dafs der

zum Theil sehr merkwürdige Inhalt dieser Denk-

mäler (z.B. Kl. I, N.182. 183.) wohl verdient,

die Aufmerksamkeit der Kenner der Orientali-

schen Sprachen rege zu machen. Die Phönizi-

schen Inschriften, die mit gemischten Schrift-

zeichen und die Monogramme, werden dem öfter

erwähnten Verzeichnifs der Kameen etc. auf vier

Tafeln beigefügt werden.

Berlin den 19
ten Februar 1835.

E.H. Toelken.



D,a die S. xxxxi erwähnten Werke, die das Gerücht von

der Zerstreuung der Stoschischen Gemmensammlung gleichsam

sanctionirten, in aller Händen sind, während die Nachweisung des

Gegentheils sich in vergessenen Tagesblättern befindet, so wird

es nothwendig, dieselbe ihrem wesentlichen Inhalt nach auch hier

zu wiederholen:

Rüge.

„Unter dem Titel : Choix des principales pierres gravees de

„la colleclion, qul apparlenait autrefois au Baron de Stosch

vet qui se trouve maintenant dans le Cabinet du Roi de

„Prusse, accompagne de notes etc. par Fr. Schlichte-

„groll, erschienen bei Frauenholz in Nürnberg 1792 (*) bis

„1805 mehrere Hefte in Folio, die wegen der grofsen Schönheit

„der Kupferstiche von Klau her und Guerin mit Recht berühmt

„sind, indem kaum ein anderes Prachtwerk dieser Art ihnen hierin

„gleich kommt. Die Abbildungen sind aber nicht nach den anti-

„ken Steinen gemacht, sondern nach Schwefelabdrücken, die Herr

„Frauenholz zufällig erstanden hatte, wodurch das Werk an

„Zuverlässigkeit sehr verliert. Das rohere Material wiederholt

„niemals ganz vollkommen die Genauigkeit der Arbeit eines ede-

„len Steines, und alle Bemerkungen darüber müssen nothwendig

„höchst unzuverlässig sein, da über das Alterthum eines Kunst-

„werkes, was doch hierbei zuerst in Frage kommt, nach Abdrük-

(*) Es giebt auch eine Ausgabe Paris 1798; es sind jedoch blos

in den Französischen Piuchhandel gebrachte Exemplare desselben Wer-
kes. Eine deutsche Übersetzung führt den Titel: Dactjliotheca

Stoschiana.

A2
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„ken sich unmöglich entscheiden läfst. Nicht dies soll indefs hier

„gerügt werden, sondern dafs in dem genannten Werke öffent-

lich behauptet worden, die Originale jener Schwefelabdrücke be-

fänden sich nicht mehr in der Königl. Preufsischen Sammlung,

sondern seien theils unter der Hand verkauft, theils

durch Veruntreuung der Aufseher entwandt. Folgen-

des sind die Worte der demselben vorgesetzten Introduction. —
"Nachdem erzählt worden, wie Philipp Stosch diese Samm-

lung zusammengebracht, welche dadurch in ganz Europa be-

rühmt sei, dafs Winckelmann in einem besonderen meister-

haften Werke sie beschrieben habe ; wie ferner dieselbe ursprüng-

lich, laut jenes Katalogs, 3444 geschnittene Steine, in goldene

„und silberne Ringe gefafst, enthalten, heifst es weiter pag. 5:

„Mais avant de parier de ces copies et de leur publication,

„nous ferons peut-etre plaisir ä quelques-uns de nos lecteurs,

„de les instruire de ce quest devenu le cabinet Uli meme.

„Philippe Stosch instilua son cousin Philippe M uz eil

.Stosch l'hertlier de son inappreciable collection. Quan-

„tite de gemmes furent vendues sous main; les

„plus belies pierres etrusques furent achelees par le Duc

„de Caraffa Noja a Naples, et le fond du cabinet fut

„offert a Frederic II, Roi de Prusse, pour la somme de

„30000 Ducats. — Le Roi n'en confia point d'abord tin-

„spection a un komme sur et eooperimente, il se com mit

„des abus, plusieurs pierres precieuses disparu-

„rent; ce qui mit le Roi de si mauvaise kumeur, qu'il en-

„ferma cetle collection, de maniere que personne ne la vit

„etc. etc. — Sonach wäre nur ein Rest der Sammlung in

„Preufsischen Besitz gekommen, und dieser Rest noch durch

„Untreue der Aufseher verringert worden. — Bei der weiteren

„Auseinandersetzung des unschätzbaren Werthes der Frauenholzi-

„schen Schwefelabdrücke heifst es nachher pag. 7 noch stärker:

„Outre cela les originanx de cette collection, dans

„laquelle Stosch nadmil que de veritables antiques et qui
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vfurent verißes par un autre grand connoisseur l'Abbe TVin-
„ckelmann, sont dejä disperses depuis longtems
„et ne se trouvent plus rdunis (eis quHls sont decrits

„dans le celebre catalogue, D'apres ces raisons l'antiquaire

vpourra-t-il apprendre avec indifference, que l'ensemble de

„cette collection exisle encore quelque part, du moins en co-

„pies ßdeles, et ne doit ü par etre charme elc, etc"

„Seit mehr als 20 Jahren blieben diese Beschuldigungen un-

beantwortet ; der entschiedene Ton, womit sie ausgesprochen

„sind, erwarb ihnen vielmehr allgemeinen Glauben. Wie hätte

„man auch an der Richtigkeit jener Angaben zweifeln können,

„da das Werk, welches sie enthielt, nach Vollendung des ersten

„Theiles 1794 Sr. Maj. dem König Friedrich Wilhelm II

„dedicirt wurde? Sogar in Zeitungen wurde die Zerstreuung der

„berühmten Stoschischen Sammlung betrauert z. B. Allg. Litter.

„Zeitung 1796 N. 105. Gurlitt in seiner Gemmenkunde weifs

„noch andere Fabeln beizubringen und ruft S. 36 und 37 sogar

„die Gerechtigkeit auf, dem Unwesen zu steuern. (Auch Beck
„spielt darauf an in der eben erschienenen Archäologie (1816)

„S. 12 ; anderer nicht zu erwähnen.) Desto überraschender und

„erfreulicher fiir alle Freunde der Kunst wird es daher sein, zu

„hören, dafs jene Beschuldigungen gänzlich erdichtet und
„ohne Grund sind."

„Bei der Revision der Königlichen Antiken - Sammlung wur-

„den die Stoschischen Gemmen auf das sorgfältigste nach Win-
„ckelmanns Beschreibungen in seinem Catalogue des pierres

vgravees etc, von mir untersucht und die alte Ordnung allent-

„halben vorläufig hergestellt. Alle 3444 Nummern fanden sich

„bis auf folgende fünf:"

1) Classe VIII, N. 90. p. 567. Goldener Ring mit einem Kopf

des Seneca in Achat-Onyx von Constanzo il Gobbo.

2) Cl. II, N. 698. p. 134. Antiker Karneol in Silber gefafst,

Amor mit einem Stäbchen und einem Palmzweige zwei

Hähne zusammenhetzend.



LIV

3) Cl. II, N. 717. p. 135. Antike Paste, Amor mit Schwert

und Schild.

4) Cl. V, N. 220. p. 513. Antiker Ring ganz aus Chalcedon

geschnitten, ohne Bildwerk.

5) Cl. VIII, N. 54. p. 565. Antike Paste als Skarabäus geformt,

mit einer undeutlichen Vorstellung.

„Ausserdem hat Winckelmann die Steine Kl. II, N. 319«

„und 934. aus Versehen zweimal aufgeführt, Kl. II, N. 322. und

„KI. III, N. 255, was er selber erwähnt, Preface p. xxix."

„Statt der obigen 5 fehlenden fanden sich folgende drei,

„die Winckelmann in seinem Katalog nicht erwähnt:"

1) Ein altes Siegel ganz aus Achat geschnitten und von bar-

barischer Arbeit. Winckelmann gedenkt desselben mehr-

mal in den „Briefen an einen seiner vertrautesten Freunde,"

z. B. Br. 21. p. 50, Br. 29. p. 61, ungewifs, wohin es zu

ordnen sei (m. s. KI. I, N. 172. dieses neuen Verzeichnisses).

2) Eine moderne Glaspaste der berühmten Bacchantin mit einem

Dolch in der Brust, welche Natter besafs und die man

Callirhoe zu nennen pflegt.

3) Eine antike Glaspaste, zwei Kämpfende darstellend, die sich

wechselseitig mit dem Schwerte durchbohren (M. s. Kl. IV,

N. 31. des vorliegenden Verzeichnisses).

„Sonach enthält jetzt die Stoschische Sammlung 3440 Stück,

„wovon 938 in goldenen Ringen, die übrigen in silberner oder

„antiker Eisen- und Bronze -Fassung befindlich sind, und sie wird

„künftig mit den übrigen reichen Schätzen der Königlichen Gem-

„men- Sammlung, die ohne jene noch über 1000 Nummern zählt,

„zu Einem Ganzen verbunden werden. — Jene Öffentlichen An-

schuldigungen von gänzlicher Zerstreuung der Stoschischen Gem-

„men sind also fernerhin für blofse Mährchen zu halten."

JE, Tl. Toelken,

Berlin den 21«« Juli
Professor an der Universität, be-

AQis- auftragt mit der Revision der Kön.

Antikensammlungen.
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Aufserdem rückte Herr Hofrath Meyer in Weimar 1817 in

die neue Ausgabe der Werke Winckelmanns Band VII, S. 462

auf meine Veranlassung folgende Stelle ein:

Stoschisches Museum.

„Dafs diese zahlreiche und im höchsten Grad merkwürdige

„Sammlung geschnittener Steine, welche der Baron von Stosch

„in Italien zusammengebracht, nach dessen Tod durch Kauf an

„den König von Preufsen Friedrich II gekommen, mag den

„meisten unserer Leser bekannt sein; aber es hatte sich seit ge-

„raumer Zeit schon das Gerücht verbreitet, die Sammlung sei

„zerstreut oder doch wenigstens die bedeutendsten Stücke aus

„derselben entfremdet worden. Mit grofsem Vergnügen sehen

„wir uns daher im Stande, solchem Gerücht widersprechen zu

„können, denn zuverlässige Nachrichten melden, dafs noch alle in

„Winckelmanns Descriplion des pierres gravees du Jeu

„Baron de Stosch etc, verzeichneten Gemmen, bis auf fünf

„wenig erhebliche Stücke noch jetzt in Berlin beisammen sich

„befinden, und die Königl. Preufsische Sammlung überhaupt 4490

„antike geschnittene Steine zählt."
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Vorrede S. vn, Z. l4. statt Beryll lies Chrysoberyll.
— S. xvn, Z. 9. statt dargestellt lies darstellt.

— S. XXIII, Note 3. statt preziosi lies preziose.

— S. xxix, Z. 16. statt Verzeichnisse lies Verzeichnifs.

— S. xxxvi, Z. 8. v. u. statt Kl.vu, lies Kl. vm.
— S. xxxix, Z. 7. ist das Wort „un d" zu tilgen.

S. 17. Z. 5 v.u. ist zu mehrerer Deutlichkeit statt „Sohn Amnions

oder des Helios" zu lesen: „Sohn Ammons nach
Thebäischer, öder des Helios nach Heiio-

politanischer Priesterlehre".
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lxviii ISachträge zu S. 462.

S.28. Z.5 und 6. statt „ein Hahn und eine Henne" lies „tritt ein

Hahn eine Henne."

S.62. Z.4. statt l4o lies 119.

S. 88. N. 18. fehlt zu Anfang das Wort : Heliotrop.

S. 111. N. 210. statt N. 305 — 321. lies N. 278 u. f.

S. 112. N.226. statt N.219. lies 217 u. f.

S. 156. N. 636, ist hinzuzusetzen: M. vergl. N.696.

S. 156. N. 654. statt Jaspis lies Roth er Jaspis, und statt 290 u. f.

lies 269 — 277. 293 u. f.

S. 177. N. 852. a. E. statt 146 — 157 lies l45 — 156.

S. 191. N. 964. Ist am Ende ein Fragezeichen (?) hinzuzufügen.

S. 271. N. 152. Z. 2 v. u. statt auf lies an.

S. 305. N. 406. statt Kl. III, lies KL IV.

S.313. N. 14. statt N.210. lies N.213.

S. 338. N. 246. ist ein Stern * vorzusetzen.

S. 352. N. 84. ist nach m. vergl. einzuschalten: Kl. II, N. 180.

S. 377. N. 110* Z. 3 v. u. ist statt „jene Insel" zu lesen „die Insel

Pharus".

S. 394. N. 310. ist am Ende beizufügen: vST.

S. 4ll. N. 135. fehlt zu Anfang das Wort: Karneol.

S. 4l2. N. 145. statt „Glaspaste" lies „Braune antike Paste."

S.4l6. N.210. statt eine lies einer.

S.422. N.285. fehlt zu Anfang das Wort: Karneol.

S. 447. Z.9. ist statt XoooYjQia zu lesen ^.uoTYiOia,

S.448. N.95. Z.5. ist die Erwähnung Henochs (ANOX) nicht zu

übersehen, als ein Beweis des hohen Alters der Tradi-

tion, die sich an den Namen dieses Patriarchen knüpft,

der hier als Agathodämon (Ammon - Chnoubis) an-

gerufen wird.

S. 453. Z. 1. statt Asterie lies Asteria.

S.456. N. 128. ist am Ende hinzuzufügen: Die nicht ganz lesbaren

Schlufsworte der Inschrift scheinen auf Chiliasmus zu

deuten.



Erklärung

der gebrauchten Abkürzungen und Zeichen.

JJie zur Vermeidung von Wiederholungen in diesem Verzeichnifs

vorkommenden Abkürzungen und Zeichen haben folgende Bedeu-

tung:

rchtlfg. — Diese Buchstaben bezeichnen einen sehr wesentlichen

Unterschied. — Die Mehrzahl aller antiken vertieft ge-

schnittenen Gemmen war bestimmt, als Siegel gebraucht

zu werden; erst ihr Abdruck zeigt die dargestellten Gegen-

stände in richtiger Haltung und die Inschriften in der be-

absichtigten Folge der Zeichen, sei es von der Linken zur

Rechten oder umgekehrt, was für die Paläographie von

"Wichtigkeit ist. Es giebt aber auch vertieft gearbeitete

Darstellungen, welche nicht für den Abdruck bestimmt

waren. Bei Amuleten, Talismanen, Zeichen geheimer

Weihen oder Gegenständen frommer Verehrung ist dies

gewönlich der Fall, so wie bisweilen bei Schmucksachen

und bei manchen uralten unbeholfenen Denkmälern. Alle

diese Gemmen unterscheiden von den Siegeln sich da-

durch, dafs Darstellung und Inschriften gleich im Original

richtig und lesbar, dagegen im Abdruck verkehrt erschei-

nen. Manchmal hat auch ein späterer Besitzer eines werth

gehaltenen Kunstwerkes demselben seinen Namen beifü-

gen lassen, ohne Rücksicht auf zu nehmende Abdrücke.

So verschieden die erwähnten Fälle sind, so stimmen doch

alle darin überein, dafs blos die Gemme selbst Alles voll-

kommen richtig zeigt. Dies wird für die Inschriften

durch die Buchstaben: rchtlfg. „rechtläufig" be-

merklich gemacht.

A



2 Erklärung der Zeichen,

O.gek.R. (Ohne gekörnten Rand). — Diese Buchstaben,

welche blos bei Gemmen der zweiten Klasse vorkom-

men, bezeichnen, dafs ein antiker Stein, obgleich dem

älteren Griechischen und Hetrurischen Styl angehörig,

ohne jene Verzierung ist, welche bei Denkmälern dieser

Art gewönlich vorkommt und in den sorgfältigsten und

am besten erhaltenen Denkmälern der älteren Glyptik als

ein gekörnter Rand oder als eine Perlenschnur er-

scheint. Die herkömmliche Benennung: „Hetrurischer

Rand" für diese Einfassung ist ungenau.

AKB. — Bezeichnet Kunstwerke, die aus der Alt-Kur-Bran-

d enburgisch en Sammlung herrühren.

MBA. — Kunstwerke, die der Markgräflich-Brandenburg-

Anspachischen Sammlung angehörten.

vST. — Die Sammlung des Herrn von St o seh.

B. — Die von dem Preufsischen Consul in Rom, Herrn Bar-

tholdy herrührenden Kunstwerke.

EA. — Einzelne auf Befehl Sr. Majestät des Königs gemachte An-

käufe.

* — Die mit einem Stern bezeichneten Gemmen sind in gol-

dene Ringe, wenige besonders grofse in goldene

Medaillons gefafst. Alle übrigen befinden sich in sil-

bernen Ringen oder sind für jetzt noch ungefafst.

Unterschied der Schrift. — Alle Gemmen, deren Beschreibung

mit gröfserer Schrift gedruckt ist, sind unter Glas öffent-

lich ausgestellt; die übrigen können bis auf Weiteres

noch nicht gezeigt werden.
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Antike

vertieft geschnittene Gemmen.

Erste Klasse-

Aegyptische und Orientalische Denkmäler.
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JL/ie wenigsten Gemmen dieser Klasse sind in rein

Aegyptischem und Orientalischem Styl ausgeführt.

Gewönlich sind die altüberlieferten Symbole Aegyp-

tens und des Orients durch Griechische und Römi-

sche Kunst umgebildet, ohne darum ihren Ursprung

zu verleugnen

.

Fast in gleicher Weise enthalten die beigefüg-

ten Inschriften, obwol mit wenigen Ausnahmen in

Griechischen Buchstaben geschrieben, nicht sel-

ten Aegyptische oder Phönizische, Hebräische und

Syrische Worte, und selbst Ausdrücke mehrerer

Sprachen zugleich. Andere sind in sich zurücklau-

fend, oder bestehen blos aus Vokalen, oder aus my-

stischen schreckhaften Lauten, oder gründen sich

auf die Geltung der Buchstaben als Zahlen. Noch

andere scheinen absichtlich so geschrieben zu sein,

dafs sie sich nicht aussprechen lassen, um als unaus-

sprechlich desto heiliger zu scheinen. Von allen die-

sen Eigenheiten bietet das hier gegebene Verzeichnifs

merkwürdige Beispiele. Aufserdem hat die Mehr-

zahl dieser Gemmen als Anmiete, nicht als Siegel
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gedient, und die Inschriften sind daher nur in den

Originalen hequem lesbar.

Die Zeit des Ursprunges der in dieser Klasse

vereinigten Denkmäler reicht von den blühenden Pe-

rioden Aegyptischer und uralt - Orientalischer Kunst

bis wenigstens ins dritte Jahrhundert nach Christi

Geburt, und verliert sich in dem Dunkel geheimer

heidnischer Secten. So dafs in dieser Beziehung un-

mittelbar an die erste Klasse der Gemmen sich die

dritte Abtheilung der neunten und letzten Klasse an-

knüpft, welche die spateren mystisch - gnostischen

Denkmäler enthalten wird.



Erste Abtheilung.

Denkmäler im Alt-Aegyptischen Styl.

*1. Orientalischer Sardonyx von zwei Lagen und

seltener Schönheit. Der heilige Falk (liqag), bei

den Aegyplern das Symbol Gottes, der Sonne,

des Geistes, des Windes, des Feuers, alles Er-

habenen und Reinen (Hoj'ap.). Ein Falk hatte

den Priestern zu Theben in Ober -Aegypten das

heilige Gesetzbuch mit einer purpurnen Schnur

umwunden vom Himmel gebracht (Diodor. i,S7.),

und auch den Persern brachte ein Falk das gött-

liche Gesetz nach Dschemgerd (Zendav. Kleuk.

in. p. 109.). Er erscheint hier stehend, die

Krone des Osiris auf dem Kopfe tragend, über

ihm eine geflügelte Kugel, das Symbol der Sonne,

unter ihm ein geflügelter Stern, wahrscheinlich

der Planet Jupiter, welcher bei den Aegyptern

dem Osiris geweiht war (Achül. Tat. isag. in Arat.

phaen.). Die Ausführung dieses Denkmals giebt

einen glänzenden Beweis von der Geschicklich-

keit der Aegypter in Arbeiten der Glyptik. Nach

Aegyptischer Weise ist dasselbe zwar vertieft,

allein in der Vertiefung erhoben geschnitten (re-

ite/' en creux), eigentlich also ein Kameo und

nicht zu Abdrücken bestimmt. vST.
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*2. Achatonyx; Fragment eines gröfseren Werkes.

Ein sitzender Aegyptischer Fürst huldigt durch

Erhebung der Hände und Darreichung einer

AVeihrauchschaale einem nicht mehr erkennba-

ren Götterwesen, über welchem das Sonnen

-

Symbol, die geflügelte Kugel, schwebte. Vor

der Stirn "des Königs bemerkt man eine Schlange

(aspis), das Zeichen der Gewalt über Leben und

Tod (es ist der Basilisk, der eben davon seinen

Namen hat), an dem Sessel die Hieroglyphe des

Gebets (m. vergl. N. 113. dieser Klasse). Die

Kleidung des Königs, so wie der Sessel, sind mit

unglaublicher Sorgfalt ausgeführt. Der Gegen-

stand der Anbetung scheint, nach dem Rest einer

Handhabe zu schliefsen, der heilige Wasserkrug

gewesen zu sein (m. vergl. N. 181. dieser Klasse),

das Symbol des Nils und zugleich des Jupiter

Ammon. — Auch dieses Denkmal ist nach Alt-

Aegyptischer Weise, mit Benutzung der Farben

des Steines, in der Vertiefung erhoben gearbei-

tet, und nicht für den Abdruck bestimmt. —
Auf der Rückseite des Steines ist der Rest eines

Obelisken erhalten, aus dessen Richtung sich er-

giebt, dafs dieses Kunstwerk nicht blos viel grö-

fser war, sondern auch an der scheinbar unver-

sehrten Seite blos zugeschlifFen ist. vST.
3. Antiker blauer Glasflufs. Brustbild der Aegyp-

tischen Göttin Athor, von vorn gesehen, mit

reichem Schmuck und den Ohren der ihr ge-

weihten Kuh. Das Brustbild ist auf einem säu-

lenartigen Untersatz in einem verzierten Sacellum
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aufgestellt, über welchem die geflügelte Kugel

mit dem Zeichen des Agathodämon erscheint,

und dieses kleine Sacellum wird von einem an-

deren umgeben, das durch zwei Säulen mit Lo-

tosknaufen gebildet wird, und an welchem oben

wiederum die geflügelte Kugel, das Symbol der

Sonne, angebracht ist. — Ganz eben so findet

sich das Brustbild dieser Göttin mehrmal an ih-

rem Tempel zu Tentyris (Denderah) in Ober-

Aegypten dargestellt. vST.
*4. Streifiger Jaspis -Achat von ungemeiner Schön-

heit, als Skarabaus geschnitten und noch in sei-

ner antiken goldenen Fassung, um als Amulet

getragen zu werden, an derselben ein sehr zier-

licher Widderkopf. Der Aegyptische Herkules

(Somos, in Inschriften auch Tomos, Sohn des

Jupiter Amraon); in gedrungener Kabiren -Ge-

stalt, mit grofsem strahlenden Kopfe, in Krie-

gertracht und in schreitender Stellung auf einer

Nilbarke stehend und in den Händen zwei Gazel-

len, zwei Basiliske und zwei Löwen haltend; an-

zudeuten, er überhole den Schnellen, zwinge den

Mächtigen, bändige den Starken. — Die Aegyp-

ter dachten sich den Herkules als Führer und

schützenden Begleiter der Sonne auf ihremWege
am Firmament. vST.

/*5. Bergkrystall. Osiris als Herrscher, in schreiten-

der Stellung und Kriegertracht, mit der Krone

auf dem Haupte, welche aus dem Richterhute,

dem Getreidemaafs und dem Krummstabe zusam-

mengefügt ist; er hält in seiner linken Hand das
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Lotos-Scepter, während er die Rechte segnend

erhebt. Neben ihm, auf einem Lotos- Kelche

sitzend, der heilige Falk mit einer Kugel, hier

dem Zeichen des Planeten Jupiter, über seinem

Haupte, v ST.

6. Magnet -Eisenstein, antiker Magnet (MayvrjTig ÄiS'og

Theophrast. de lapid. 73.), ein eisenhaltiges Erz von ungemei-

ner Härte, feinstem Gefüge, oft silberartigem Glanz (man

sehe insbes. N.l 6. dieser Klasse), ohne bemerkbare magneti-

sche Eigenschaften, allein nach John's chemischer Analyse

ein wahrer Magnet-Eisenstein. — Osiris, Hermen-ar-

tig, gerade auf den Füfsen stehend mit erhobener Geifsel,

welcher ein Büfsender seinen Rücken darzubieten scheint. —
Zum sichtlichen Beweise, dafs nicht alle Werke des älteren

Aegyptischen Styls auch den ältesten Zeiten angehören, findet

sich hier auf der Rückseite des Steines die Aegyptische In-

schrift in Griechischen Buchstaben:

BAIC OAB AIX^OYPI. rchtlfg.

vST.

7. Antiker violetter Glasflufs. Eine Nilbarke (Baris) trägt die

Lotosblume, aus welcher Horus-Harpokrates als aufgehende

Sonne hervorsteigt; er deutet mit der einen Hand auf den

Mund, und hält auf der Schulter die Geifsel, als Zeichen der

Bufse und Heiligung. Zu beiden Seiten steht eine priester-

liche Gestalt in Aegyptischem Costum, jede mit einer Scheibe

über dem Kopfe, und in der einen Hand das gehenkelte T
als Symbol des Lebens, und in der anderen einen gebogenen

Maafsstab (it^yjjg $W,aio<TVVY\g, Clein. Alex. Strom. I.V.) hal-

tend, welche über dem aufgehenden Horus eine Art Baldachin

bilden, indem an der Spitze eines jeden der Stäbe das schon

erwähnte Zeichen des Lebens, oder der sogenannte Nil-

schlüssel (m.s. N. 169. dieser Klasse) befestigt ist. Darüber

steht die Hieroglyphe des Mondes (Viertel- und Vollmond),

und zu oberst die der Sonne, als geflügelte Scheibe mit daraus
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hervorragender Agathodämon- Schlange des Jupiter Am-
nion, v ST.

8. Lapis Lazuli. Ein erhoben gearbeiteter geschmückter Hie-

roglyphen-Schild, wie dieselben an Aegyptischen Tempel-

wänden vorkommen, mit vertieft eingeschnittenen Hiero-

glyphen von ungemeiner Kleinheit und Schärfe. — Auf

der unteren flachen Seite des Steines: Ein menschliches

Auge, verbunden mit einem Flügel und einer segnenden

Hand ; das so häufig sich findende hieroglyphische Bild der

Sonne, des immer wachen segnenden Weltauges, deren

kyriologisches Zeichen, die Scheibe in einer kleinen Einfas-

sung, gleichsam als Inschrift daneben steht, v ST.

S k a r a b ä e n.

9. Skarabäus in natürlichem Meerschaum geschnitten und von

ziemlicher Gröfse. Eine ruhende Sphinx, über ihr die Hie-

roglyphe, welche nach Youngs Hieroglyphical Vocabulary

das Wort: „Göttin" bedeutet, unter der Sphinx ein ausge-

streckt auf dem Antlitz liegender Mensch, vor ihr ein Hie-

roglyphen-Schild. — Eine an der kolossalen Sphinx bei

Ghizeh entdekte Griechische Inschrift nennt dieselbe: „Eine

reine Dienerin der Latona", der Aegyptischen Todes- und

Grabes - Göttin Buto: Tj} & Sea Ay\Toi 7rooo
m

7roXov

äyvOTaTYjV. Quarterly Review July 18 18. p.4ll. vST,

10. Desgleichen, ebenfalls in Meerschaum, kleiner. Eine Sphinx,

nebst anderen Zeichen. vST.

11. Desgleichen, in Meerschaum. Zwei Hieroglyphen -Schil-

der von Basilisken umgeben; beide enthalten dieselben hie-

roglyphischen Zeichen, v ST.

/12. Skarabäus in weifslicher und opaker Paste, einer Art Por-

zellan, geformt (Xi&ivct %ura, gegossenes Steingut, wie He-

rodot sich ausdrückt l.II. c. 69.). Das gehenkelte"!", das

Zeichen des Lebens, nebst dem weinenden Osiris-Auge und

anderen Hieroglyphen, v ST.
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13. Desgleichen. Vier Reihen Hieroglyphen. vST.

14. Skarabäus in Carneol geschnitten. Hieroglyphen. In der

Mitte der symbolische Käfer die Kugel wälzend, über ihm

der Viertel- und Vollmond, und darüber die geflügelte Son-

nenscheibe, zu beiden Seiten zwei Falken, zwei Basilisken

und zu unterst der Geier, als Symbol des Himmels, mit aus-

gebreiteten Fittigen. v ST.

15. Skarabäus in ungemein schönem, sogenannten Augen-Achat.

Hieroglyphen, von nachlässigerer Arbeit, als die vorherge-

henden. vST.

16. Skarabäus in Magnet -Eisenstein von ausnehmender Schön-

heit (m. s. N. 6. dieser Klasse). Eine Gazelle, das Lieblings

-

Thier der Isis, mit gebogenen Hörnern (Antilope Dorcas),

von mäanderartigen Windungen umgeben ; neben ihr vier

Hieroglyphen, welche nach Champollions Hieroglyphen-

Alphabet die Buchstaben TNIM bilden. — Man hielt den

Magnet für besonders heilsam gegen Augenkrankheiten

(Plin. 36, 25.), die schon im Alterthum in Aegypten ein-

heimisch waren, und deren Ursprung und Heilung man der

Göttin Isis zuschrieb. — Isis et irato feriat mea lumina si-

stro, Dummodo vel coecus cet. Juv. sat. XIII. V. 95. 94. V ST.

1 7 . Antiker violetter Glasflufs. Aegyptisches Brustbild, von vorn

gesehen, mit einer Stirnbinde, Modius- artigem Kopfputz,

auf welchem eine Kugel ruht, und zwei andere Kugeln auf

beiden Seiten, abstehenden Ohren und reichem Brustschild.

Wahrscheinlich Osiris; allein in jenem imitativen Kunststyl

ausgeführt, welcher besonders zur Zeit des Kaisers Hadrian

und auf dessen Veranlassung die Eigentümlichkeiten der

Alt-Aegyptischen Darstellungs -Weise als artistische Merk-

würdigkeit wieder hervorrief, v ST.

axv»'vwvv\v%/vwa



Zweite Abtheilung.

Auf Aegyptische Religion und Symbolik be-

zügliche Griechische und Römische Denkmäler.

Aegyptische Gottheiten der ersten und zweiten

Ordnung.

Ammon (Tftaaj, Jerem. 46, 25.),

Vater der Götter, Agathodämon, Nilgott; seine Sym-

bole sind, aufser dem Widder, auch die unschäd-

liche Thebäische Schlange (jcsjacm^, Chnoubis, m. s.

N. 128, 129 und N. 184. dieser Klasse) und der Nil-

krug (m.s. N. 118-121 . und N. 180.).

18. Carneol-Onyx. Kopf des Jupiter Ammon mit Widderhör-

nern, im Profil, v ST.

19. Dunkel -violette antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

20. Gelbe antike Paste. Desgleichen. vST.

21. Zweifarbige, den Achatonyx nachahmende, antike Paste.

Desgleichen. AKB.

*22. Carneol. Kopf des Jupiter Ammon, von vorn

gesehen; umher eine Inschrift in Lateinischen,

mit untermischten fremdartigen, wahrschein-

lich Punisch-Numidischen Charakteren; rchtlfg.

vST.

23. Gelbe antike Paste. Derselbe Kopf, etwas auf die Seite ge-

wandt, v ST.
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*24. Syrischer Granat {Rubino della Rocca), als Ca-

bochon geschliffen. Die Profilköpfe des Jupi-

ter Ammon und der Juno Ammonia {Paus, v,

15.), letztere mit einem Diadem. Zur Seite die

Inschrift: AIBA, rchtlfg., wahrscheinlich den

Besitzer anzeigend, etwa Libanios. EA.

Satis, die Aegyptische Juno;

ihr Symbol ist die in sich zurücklaufende Schlange,

welche auf Aegyptischen Denkmälern so häufig als

Einfassung anderer Darstellungen vorkommt (M. s.

die der Satis gewidmete Griechische Inschrift auf

einem antiken Garneol, Klasse ix. Abtheilung 2.).

25. Chalcedon. Eine weibliche Gestalt hält mit beiden erho-

benen Händen über sich eine strahlende Scheibe, welche

ihr Haupt umgiebt. Dieselbe Göttin, die hier in hellenisir-

ter Darstellung erscheint, kommt sehr häufig am inneren

Ende figurirter Papyrus -Rollen als Trägerin des Firma-

ments, auch an Mumien -Särgen und in einzelnen Bildwer-

ken vor (m. s. Minutoli Reise zum Tempel des Jupiter

Ammon, S. 11 6. und Taf.xxxn. Fig. 7. Taf.xxxm. Fig. 11.).

Ohne Zweifel ist es die dem Ammon beigesellte Ammoni-

sche Juno, wofür auch das Diadem und der Schleier spricht.

Die queer über den Stein, zu beiden Seiten der Figur, be-

findliche fremdartige Inschrift läfst nach Ghampollions

demotischem Alphabet sich zum Theil „Satti" deuten,

scheint indefs Orientalisch zu sein. vST.

Der Aegyptische Mondgott Mendes,
von den Griechen Pan genannt (Herodot. n. 46. cf.

Steph. Byz. s.v. Havog irohig).

*26. Wolkiger sehr schöner Jaspis - Achat. Der

Mondgott, bärtig, ithyphallisch, auf dem Halb-
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monde stehend; unter demselben ein knieender

Eros mit auf dem Rücken gefesselten Händen.
vST.

Herkules,
Sohn des Ammon (m.s. ob. N.4.).

27. Gelbe antike Paste. Ein Priester mit der sogenannten Ka-
lantika und dem Modius auf dem Haupte, übrigens in weib-
licher Kleidung, welche aus Ehrfurcht gegen Herkules an
dessen Festen angelegt wurde, trägt in der Linken eine

Keule und macht mit der Rechten den eigenthümlichen

Gest des Harpokrales als Sonnengott (der Aegyptische Her-
kules wurde als Führer der Sonne gedacht); über ihm die

Dioskuren-Hüte, hier auf die Kabiren deutend, denen Her-
kules angehört, jeder mit einem Stern, v ST.

Götter der dritten Ordnung.

Isis,

Hauptgöttin und Landesmutter Aegyptens, allmälig

die Attribute aller weiblichen Gottheiten in sich ver-

einigend.

*2S. Grüner Jaspis. Kopf der Isis in einem Sacel-

lum, im Giebel desselben das heilige Zeichen
(TauAeg., *ir\J5zech.ixT&.6. M.s. N. 167.), zu
beiden Seiten eine Ähre. vST.

*29. Brauner Sarder. Kopf der Isis von vorn, mit
Ähren über der Stirn und von Strahlen umge-
ben. vST.

*30. Schwarzer Jaspis. Isiskopf im Profil. vST.
*31. Amethyst. Isis stehend an eine Säule gelehnt/

mit einem Füllhorn im Arm und dem eigen-
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thümlichen Gewandknoten auf der Brust; übri-

gens in zierlichstem griechischen Styl, v ST.

/ 32. Gelber Jaspis. Isis stehend, in der Linken ein Scepter, in

der Rechten eine Ähre haltend. Auf der Rückseite des

Steines in zwei Zeilen die Inschrift: CAPOY XONNOÜ.
rchtlfg. AKB.

33. Smaragd -Plasma (Praser, antiker Smaragd). Isis stehend,

mit Sistrum und Wasserkrug, v ST.

34. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

35. Karneol. Isis-Hygea stehend, in der Rechten ein SU

strum, am linken Arme einenWasserkrug und in dieser Hand

zugleich eine Patera haltend, in der eine Schlange sich auf-

richtet, v ST.

36. Rother Jaspis. Isis-Aphrodite, stehend mit Sistrum

und Wasserkrug, eine Patera haltend, worauf eine sitzende

Spitzmaus, ein der Venus Athor als Nachtgöttin geweihtes

Thier. (m. s. N. 113 dieser Klasse), v ST.

37. Karneol. Isis-Tyche, stehend, in der Rechten das Si-

strum und zugleich als Fortuna ein Steuerruder, und in der

Linken ein Füllhorn haltend, v ST.

38. Karneol. Isis-Pharia, als Schiffahrts- Göttin mit ei-

nem aufgeblähten Segel über das Meer schreitend. vST.

*39. Smaragd -Plasma (antiker Smaragd). Isis mit

Sistrum und Scepter auf dem Sirius sitzend,

dessen heliacischer Aufgang um die Zeit der

Sommer - Sonnenwende das Anschwellen des

Nils verkündigte. (Bei Diodor. i, 27. spricht Isis

in einer angeblich uralten Inschrift: Ich bins,

die aufgeht im Sterne des Sirius (Sothis).
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M. vergl. Kl. in, Abtheilung 5, wo mit Hin-

weglassung aller Beziehung auf Isis, die Per-

sonification der Canicula, der heifsen Sommers-

zeit, ganz in ähnlicher Art vorkommt. vST.

*40. Karneol. Isis sitzend mit ihrem Sohne Horus

auf dem Schoofse. vST.

41. Rother Jaspis. Dieselbe Vorstellung, Horus streckt die

eine Hand nach dem Antlitz seiner Mutter empor. vST.

42. Grüner Jaspis. Isis nährt an ihrer Brust den Apis. Auf der

Rückseite des Steines der Aegyptische Hermes -Theuth,

der Rathgeber der Isis (gleichsam die Personification der

Priesterschaft) mit Scepter und Caduceus. vST.

43. Smaragd - Plasma. Isis stehend mit Sistrum und Wasser-

krug, neben ihr auf der einen Seite Harpokrates mit einem

Füllhorn, auf der andern ein Palmzweig. vST.

44. Karneol. Isis mit ihren gewönlichen Attributen, neben

ihr Anubis mit einer Waffe und einem Palmzweige, v ST.

45. Blaue antike Glaspaste. Zwei Göttinnen, deren eine Isis

zu sein scheint, sitzend in einem Tempel und sich die

Hände reichend; im Giebel des Tempels eine sich auf-

richtende geflügelte Sphinx. vST.

Osiris,

Sohn Ammons oder des Helios, Bruder und Ge-

mahl der Isis.

/*46. Brauner Sarder, als Cahochon geschnitten.

Kopf des Osiris, verbunden mit dem des Apis.

vST.

B
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47. Schwarze antike Paste. Osiris, stehend, mit einem Falken-

haupt und in griechischer Tracht, die linke Hand in den

Mantel gewickelt, in der Rechten ein Scepter mit dem

Kopf des Aegyptischen Vogels Kukupha. (Hbrap. i, 55,).

vST.

*48. Chalcedon. Der erschlagene Osiris als Mumie,

auf dem Körper derselben eine Schlange, das

Zeichen des Lebens, und neben ihm auf der

einen Seite ein Lorbeerkranz, auf der andern

ein Palmzweig. — In den Erzählungen von

erschlagenen und wieder belebten Göttern war

die Lehre von der Unsterblichkeit der Seele

verborgen, die zuerst von Aegypten ausging.

Herod. ii, 123. vST.

49. Grüner Jaspis. Osiris als Mumie mit Gcifsel und Krumm-

stab, ihm zur Rechten Isis, zur Linken Nephthys, beide mit

gesenkten Fittigen ihm huldigend, unten ein Käfer mit aus-

gebreiteten Flügeln. Auf der Rückseite des Steines der

Griechische Helios auf vierspännigem Sonnenwagen, v ST.

50. Gelbe antike Paste. Osiris als Mumie mit strahlendem

Haupt, in der Linken zwei Ähren emporhaltend, in der

Rechten eine Geifsel, zu seinen Füfsen zwei Stiere, sym-

metrisch rechts und links vortretend (Apis und Mnevis);

neben ihm Isis auf einem Throne sitzend, in ihrer Linken

ruht ein Büschel Ähren, während sie ihre Rechte anbetend

gegen Osiris erhebt, unten an jeder Seite ihres Thrones

eine Sphinx. vST.

51. Grüner Jaspis. Die Leiche des Osiris, mit strahlendem

Haupte, wird von einem knieenden Mann emporgehalten,

auf derselben sitzt der symbolische Falk (m. s. N. 1, N.95.

und N. 135-139. dieser Klasse). Auf der Rückseite des

Steines in zwei Zeilen die Inschrift: OYK ZIN. rchtlfg.

vST.
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Serapis,

Osiris in Hellenischer Umgestaltung, als Lebens- und

Todesgott, die Attribute Jupiters und Plutos verei-

nigend, wie er in einer berühmten Statue des Brya-

xis im Serapeum zu Alexandrien dargestellt war.

*52. Karneol in antiker goldner Fassung als Ring.

Kopf des Serapis, von vorn gesehen, mit dem
Modius, an welchem man Blätter der immer
grünen Eiche (Hex) erkennt. — Ein Werk
von höchstem Kunstwerth. -— AKB.

* 53. Brauner Sarder. Kopf des Serapis im Profil. vST.

*54. Achatonyx. Dieselbe Darstellung. MBA.
*55. Karneol. Desgleichen. vST.

56. Rother Jaspis. Desgleichen, mit der Inschrift: €IC Z€YC
C€PAniC. (Sonst lautet der 'Name im Griechischen

durchgängig "XctpCCTTig). vST.

*57. Sardonyx von drei Lagen. Desgleichen. Auf der Rück-

seite des Steines mystische Zeichen und einige nicht les-

bare Buchstaben, erhoben geschnitten. — Ist etwas be-

schädigt. — MBA.

58, Chalcedon. Kopf des Serapis, auf der einen Seite dessel-

ben die Sonne, auf der andern der Mond. vST.

*59. Heliotrop. Kopf des Serapis in der Mitte des

Zodiakus. vST.

*60. Karneol. Kopf des Serapis, unter demselben

ein aufblickender Adler mit ausgebreiteten Flü-

geln. — Ist etwas beschädigt. — vST.

61. Karneol, in einem Rest antiker eiserner Fassung als Ring.

Kopf des Serapis, unter demselben ein Adler, zu beiden

Seiten ein römisches Feldzeichen mit einer Victoria. AKB.

B2
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62. Rother Jaspis. Kopf des Serapis auf einem Postament,

welches von zwei geflügelten Eroten getragen wird, v ST.

/ *63. Sardonyx von zwei Lagen. Kopf des Serapis

im Profil mit dem Modius und zugleich mit den

Widderhörnern des Ammon und den Strahlen

des Helios, als Vereinigung der Macht des Pluto,

des Jupiter und des Sonnengottes. vST.

64. Karneol. Kopf des Serapis mit dem Modius, den Am-

monshörncrn und Sonnenstrahlen, vor demselben der Drei-

zack Neptuns mit der ihn umwindenden Schlange desAescu-

lap. — Ist oben etwas beschädigt. — vST.

65. Grüne antike Glaspaste. Dieselbe Darstellung. vST.

66. Smaragd -Plasma. Kopf des jugendlichen Eros, mit den

Attributen des Serapis, Ammon, Helios, Neptun und Aescu-

lap, wie in den beiden vorhergehenden Serapis selbst, um

seinen Hals eine Perlenschnur. — Ist etwas beschädigt. —
AKB.

*67. Smaragd -Plasma. Serapis, stehend auf einem

Blitzstrahl, in der Rechten eine Patera, in der

Linken ein Scepter haltend und auf dieser Hand

zugleich einen flügelschlagenden Adler. vST.

*68. Hellfarbiger Sarder. Serapis stehend, mit dem Scepter in

der linken, und segnend erhobener rechter Hand, neben

ihm zwei Sterne. vST.

/ *69. Karneol. Serapis mit dem Scepter, nehen ihm

Cerherus. vST.

*70. Karneol. Serapis in römischer Kriegertracht,

mit Scepter und Patera, neben ihm Cerberus.

vST.
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71. Rother Jaspis. Die vereinigten Köpfe des Serapis und der

Isis. AKB.

72. Karneol. Die Köpfe des Serapis und der Isis sich anblik-

kend, unter ihnen ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln.

M. vergl. Kameen N. 3.). — v ST.

73. Rother Jaspis. Dieselben Köpfe, unter ihnen ein liegen-

der Flufsgott, den Nil anzeigend. vST.

74 . Lapis Lazuli (antiker Sapphir). Eine Nilbarke, Baris, trägt

den auf einem Throne sitzenden Serapis, zu seiner Rech-

ten Cerberus, zur Linken ein Vogel mit menschlichem

Haupt und Armen (eine Sirene, als Dienerin der Proser-

pina: Eurip. HeL); auf den Enden der Barke die zu ihm

gekehrten Köpfe der Göttinnen Isis und Nephthys (m.

vergl. N.4Q.). Oben die Inschrift: AAAABAIM rchtlfg.

Auf der Rückseite des Steines eine dreizeilige Inschrift,

blos Vocale enthaltend, die mit dem Namen IACÜ rchtlfg.

endigen. — Bereits Demetrius Phal. der Zeitgenofs Alexan-

ders, wo zuerst die Geheimnisse Aegyptens den Griechen

zugänglich wurden, erwähnt die unarticulirten Lobgesänge

aus blofsen Vocalen: avaod'ooi Y\%oit Usgl eo(JL. p. 71. -

—

vST.

*75. Karneol. Serapis und Isis, stehend, mit ihren

gewöhnlichen Attributen. vST.

76. Karneol. Serapis mit dem Scepter, neben ihm Isis mit

Scepter und Sistrum, zur Seite jeder Gottheit ein Stern,

unter ihnen der Mond, zwischen ihnen ein brennender Al-

tar, v ST.

*77. Rother Jaspis. Serapis mit dem Scepter, ne-

ben ihm Isis ganz von einem Sternenschleier

umgeben und beide Hände auf seine Schulter

legend. vST.

78. Gelbe antike Paste. Serapis stehend mit dem Scepter und

neben ihm Cerberusv zu seiner Rechten Isis mit Sistrum
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und Wassergefäfs, zu seiner Linken die dreigestaltige He-

kate-Bubastis (m. s. N. 82. dieser Klasse). vST.

Horus, Bubastis und Harpokrates,

Kinder des Osiris und der Isis.

79. Grüner Jaspis. Horus, mit hohem Hauptschmuck, gerüstet,

geflügelt, in jeder ausgestreckten Hand eine Waffe hal-

tend, neben seinem Haupte ein Stern, im Felde mystische

Zeichen und Buchstaben. Auf der Rückseite des Steines:

Isis, in raschem Laufe und mit geschwungenem Sistrum

den Osiris suchend, vor ihr Anubis, knieend, mit gesenk-

tem Haupte und dem Hermesstabe; im Felde fünf Sterne

und die fragmentirte Inschrift: ABAN-- rchtlfg. vST.

80. Antike queergestreifte Glaspaste, grün, weifs und blau.

Bubastis, neben ihr eine Gazelle ; im Übrigen ganz wie die

Griechische Nemesis, in der linken Hand einen Eschen-

zweig haltend und den rechten Arm gebogen, neben ihr ein

Altar; auf der Brust bemerkt man den Aegyptischen Ge-

wandknoten. — (Über die Aegyptische Nemesis, der zu-

gleich der Planet Saturn geweiht war, sehe man: Achill.

Tat. isag. in Arat. phaen., theolog. arühmet. (Paris 1543.)

p.33., Plin. H.N. 36,19-2. und Steph. Bjz. s.v/'lCElOv). B.

81. Chalcedon, als Skarabäus geschnitten. Dieselbe, mit Ga-

zellenhörnern und in der ausgestreckten Hand eine Schlange

haltend (Ttiermuthis, m. vergl. N.100.). vST.

82. Magneteisenstein (m. s. N. 6.). Bubastis als dreigestaltige

Hekate, Diana Trivia; umher die fragmentirte Inschrift:

BOYB - - C - - - . rchtlfg. Auf der Rückseite des Steines

mystische Zeichen. vST.

83. Gelber Jaspis. Ein Wesen mit Thierkopf und Thierhän-

den, um dessen Hals sich eine Schlange windet, die über
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dem Haupte desselben einen Palmzweig emporhält. Auf
der Rückseite des Steines die Inschrift: HAIAMBPCO.
rchtlfg. vST.

*84. Achatonyx. Brustbild des Harpokrates als Kind

und von vorn dargestellt; an der rechten Seite

des Kopfes eine einzelne Haarlocke (die all-

gemeine Aegyptische Kindertracht, Herod. 11,

65., den Zeigefinger der rechten Hand an

den Mund legend, die Brust in ein Netz ge-

wickelt (eine Anspielung auf den in einem Fi-

schernetz gefundenen Leichnam des Horus,

der häufig für eins mit Harpokrates galt), und
auf derselben den ihm von seiner Mutter Isis

umgebundenen Talisman führend (Plut. de Is.

et Os. c. 68.), welche ihn mit dem Trank der

Unsterblichkeit (aSavcuriag, acpSagviag <pao\j.aKQvy

Stob. eccL phys. p. 117, Diodor. i, 25.) wieder

ins Leben rief. — Es ist dieser Stein, bei ge-

nauester Beobachtung Aegyptischer Symbolik,

ein kleines Meisterstück Griechischer Kunst,

vST.

*85. Karneol. Brustbild des Harpokrates im Profil,

als Sigalion oder Symbol der Verschwiegenheit

ganz Griechisch aufgefafst, mit reichem locki-

gen Haar und mit einem Füllhorn im Arm. vST.

86. Karneol. Dieselbe Darstellung. yST.

87. Blaue antike Paste. Desgleichen. vST.

88. Braune antike Paste. Desgleichen. vST.

89. Gelbe antike Paste. Desgleichen. vST.
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90. Magneteisenstein (ra. s. oben N. 6. und N. 16.). Harpokra-

tes aus dem Lotoskelche hervorsteigend. — Besonders an

dieser Gemme sieht man deutlich, dafs Harpokrates nicht

auf dem Lotos sitzt, wie man immer annimmt, sondern als

Sol nascens aus ihrem Kelche hervorgeht, weshalb auch

immer nur ein Bein desselben sichtbar ist. Auf seiner

Schulter führt er die Geifsel des Osiris. vST.

91. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

92. Grüner Jaspis. Harpokrates aus dem Lotoskelche hervor-

steigend, vor ihm der Mond, hinter ihm ein Stern. Auf

der Rückseite des Steines die Inschrift: IAH. vST.

93. Blutjaspis. Eine kleine Barke trägt den Lotos, aus dessen

Kelche Harpokrates aufsteigt, vor seinem Antlitz die Sonne,

hinter ihm der Mond; die ganze Darstellung ist eingefafst

von hieroglyphischen Zeichen: über Harpokrates drei Kä-

fer, vor ihm drei Falken, hinter ihm drei Bocke, unter der

Nilbarke drei Krokodile und drei aufgerichtete Basilisken.

Auf der Rückseite des Steines eine Inschrift in sechs Zei-

len: C0OMBA OAHBAOAH C0OMBAAXA
KAMCOY AHO COOMBAH. rchtlfg. (ärtö, ape-

mit; DIHÖ, occlusit). Auch auf dem Rande des Steines be-

findet sich eine Inschrift in Griechischen Buchstaben, al-

lein nicht- Griechischen Worten. vST.

94. Heliotrop. Die Nilbarke trägt den sitzenden Harpokrates

mit der Geifsel, auf jedem der Enden der Barke eine Lo-

tosblume, über welchen vor ihm die Sonne, hinter ihm

der Mond. vST.

95. Grüner Jaspis. Harpokrates aus dem Lotos hervorgehend,

vor ihm ein Kerkopithekos, Symbol des Mondes, ithyphal-

lisch und in anbetender Stellung (m. vergl. N. 108. u. 133.),

beide werden von einer Nilbarke getragen, auf jedem von

deren Enden ein Falke sitzt. vST.
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96. Grüner Jaspis. Statt der Nilbarke trägt die Leiche des
Osiris den Harpokrates, und auf dem Haupte und den

Füfsen derselben sitzt ein Falke; im Felde die Inschrift:

IACO, Jehovah (ST!T). Auf der Rückseite des Steines

mystische Zeichen. vST.

*97. Karneol. Harpokrates (Sfgalion) in Jünglings-

gestalt, angelehnt stehend, mit einem Füll-

horn im Arme. vST.

)*98. Karneol. Harpokrates mit dem Füllhorn, in

einem viersauligen Tempel stehend, mit run-

der, schirmartiger Eindachung (cnwas). vST.

99. Gebrannter Karneol. Eine ähnliche Darstellung, auf je-

der Seite des kleinen Tempels ein Baum. vST.

100. Blaue antike Paste. Harpokrates mit dem Füllhorn zwi-

schen Serapis und Isis; ersterer mit Scepter und strah-

lendem Haupte, letztere mit Sistrum und Wasserkrug, ne-

ben ihr erhebt sich die ihr geweihte Giftschlange Ther-

muthis (Ael. hist. An. x, 31. M. vergl. N. 81. dieser

Klasse). vST.

*10i. Karneol. Harpokrates, stehend, zwischen den

Köpfen des Serapis und der Isis, allein sei-

ner Mutter zugewandt, wie in der vorher-

gehenden Darstellung. vST.

102. Chalcedon. Horus- Harpokrates, in starker Jünglingsge-

stalt, mit der Hand zum Munde deutend, neben ihm ein

Altar und eine Gazelle. vST.
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Neplithys,

Die Aegyptische Venus Libitina und wie diese zu-

gleich eine Grabesgöttin; Schwester der Isis, des

Osiris und des Typhon, Gattin des letztern und Ge-

liebte des Osiris.

103. Violette antike Glaspaste. Kopf der Nephthys im Profil,

mit dem Götterzeichen über der Stirn (m. vergl. N. 49-

und 74. dieser Abtheilung). vST.

*104. Heliotrop. Die Aegyptische Venus, unbeklei-

det und wie die Griechische dargestellt (m.

vergl. deshalb Kl. in, Abth.2. unter Venus),

indefs mit dem Aegyptischen Götterzeichen

über der Scheitel; neben ihr zwei Eroten,

deren einer den Bogen abschiefst, der andere

fliegend der Göttin einen Spiegel vorhält,

in welchen sie blickt. vST.

/ *10ö. Brauner Sarder, als Cabochon geschnitten.

Kopf des Aegyptischen Eros, von vorn ge-

sehen, geflügelt und mit einem Palmzweige.

vST.

Anubis,

Sohn des Osiris und der Nephthys, Pflegling und

Diener der Isis, Hüther des Todtenreiches Amen-

thes, den Abgeschiedenen wohlwollend.

/ *106. Chalcedon. Anubis stehend, in der Haltung

Jupiters, mit Scepter und Blitz. vST.

107. Gelbe antike Paste. Anubis mit Palmzweig und Was-

serkrug, v ST.
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108. Gelbe antike Paste. Anubis bält auf der ausgestreckten

rechten Hand einen Kerkopithekos (m. vergl. N.95.) und

in der Linken einen Wasserkrug, v ST.

109. Karneol. Anubis, stehend wie in den vorhergehenden

Darstellungen, mit Palrazweig und Hermesstab. vST.

110. Rother Jaspis. Anubis auf einem Throne sitzend, den

Hermesstab und eine brennende Fackel haltend, hinter

dem Thron blickt der Kopf eines libyschen Fuchses oder

wilden Hundes hervor, welches Thier an der Westseite

des Nils die Gegend der Gräber bewohnt, und eben des-

halb dem Hüther des Todtenreiches geweiht war (latra-

tor Anubis). Auf der Rückseite des Steines eine nur

zum Theii lesbare Inschrift in vier Zeilen: AMMH etc.

rchtlfg. v ST.

111. Lapis Lazuli. Anubis hält in der Linken einen Stab mit

einem Widderkopf, in der Rechten ein kurzes Schwert;

umher eine nur in einzelnen Worten verständliche In-

schrift: TIMIOBIOY etc. rchtlfg. Auf der Rückseite

des Steines das mit Strahlen umgebene Antlitz des Grie-

chischen Helios (m. vergl. N. 49.)» unter demselben einige

Ruchstaben: AKTA {Apollo Actius?). Auf dem Rande

des Steines ebenfalls eine Inschrift (m. vergl. N. 93.).

vST.

112. Magneteisenstein. Anubis oder vielleicht ein anderes

symbolisches Wesen mit einem Thierkopf, mit Flügeln

an den ausgestreckten Armen und mit einem Vogel-

schweife, hält in jeder Hand eine Waffe (m. vergl. N. 79.);

er steht auf einer ihr Ende mit dem Munde fassenden

Schlange, welche das Wort: €YXH (Gebet) rchtlfg.

einschliefst; oben eine Inschrift von drei Zeilen, zum

Theil blos aus Vocalen bestehend, doch unterscheidet man

das Wort: AAnYlllCÜN rchtlfg., auf beiden Seiten

der Hauptdarstellung noch eine andere Inschrift. vST.
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* 1 13. Orientalischer Granat, stark en cabochon ge-

schliffen. Eine nackende männliche Gestalt

mit dem Kopfe der Spitzmaus, des der Venus-

Athor geweihten, für blind gehaltenen Thie-

res (m. vergl. N. 36.); neben dieser Figur ein

Hahn und eine Henne. Auf der Rückseite

des Steines die Inschrift : AYrTE rchtlfg. (Au-

£eiv, Xvyyaiveiv bedeutet schluchzen). vST.

*114. Topas. Eine männliche Gestalt mit bärtigem

Antlitz und Aegyptischem Götterschmnck auf

dem Haupte, mit vier Armen, vier Flügeln

und einem Vogelschweif, steht ithyphallisch

auf einer in sich zurücklaufenden Schlange,

die eine unlesbare Inschrift in Griechischen

Buchstaben einschliefst ; in dreien ihrer Hände

hält jene Gestalt eine Waffe, in der vierten,

wie es scheint, das mystische Tau. vST.

* 1 15. Grüner Jaspis. Eine ähnliche Gestalt, wie

die vorige, ithyphallisch, vierarmig, vierflü-

gelig, mit Vogelschweif und Vogelfüfsen,

thierischem Antlitz und in allen vier Hän-

den Waffen haltend, steht auf einer in

sich zurücklaufenden Schlange, welche eine

hieroglyphische Inschrift einschliefst. Auf

der Rückseite des Steines die Inschrift:

ABPACA2, bekanntlich der Name des, nach

der Meinung aller gnostischen Secten, über

den unvollkommenen Schöpfer der Welt un-

endlich erhabenen höchsten Gottes (m. s.
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Klasse rx, Abtheilung 3.). Das Stehen auf der

in sich zurücklaufenden Schlange bezeichnet

sehr gut das aufserweltliche Princip. vST.

116. Brauner Jaspis. Ganz dieselbe Darstellung*) ohne die

Inschrift; die etwas schärfer ausgeführten Hierogly-

phen innerhalb der in sich zurücklaufenden Schlange

scheinen drei Falken zu sein, was: heilig, heilig, heilig!

bedeuten würde. vST.

117. Rother Jaspis. Jugendlicher Kopf des Merkur (welche

Gottheit zugleich dem Aegyptischen Theuth und dem
Anubis entspricht), im Profil dargestellt und mit dem
Aegyptischen Götterzeichen über der Stirn, hinter ihm

der Caduceus. Auf der Rückseite des Steines ein un-

kenntliches Zeichen. AKB.

Kanopus,
Der heilige Nilkrug, in späterer Zeit als besondere

Gottheit verehrt, zugleich Symbol Amnions und
eines in Aegypten tief am südlichen Himmel als

scheinbarer Ergiefser des Nils aufgehenden glän-

*) Cailliaud fand, in einem Tempel zu Naga in Aethiopien eine

vierarraige Göttergestalt mit einem Löwenhaupte (Voyage ä Meroe
et au fleuve blanc etc.), auf welches Zusammentreffen eines Aethio-
pischen Göttergebildes mit den vierarmigen Indischen Gottheiten man-
cherlei Hypothesen gegründet worden sind. Die hier vorkommenden
ähnlichen Gestaltungen, über deren späten Ursprung und genetischen

Zusammenhang mit Aegyptischen Darstellungsweisen sich nicht zwei-
feln läfst, scheinen auch jene Aethiopischen Denkmäler in eine weit

jüngere Zeit herabzurücken, als man gewöhnlich annimmt; für wel-
chen späteren Ursprung der Mehrzahl der Aethiopischen Denkmäler
ohnehin historische und architektonische Gründe sprechen.
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zenden Sternes, welcher noch jetzt denselben Na-

men führt.

) *118. Grüner Jaspis. Kanopns von vorn, mit ho-

hem Götterhauptschmuck. vST.

*119. Karneol. Derselbe, im Profil. vST.

120. Smaragd -Plasma. Desgleichen. vST.

121. Violette antike Paste. Desgleichen. vST.

122. Magneteisenstein. Eine Göttin mit der numidischen

Henne, dem Symbol der Mütterlichkeit, auf dem Haupte,

hält ein neben ihr auf einem Postamente stehendes Was-

sergefäfs und in der anderen Hand einen Baumzweig.

Umher eine fragmentirte Inschrift: 6CCY0I-- rchtlfg.

Auf der Rückseite des Steines gleichfalls eine Inschrift. —
Diese Wasserspenderin kommt auch auf Aegyptischen

Denkmälern vor (Minutoli Reise Taf.30. Fig. 3. Taf.31.

Fig. 9.), hier indefs ist ihre Gestalt hellenisirt. Das Was-

ser ist bei den Aegyptern Symbol des Trostes. vST.

* 123. Bergkrystall. Eine Priesterin mit einer Schaale

und einem Wasserkruge *), vor derselben eine

Lotosblume, hinter ihr ein Mohnstengel. vST.

*124. Karneol. Brustbild eines Aegyptischen Prie-

sters im Profil mit der Herrscherkrone nebst

*) Vielleicht ist es eine der Isis geweihte Pilgerin, nach der Schil-

derung Juvenals Sat% v\. v. 527-29:

Ibit ad AegyptiJinem, calidaque petitas

A Meroe portabit aquas, ut spargat in aedem

Isidis, antiquo quae proxima surgit ovili.

in welchen letzten Worten der Isistempel auf dem Marsfelde zu Rom

angedeutet wird.
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der sogenannten Kalantika und dem Brust-

schilde; hinter ihm die Buchstaben: riPI.

vST.

125. Violette antike Glaspaste. Weibliches Brustbild, von
vorn, mit reichen Locken und einem strahlenartigen Kopf-

putz, v ST.

126. Blaue antike Glaspaste. Eine Mumie, im offenen Sarge

ruhend, mit allem Schmuck. vST.

Hieroglyphische Thiere als Götterzeichen,

nebst anderen Symbolen.

128. Smaragd -Plasma. Die Agathodämon -Schlange (neod-

PTYig, die meistens unschädliche, gehörnte Thebäische

Schlange), das Symbol Jupiter Ammons, windet sich um
einen bekränzten Altar und erhebt über dem Opfer auf
demselben ihr mit fünf Strahlen umgebenes Haupt. Auf
der Rückseite des Steines die Inschrift: OMOYIC.
rchtlfg. vST.

129. Chalcedon. Dieselbe Schlange mit fünfstrah-

ligem Haupt, um welches zugleich fünf Sterne
einen Kreis bilden; unter ihr ein Löwe, vor
welchem ebenfalls ein Stern. Auf der Rück-
seite des Steines die Inschrift: TAOYcf).
rchtlfg. — Klasse ix, Abtheilung 3. findet aus

späterer Zeit sich eine Reihe dieser Kerasten,

mit den beigefügtenNamen: Chnoubis, Chnou-
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mis, Chnouphis etc., immer mit Bezug auf

Atamon ("AfJLfJLwv äfj.(f)ißoYiT09 o<pig. Antipater Si-

don. epigr. 2. M. vergl. auch N. 183. dieser

ersten Klasse *). vST.

130. Magneteisenstein. Über einem Geräth in Gestalt eines

Destillirhelmes, aus welchem Wasserstrahlen oben her-

vorzudringen scheinen, die zu beiden Seiten herabflie-

fsen, erscheint dieselbe Schlange, aufgerichtet, mit sie-

benstrahligem Haupt; auf jeder Seite derselben, allein

etwas tiefer stehend, eine anbetende Gestalt mit gesenkten

Fittigen (m. vergl. N. 49-); das Ganze wird von einer

Schlange umgeben, die ihr Ende mit dem Munde fafst.

Auf der Rückseite des Steines in zwei Zeilen die Inschrift:

OPCOPIOP0 (sie), rchtlfg. vST.

131. Magneteisenstein. Dasselbe Geräth. Auf der Rückseite

des Steines in drei Zeilen: OPCOPIOY0 (sie) 0AA-
BOY 0AABAA. rchtlfg. vST.

132. Magneteisenstein. Dasselbe Geräth. Auf der Rückseite

des Steines in vier Zeilen: 0AABOY 0AABAA
OPCÜPIOY0. rchtlfg. vST.

133. Smaragd -Plasma. Ein sitzender Kerkopithekos, Symbol

des Mondgottes, ithyphallisch, mit der Mondscheibe über

dem Haupt (m. vergl. N. 26. und N. 95. dieser Klasse);

umher die Buchstaben: IA, und auf der Rückseite des

Steines: Gl), zusammen Jao. vST.

134. Karneol. Ein Ichneumon, Symbol des Herkules, im Be-

griff, eine mit geschwollenem Hals sich aufrichtende Gift-

schlange (Aspis, Basilisk) anzugreifen; beide sind von

Wasserpflanzen umgeben. vST.

*) Noch zwei merkwürdige Schlangensymbole der Aegyptischen

Juno und Vesta sehe man Kl. ix, Abiheilung 2.
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*i35. Ein grüner, türkisartiger Stein, vielleicht der

Kaliais des Theophrast und Plinius. Ein ge-

krönter Falk (m. vergl. N. 1.), Krummstab
und Geifsel haltend, die Insignien des Osi-

ris, und auf einem niedrigen Altare stehend,

vor ihm eine Maske oder Porträtkopf im
Profil. vST.

* 136. Karneol. Der gekrönte Falk, stehend. vST*

*137. Karneol. Der Falk, auf einem verzierten Ge-
fafse stehend, ergiefst aus seinem Schnabel

einen Wasserstrahl in dasselbe, gleichsam

zum Zeichen höchster Reinheit, deren Sym-
bol, wie schon oben erwähnt, bei den Aegy-

ptern der Falke war. vST.

138. Karneol. Der Falk, stehend, ergiefst einen Wasserstrahl

auf einen Altar. vST.

* 139. Schwarzer Jaspis mit weifsem Queerstreif. Der gekrönte

Falk (wie es scheint, eine mifsverstandene, wenn auch an-

tike Arbeit), v ST.
-- - -

i

140. Rother Jaspis. Der Phönix, Sonnen- und Zeitensymbol,

stehend, mit strahlendem Haupte, vor ihm viele Punkte.

vST.

/^ 141. Braunglänzender Magneteisenstein. Ein Ibis,

das Symbol des Aegyptischen Gottes Theuth,

mit gebogenem Schnabel und den Hermes-
stab haltend, steht auf einem Insect (einem

Schmetterling, wie es scheint) ; über ihm die

Inschrift: OYWIC, rchtlfg. wahrscheinlich

der alt-Aegyptische Name des Ibis. Auf der

C
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Rückseite des Steines in vier Zeilen die Worte:

AAPYNKCOM ArNAPAIGüO, rchtlfg. nebst

zwei mystischen Zeichen. AKB.

142. Gelb und grüner Jaspis. Ein Ibis. Auf der Rückseite

des Steines in drei Zeilen die Inschrift: CAMOYP
KHPCA APB6 BOYBAH. rchtlfg. vST.

143. Blaue antike Glaspaste. Der dem Osiris geweihte Apis-

stier, über seinem Kopfe der Halbmond, v ST.

144. Violette antike Glaspaste. Der Apisstier, über ihm der

Halbmond, vor ihm und hinter ihm ein Genius, jeder

eine Fackel emporhaltend. vST.

145. Skarab'aus in Karneol geschnitten. Eine ruhende Sphinx.

vST.

146. Gestreifter Sardonyx. Eine geflügelte, ruhende Sphinx.

vST. '

, (

147. Skarab'aus in Chalcedon - Achat geschnitten. Eine ru-

hende Sphinx, ein Sistrum vor sich haltend. voT.

148. Karneol. Eine Sphinx, geflügelt und aufgerichtet, und

mit ungewönlich geformter Haube, steht vor einem bren-

nenden Altar. — Hat fast einen orientalischen Charak-

ter. — vST.

149. Karneol. Ein aufrecht stehendes geschwänztes Thier,

vielleicht die der Athor geweihte Spitzmaus (m. vergl.

wegen des Kopfqs, oben N. 113.), zu den Füfsen des Thie-

res ein Stern. vST.

150. Brauner Sarder. Ein Krokodil, mit einer Art von Krone

auf dem Kopf, v ST.

151. Grüner Jaspis. Eine Eidechse oder ein Salamander, über

seinem Kopfe der Halbmond, mit der concaven Seite ge-
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gen ihn gekehrt, umher die Buchstaben: riHPA. Auf

der Rückseite des Steines in zwei Zeilen die Inschrift:

KAN06 OYA€. rchtlfg. vST.

152. Gelb und grüner Jaspis. Dieselbe Darstellung; auf der

Rückseite des Steines das Wort: EYAAMGl). rchtlfg.

vST.

153. Gelber Jaspis. Ein Salamander, neben ihm zwei Zeilen

nicht lesbarer Griechischer Buchstaben. Auf der Rück-

seite des Steines ein Skorpion. vST.

* 154. Grüner Jaspis. Ein Käfer mit siebenstrahli-

gem Menschenhaupt, menschlichen Armen

und halbausgebreiteten Flügeln, umgeben von

der ihr eigenes Ende fassenden Schlange. Auf

der Rückseite des Steines eine Inschrift in

sieben Zeilen: EYIIOiE etc. rchtlfg. nicht-

Griechische Worte, die zum Theil auch in

der der Satis geweihten Inschrift des Kar-

neols Klasse ix, Abth. 2. vorkommen. vST.

155. Heliotrop. Ein Käfer, umgeben von der ihr eignes Ende

fassenden Schlange. Auf der Rückseite des Steines in

sechs Zeilen ganz dieselbe Inschrift wie N. 151. vST.

156. Grüner Jaspis. Dieselbe Darstellung; ohne Inschrift.

vST.

157. Lapis Lazuli. Ein Käfer; umher die Inschrift: A*ZA-
AEOY AXOY. rchtlfg. Auf der Rückseite des Stei-

nes eine Spinne; umher die Inschrift: OBACO0CO,
rchtlfg. vST.

158. Streifiger Sardonyx. Ein zwiebelartiges Gewächs. Die

Zwiebel war bekanntlich den Aegyptern heilig; Maneros

und gewisse klagende Sängerinnen führen die thränen-

erregende Zwiebel als Insigne auf dem Haupte. vST.

C2
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Andere symbolische Zeichen.

*159. Grüner Jaspis. Ein weinendes Auge mit dem

Krummstab verbunden, die Hieroglyphe des

Osiris, umgeben von der ihr eigenes Ende

fassenden Schlange. vST.

160. Skarabäus von bedeutender Gröfse, aus glänzend grünem

edlen Serpentin mit Quarz gemengt. Dieselbe Hiero-

glyphe, v. ST.

161. Karneol. Das Götterzeichen auf dem Haupte der Isis,

ursprünglich der Sirius zwischen zwei gebogenen Gazel-

lenhörnern, mittelst welches einfachen Geräthes die Prie-

ster den heliacischen Aufgang dieses der Isis geweihten

Sternes beobachteten; über demselben zwei Federn. Spä-

ter wurde der Isis auch der Mond zugeeignet, v ST.

162. Karneol. Dasselbe Zeichen. vST.

163. Karneol. Dasselbe Zeichen, unten mit zwei Ähren ver-

bunden, v ST.

164. Karneol in Chalcedon übergehend. Dasselbe Zeichen,

mit zwei Mohnköpfen verbunden. vST.

165. Chalcedon. Dasselbe Zeichen, verbunden mit der Keule

des Herkules, aus welcher zwei Kornähren und zwei

Palmzweige hervorgehen. vST.

166. Skarabäus in Karneol geschnitten. Ein Sistrum, wie es

scheint, und ein anderes Geräth, vielleicht die Flöte, wo-

mit man in Aegypten das Volk zum Gottesdienst rief

(%vovv\\ und welche für eine Erfindung des Osiris galt;

also die Verbindung zweier zum Gottesdienst einladen-

der Instrumente. vST.

167. Skarabäus in Karneol geschnitten. Das Aegyptische Tau

(sogenannte crux ansata, Nilschlüssel u.s.w.), das Zeichen
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des Lebens, Ezech. ix, 4. 6. to, und zugleich die älteste Ge-
stalt des aspirirten T (0), in welcher Form dieser Buch-

stabe auch auf Phönizischen Münzen vorkommt, und we-

gen der Ähnlichkeit mit einem Plectrum heilig und Gott

geweiht. M. sehe Aristides Quintil. de musica 1. II. p. 159.

ed. Meib.t das bisher übersehene einzige Zeugnifs eines

heidnischen Schriftstellers über dies häufigste und ge-

heimnisvollste aller Aegyptischen Symbole. vST.

VVMWMMMWH



Dritte Abtheilung,

Orientalische Darstellungen älterer

und späterer Zeit.

Rein Orientalisch und zum Theil uralt.

168. Hornstein. Persisch -Babylonischer Cylinder.

Ein medischer Heros oder König in siegrei-

chem Kampfe mit einem aufgerichteten Lö-

wen, zwischen beiden die Sonnenscheibe über

dem Halbmond. Gleich daneben derselbe He-

ros, vielleicht Ormuzd oder Dschemschid, im

Kampfe mit einem Stier; auch dieser steht

aufgerichtet, ist aber schon bezwungen; zwi-

schen den Kämpfenden der Halbmond in um-
gekehrter Stellung über der Sonnenscheibe.

Zur Seite mehrere Reihen nachlässiger Keil-

schrift. Der Styl der Figuren ähnelt dem der

Bildwerke von Persepolis. Von dem Gen.

Lieut. Bar. v. Minutoli aus dem Orient mit-

gebracht. EA.

169. Nephrit. Cylinder, der Länge nach durch-

bohrt und als Amulet getragen, indefs ohne

Gravirung. Von demselben Reisenden mitge-

bracht. EA.
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170. Brauner Orientalischer Sarder. Ein Babylo-

nisches durchbohrtes Siegel, um an einer

Schnur getragen zu werden, was schon als

Sitte der Patriarchen erwähnt wird (l.B.

Mose 38, 18.25. m. vergl. Hohelied 8, 6.).

Zwei, in aufgerichteter Stellung gegen ein-

ander kämpfende Ungeheuer. EA.

171. Chalcedon- Achat. Ein ähnliches Siegel von

etwas verschiedener Form. Ein Persisch-Me-

discher Priester mit langem Bart und langer

Kleidung steht betend vor einem Altar-ähn-

lichen Gehege, innerhalb dessen eine Gazelle

zu ihm aufblickt, hinter ihr eine aufgerich-

tete Hellebarde mit sehr breitem Eisen. Oben

das Zeichen des Ormuzd. vST.

172. Achat. Durchbohrtes Petschaft, wie BT. 170.

Ein Opfernder an einem Altar, hinter ihm

einWidder, nach welchem jener zurückblickt.

Vielleicht das Opfer Abrahams, in Orienta-

lischer, nicht-Jüdischer Tradition. AKB.

173. Brauner Orientalischer Sarder. Petschaft wie

N.170. Ein Pferd. vST.

174. Achat. Desgleichen. Ein Adler, in Begriff

einen Bock zu zerreifsen. vST.

4 75. Karneol im Feuer weifs gebrannt. Ein ähn-

liches Petschaft, oben ausgebrochen. Zwei

Ziegenböcke. EA.

; 176. Chalcedon -Achat. Durchbohrter Cylinder, jedoch nicht

von alt -Orientalischer Arbeit. Ein Stier. vST.
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*177. Karneol. Ein Priester mit langem Bart und

sehr weiter Tracht, sitzt auf einem den Aegy-

ptischen ganz ähnlichen Sessel (m. vgl. N. 2.

dieser Klasse). Er hat eine Tiara auf dem
Haupte, halt auf der einen Schulter ein klei-

nes Fischernetz und erhebt lehrend die Hand.

Wahrscheinlich Oannes, minder abenteuer-

lich als ihn die Erzählung des Berosus ein-

führt, der Prophet Jonas in nicht-Hebräischer

Überlieferung. vST.

I
178. Karneol mit weifsen opaken Streifen. Eine

hagere Priestergestalt mit der Tiara auf dem
Haupte, allein im Übrigen unbekleidet, steht

mit lehrend erhobener Hand vor einer Pflanze,

die aus einer Kugel aufwächst und einem Palm-

baume nicht unähnlich sieht. Ein Gymnoso-
phist oder ein Magier vor dem Baum des Le-

bens, der in den Zendbüchern „Hom" genannt

wird ; oder vielleicht Oannes (Jonas) als bü-

fsender Lehrer. vST. M.s. die vorhergehende

Nummer und vergl. N. 172.

\ 179. Opaker Chalcedon. Zwei Zeilen Phönizischer

Schrift, zwischen denselben eine Schleuder

(m. vergl. die Münzen von Aspendus mit dem Schleude-

rer), v ST.

Orientalische Denkmäler, unter Einflufs Aegypti-
scher Religion und Kunst ausgeführt.

*1S0. Opaker weifsgelblicher Quarz. Eine Barke

trägt den heiligen Nilkrug (m. vergl. N.2. und
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N. 1 18-121 dieser Klasse), in Gestalt einer sitzen-

den Gottheit mit vier Widderköpfen, zwei

Armen, die in jeder Hand einen sitzenden Ker-

kopithekos halten, mit scheinbaren Füfsen, zier-

lichem Untersatz und vielfachem symbolischen

Schmuck, nämlich vier Basilisken über den

Widderköpfen u.s.w. Zu beiden Seiten die-

ses den Ammon als Nilgott darstellenden Was-
serkruges steht eine falkenköpfige Gestalt mit

Scepter und mystischem Tau, als Zeichen des

Lebens, über jeder von diesen Gestalten ein Kä-

fer die Kugel wälzend, über dem Wassergefafs

die Hieroglyphe des Mondes als Viertel- und
Vollmond, und zu oberst die geflügelte Kugel,

in der Ähnlichkeit eines verwandten Zeichens

auf den Denkmälern zu Persepolis. Bis auf

letzteres Alles ganz im Aegyptischen Styl und
eine pantheistisch überladene Darstellung Am-
nions als Welt- und Nilgottes; allein eine, In-

schrift von vier Phönizischen Buchstaben eig-

net das Werk den Phöniziern zu. vST.

181. Skarabaus in grünem Jaspis geschnitten. Ein

Heros in halb Aegyptischer Tracht, im Kampfe
gegen einen Greif, zwischen beiden die Hiero-

glyphe des Mondes als Viertel- und Vollmond,

hinter dem Kämpfer ein Stern, über beiden

zu oberst die geflügelte Kugel. Hier ist der

Inhalt Orientalisch (m. vergl. N.168. 170.) und
auch der Styl minder streng Aegyptisch. vST.

182. Rother Jaspis. Harpokrates, mit dem gewön-
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liehen Gest, einer Kugel auf dem Haupt und
mit doppeltem Krummstab im Arm, aus einem

Lotoskelch hervorsteigend, als Symbol der auf-

gehenden Sonne, und von einem Kranze aus

zwei Palmzweigen eingeschlossen; innerhalb

des Kranzes die Inschrift: OPH rchtlfg., der

Aegyptische Name der Sonne *). Auf der Rück-

seite des Steines finden sich in zwei Zeilen die

mit Griechischen Buchstaben geschriebenen

Worte: C6M6 C&AAM. rchtlfg. Seme silam,

Hebräisch: ffibtt) Töttltf, Schemesch schalbm. sol

salvej Sonne, sei gegrüfst! oder wörtlich:

Sonne, Friede mit dir ! — Alle Syrischen Völ-

ker begrüfsten die aufgehende Sonne durch

Küssen der Hand und einen Zuruf (Tacit.

Histor. in, 24. Herodian. iv, 15.), der nicht wol

anders lauten konnte, als der durch dieses

merkwürdige Denkmal aufbehaltene. vST.

183. Chalcedon, durch Feuer welfs gebrannt und opak. Die

Agathodämon-Schlange des Jupiter Ammon (m.vgl. N. 128-

130. dieser Klasse) mit Löwenartigem und strahlendem

Haupt, auf einem Altare sich erhebend, vor ihr und hinter

ihr wiederholt sich dreimal auf jeder Seite der Phönizische

Buchstabe, der dem Hebräischen p entspricht, ein sechs-

*) Es ist dieses das mystische Trigrammaton , welches Martianus

Capeila in dem Hymnus an die Sonne so geheimnifsvoll andeutet:

Salve vera Deum facies vultusque paterne,

Octo et sexcent is (608) numeris cui littera trina

Conformet sacrum nomen, cognomen et omen.

Was nichts Anderes anzeigt, als das hier sich findende Aegyptische

Wort 4>PH (Phre), dessen Buchstaben, Griechisch geschrieben und

als Zahlen summirt, das Facit 608 ergeben, und welches in Aegypti-

scher Sprache die &onne bedeutet.

\
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maliges: tt3
W
Mj?, Heilig! heilig! anzudeuten. Umher in

Griechischen Buchstaben die wahrscheinlich Phönizische

Inschrift: *€N!M OYPAIM OYPI PAI XNOYBC
XNOY<J>l. rchtlfg., deren erste drei Worte fast rein He-

bräisch sind: Hh» D^K D^Ö, Glänzender Lichter Licht

für mich! Worauf der Name des Schlangen -gestalteten

Ammon folgt: Chnoubis, Chnouphi. Auf der Rückseite des

Steines in drei Zeilen die Inschrift: OPXAN0GÜXPA
ABPMACO PAI AAXMH. rchtlfg. Die Vocale sind

hier, nach Orientalischer Schreibart, einigemal elidirt, wie

dies auch in der Inschrift der anderen Seite des Denkmals

geschehen ist. vST.

Orientalisches, unter Einflufs der Griechischen,

und später der Römischen Kunst.

Phönizisch und Karthaginensisch.

184. Brauner antiker Glasflufs, dem ächten Sarder

täuschend ahnlich. Kopf der Phönizischen

Astarte, mit Kuhhörnern und Kuhohren, um-

sehen von drei Sternen. vST.

185. Brauner Sarder. Kopf der Astarte in dersel-

ben Art, mit Kuhhörnern und Kuhohren, zur

Rechten eine Keule, als Symbol ihres Sohnes,

des Herkules von Tyrus {Cic. de N.D. m, 16.),

auf der andern Seite ein Füllhorn. vST.

*186. Smaragd-Plasma. Dieselbe Göttin, in der zu

Karthago üblichen Darstellung, wo sie als

Sternen- und Himmels -Herrin, Astroarche,

Urania, Diva Coelestis, verehrt wurde; bei den

Römern die Karthagische Juno genannt. Auf

einem Löwen sitzend, der sie in vollem Lauf

durch den Himmel trägt, was durch einen
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Stern unter demselben angedeutet wird (ve-

ctura leonis coelo commeans), hält sie in der

rechten Hand den Blitz, in der linken ein Sce-

pter und führt auf dem Haupte die Mauer-

krone. vST.

/ 187. Achatonyx von drei Lagen. Dieselbe Darstel-

lung, nur hält die Göttin in der Linken statt

des Scepters eine erhobene Fackel, von den

Nüstern des Löwen gehen Strahlen aus und
der Stern unter demselben fehlt. Auf der Rück-

seite des Steines zwei Punische Buchstaben.

vST.

*188. Rother Jaspis. Die Stadt Tyrus, völlig nach

Griechischer Art und höchst meisterhaft dar-

gestellt, als weiblicher Kopf mit Mauerkrone

und Schleier, vor ihm eine Purpurschnecke,

das Symbol der Stadt Tyrus, hinter ihm ein

Palmenzweig, das allgemeine Symbol Phöni-

ziens. vST.

Persisch.

[ *189. Dunkelster Sarder. Ein Perser, von sehr aus-

drucksvollen, kräftigen Zügen, auf einem Ses-

sel mit untergebreitetem Gewände sitzend;

auf dem Haupte trägt er die nicht umgebo-

gene, gerade Tiara, Kidaris (nßagig) genannt,

das Zeichen der Königlichen Würde, um die-

selbe ist eine Binde gelegt, welche nach schrift-

lichen Meldungen blau und weifs war (Cur-

tius in, 3.), nebst einer Perlenschnur, und an
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der Spitze der Kidaris befindet sich ein Edel-

stein, im Nacken wallt das lange gekräuselte

Haupthaar. Er hält in der linken Hand Pfeil

und Bogen, und der gedrungene Körperhau
verräth ungemeine Stärke. Der Umstand, dafs

dieser König, mit Ausnahme eines unbedeu-
tenden Gewandstückes, gegen die Persische

Sitte, hier ganz unbekleidet erscheint, führt

auf die Vermuthung. dafs ein den Griechen
und den Griechischen Sitten sehr ergebener

Fürst hier dargestellt ist, also vielleicht der

jüngere Cyrus, Bruder des Artaxerxes Mne-
mon. Die Ausführung der Gemme ist jener

Zeit werth und von hoher Meisterschaft.

vST.

; 190. Achatonyx. Ein Persischer Reiter, mit der ge-

wönlichen übergebogenenTiara aufdem Kopfe,

mit langen weiten Beinkleidern {anaxyrides)

und einer zurückfliegenden kurzen Jacke mit
Armein ; als Waffe führt er blos eine kurze
Lanze oder Wurfspiefs. Unter seinem spren-

genden Rofs stürzt ein Steinbock zu Boden :

bekanntlich waren die Perser kühne Jäger.

Die Gemme ist mit einem gekörnten Rand
eingefafst (m. s. Kl.n, Abth. 2.), ein Beweis,
dafs sie der älteren Griechischen Kunst ange-
hört, wofür auch der zwar sorgfältige, aber
noch etwas unbeholfene Styl der Arbeit
spricht, nicht unähnlich dem auf den seltenen

Münzen Alexanders des Ersten, Sohnes des

Amyntas, von Mazedonien, des Zeitgenossen
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des Darius und Xerxes (Alexander herrschte

von 497 bis 454 v. Chr. Geb.). vST.

Spätere Werke, Parthisch etc.

191. Karneol. Ein Priester und ein Jüngling, letzterer unbe-

kleidet, opfern nach magischer Sitte an einem hohen

Feueraltar. vST.

192. Chalcedon. Durchbohrtes Siegel. Ein Jäger zu Rofs mit

einem Hunde wirft den Speer gegen einen Eber. vST.

193. Chalcedon. Desgleichen. Zwei mit einander spielende

Stiere. vST.

194. Bergkrystall. Durchbohrtes Siegel. Ein Mann im Kampf
mit einem Löwen. EA.

195. Heliotrop. Ein unförmliches Thier (Elephant), mit dem
Sonnenzeichen über ihm. v ST.

Jüdisch-Aegyptisch.
196. Grüne antike Paste. Zwei Einhörner schauen mit zurück-

gewandtem Kopf nach einem siebenarmigen Leuchter em-

por, einem der eigenthümlichsten heiligen Geräthe des

Jüdischen Tempeldienstes, welcher Leuchter zwischen ih-

nen von einem grofsen herzförmigen Wasserkruge, einer

gewöhnlichen Hieroglyphe des Landes Aegypten, getragen

wird; im Felde unkenntliche Schriftzeichen. — Der Ein-

flufs Aegyptischer Juden, welche ungemein zahlreich wa-

ren, auf die Entstehung späterer mystischer Sekten, wird

durch eine Reihe von Denkmälern der neunten Klasse,

Abtheilung 3, dargethan, wo Gabriel, Michael und selbst

der Kabbalistische AdamKadmon mit den Attributen Aegy-

ptischer Gottheiten auftreten; so dafs auch in dieser Rück-

sicht jene mystischen Denkmäler der späteren Zeit, von

so merkwürdiger Religionsgeschichtlicher Bedeutung, un-

mittelbar hier sich anreihen, v ST.

(wvhwmmmivwi
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Erste Abtheilung.

Skarabäen, s

zum Theil uralt, allein der grofsen Mehrzahl

nach Hetrurischen Ursprungs.

Die Anordnung der Denkmäler folgt hier möglichst

der fortschreitenden Kunstentwickelung. Die

ungeschicktesten Darstellungen sind zuerst

aufgeführt, Götter und Heroen machen den

Beschlufs.

1. Karneol. Der convexe Rücken des für heilig

gehaltenen Käfers {Scarabaeus sacer) ; auf der un-

teren flachen Seite keine Gravirung. vST.

2. Grüner quarzartiger Stein, mit gelbem Jaspis eingesprengt

(ein sehr unreines und weiches Plasma). Desgleichen; eben-

falls ohne Gravirung auf der unteren Seite. vST.

3. Chalcedon. Desgleichen. vST.

*4. Oben ein Käfer, wie bei allen Denkmälern dieser

Abtheilung, auf der unteren flachen Seite ein un-

förmliches Thier. O. gek. R. MBA. — Diese

und die folgenden Darstellungen von Thieren

und Ungeheuern bis Nr. 37. stimmen völlig über-

ein mit den auf den ältesten Griechischen und
Hetrurischen Vasen vorkommenden Malereien.

5. Blaue antike Glaspaste. Eine ähnliche Thiergestalt. O. gek.R.

vST.

D
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6 . Sardonyx von vier Lagen. Ein liegendes unkenntliches Thier

;

mit einem blofsen eingeschnittenen Strich eingefafst. vST.

7. Karneol. Ein auf dem Rücken liegendes Thier

;

ebenso eingefafst. vST.

4 8. Karneol. Eine seltsame zweiköpfige Mifsgestalt;

desgleichen. EA.

9. Milch- Chalcedon. Ein Hund. vST.

10. Karneol. Ebenfalls ein Hund oder Wolf. EA.

11. Karneol. Ein Löwe. O.gek.R. vST.

*12. Karneol. Ein Stier; eingefafst wie N. 6. MBA.

13. Karneol. Ein Löwe nähert sich einem vor ihm liegenden

erwürgten Reh. Desgl. EA.

14. Band -Achat. Ein Löwe zerreifst ein Pferd. vST.

15. Chalcedon. Ein Löwe, brüllend und zum An-

griff bereit. vST.

*16. Sardonyx von drei Lagen, in einen antiken ge-

gossenen goldenen Ring gefafst. Drei gezäumte

Pferde, von vorn gesehen; eingefafst wieN.6.

vST.

17. Karneol. Ein Hirsch. Desgl. vST.

18. Karneol. Ein stehendes zurückschauendes Reh. O.gek.R.

vST.

19. Karneol. Ein Hase; eingefafst wie N. 6. EA.

20. Trüber Karneol. Ein Vogel. O.gek.R. EA.

21. Weifs und grauer Band -Achat. Ein Fisch. EA.

22. Karneol; sehr klein. Eine aufgerollte Schlange; eingef.

wie N.6. EA.

23. Karneol; noch um etwas kleiner. Eine Gestalt mit mensch-

lichem Haupt, unten in einen Schlangen- oder Fischleib
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ausgehend, allein ohne Arme, etwa Echidna, die Mutter
der folgenden Ungeheuer. EA.

24. Karneol. Cerberus, Ausgeburt des Typhon und
der Echidna. O.gek.R. vST.

f 25. Karneol. Chimära mit Löwen- und Ziegen-

haupt und einem Drachenschweif; Ausgeburt

des Typhon und der Echidna; eingefafst wie
N.6. vST.

26. Karneol. Chimära. vST.

27. Karneol. Desgleichen. vST.

28. Karneol. Ein Greif; eingef. wie N.6. vST.

29. Karneol. Ein Centaur, einen Baumast tragend.

Desgl. vST.

30. Karneol. Ein zurückblickender Centaur, mit einem um
den Arm gewundenen Thierfell. vST.

31. Karneol. Ein bärtiger langgeschwänzter Satyr

giefst zurückgewendet eine Amphora aus. O.
gek.R. vST.

32. Karneol. Ein ähnlicher Satyr trägt einen Baum
mit Zweigen. yST.

33. Karneol. Ein Satyr trägt in der einen Hand
ein ausgerissenes Bäumchen, in der anderen ei-

nen gehenkelten Krug. vST.

*34. Karneol, mit abgebrochener Rückseite. Ein Sa-

tyr, schon trunken und gebückt, trägt vor sich

einen gefüllten Weinschlauch. EA.
35. Karneol. Ein bärtiger Bacchant, mit einem Petasus auf

dem Kopfe, tragt in der einen Hand eine Art Thyrsus, in

der anderen eine Traube. vST.

36. Karneol. Eine ähnliche, noch unförmlichere Gestalt, welche

in beiden Händen etwas trägt. Eingefafst wie N. 6. EA.

D2
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37. Rotbuche antike Glaspaste. Eine undeutliche Gestalt deckt

sich mit emporgehaltenem Schilde, indem sie zugleich sich

bückt um ein Gefafs aufzuheben oder Wasser zu schöpfen.

vST.

38. Karneol. Ein Knieender hält vor sich etwas

Unkenntliches, oder trinkt aus einem herabflie-

fsenden Quell. Eingef. wie N.6. vST.

/ 39. Karneol durch Feuer getrübt. Argos, der Sohn

des Polybos , mit Erbauung des Schiffes Argo

beschäftigt, hinter ihm ein Hammer. vST.

*40. Chalcedon- Achat, in antiker goldener Fassung

als Rina. Ein mit Helm, Schild und Lanze be-

waffneter und zurückblickender Krieger. Ein-

gefafst wie N.6. vST.

41. Karneol. Ein auf einem Steine sitzender Krieger stützt

sich mit der rechten Hand auf einen Stab, während er sei-

nen Schild hinter sich hält. vST.

42. Karneol. Ein Krieger im Hinterhalte (iwl Ao%w), auf ein

Knie niedergelassen, mit dem Schilde sich deckend und mit

gesenkter Lanze wartend, blickt hinter sich. EA.

43. Streifiger Chalcedon -Achat. Ein Heros, mit

Helm, Schild und Porazonium bewaffnet, kämpft

mit gezogenem Schwerte gegen einen höher lie-

genden Gegenstand (vielleicht Kapaneus vor

den Mauern von Theben, so dafs die Linien im

Felde des Steines sich auf dessen Todesart beim

Ersteigen der Sturmleiter beziehen). vST.

44. Karneol, mit Chalcedon eingesprengt. Zwei

Krieger. vST.

*45. Karneol, mit abgebrochener Rückseite. Ein

' sitzender und neben ihm ein stehender Krieger,

letzterer mit Schild und Speer. EA.
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46. Karneol. Zwei kämpfende Krieger, zwischen
ihnen erwächst aus der Erde eine Pflanze ; viel-

leicht der Zweikampf des Eteokles und Poly-

nikes, der häufig auf Hetrurischen Denkmälern
vorkommt. vST.

47. Sard- Achat. Ein Heros bückt sich, um von der Erde eine

Kugel aufzuheben, zwischen seinen Füfsen liegt noch eine

andere. (Etwa Polypoües bei den Kampfspielen zu Ehren
des Patroklos 12. xxiii, 844.) EA.

48. Durchsichtiger Chalcedon mit einem trüben

Queerstreif. Eine Quadriga. yST.

49. Hellgrüner, türkis - artiger Stein. Eine Biga

(a-vvüüQig). O. gek.R. EA.

I 50. Karneol, noch mit einem Reste der antiken Fas-

sung in Erz. Ein bewaffneter Reiter auf einem

gezäumten Pferde. EA.

51. Karneol. Eine im Laufen zurückblickende weibliche Ge-
stalt, welche am linken Arme ein Gefäfs, in der rechten

Hand etwas Unkenntliches trägt, neben ihr ein Zweig. (Viel-

leicht *) Atalanta. EA.

52. Karneol. Ein durch Schwingen von Bleige-

wichten (äXTYigeg) sich Übender. EA.

/ 53, Karneol. Ein alter Mann steht auf einen Stab

gelehnt und mit übergeschlagenen Füfsen; er

hält in der einen Hand einen unkenntlichen,

indefs sehr genau gearbeiteten Gegenstand, auf

welchen er mit der anderen Hand deutet; viel-

leicht ein Haruspex, ein Wahrsager aus den

Eingeweiden der Opferthiere, besonders der

*) Wegen der mangelhaften Charakteristik bleibt die Auslegung
dieser älteren Denkmäler meistens ungewifs.
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Leber* womit das, was er in Händen hält, Ähn-

lichkeit hat. Zur Seite die Hetrurische rück-

läufige Inschrift: NA+I£, was mit dem Lat.

nasci, natus und der Römischen Göttin Nalio

(a nascentibus nominata, Cic. de JV.D. in, 18.)

verwandt zu sein scheint. O.gek.R. vST.

/ 54. Karneol. Ein nackender bärtiger Mann hält

auf der Schulter eine Spitzhacke, vor ihm und

hinter ihm steht eine gehenkelte Vase, auf deren

eine er mit der Hand deutet. Eine ungemein

merkwürdige Darstellung, welche sichtlich auf

die Todtenbestattung Bezug hat. O.gek.R. EA.

55. Achat. Ein Mann, welcher ein Gefäfs ausgiefst. EA.

56. Karneol, von einem Skarabäus abgesägt. Eine

Göttin, mit einem auf die Füfse herabreichen-

den ehrwürdigen Gewände, auf dem Haupte

ein ansehnlicher Schmuck, mit auf die Schul-

tern herabfallenden Vittis, in ihrer Linken ein

Scepter mit Buckeln (yXoig, IL i, 246.) und einem

Knauf, der einem Mohnkopf oder Granatapfel

nicht unähnlich sieht ; auf ihrer rechten Hand
die Victoria, zu ihren Füfsen ein brennender

Altar. Wahrscheinlich die Regina Juno einer

Italischen Stadt. — Im Allgemeinen sind Dar-

stellungen von Gottheiten auf Skarabäen nicht

sehr häufig, und deshalb um so merkwürdiger.

O.gek.R. vST.
57. Karneol, mit undurchsichtigem Chalcedon ein-

gesprengt. Minerva mit hohem Helme auf dem
Haupt und die Lanze zuckend, fafst die Aegis,

aus der Schlangen hervorragen, zur Vertheidi-
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gung vor ihrer Brust zusammen : vor der Göt-

tin ein Ölzweig. EA.

58. Grau und weifser Band -Achat. Kopf des Merkur mit ge-

flügeltem Petasus. EA.

*59. Karneol, von einem Skarabäus abgesägt. Mer-

kur mit dem Petasus und einer leichten Chla-

mys, vor ihm ein Vogel mit langem Halse und

menschlichem Haupt ; ohne Zweifel eine Sirene

als Tochter der Erde und klagende Dienerin

der Proserpina (Eurip. Helen, v. 166 sq.), so

dafs Hermes hier als Psychopomp dargestellt

ist. vST.

*60. Karneol, von einem Skarabäus abgesägt. Hei-

mes Psychopompus in eiliger Bewegung und mit

auf die Schulter zurückgesunkenem Petasus,

trägt in der linken Hand den Caduceus und auf

der rechten eine kleine , wie es scheint , weib-

liche Gestalt, welche in der Rechten einen

Palmzweig hält und mit der Linken die be-

kannte, Unheil- abwehrende Bewegung macht.

— Eins der ausgezeichnetsten und merkwürdig-

sten Werke Hetrurischer Glyptik. — Der vor-

handen gewesene gekörnte Rand ist abgeschlif-

fen. vST.

61. Karneol. Eine sitzende Muse, die Lyra span-

nend. vST.

62. Karneol. Eine Danaide mit langen Flügeln

und auf die Füfse herabreichendem Gewände

giefst ein Gefäfs aus, hinter ihr die Geifsel der

Eumeniden. — Die Hetrurische Sitte, viele
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Wesen der Griechischen Fabel (Diana, Helena

etc.) zu beflügeln, ist bekannt. vST.

63. Karneol. Herkules stehend, mit Keule und Bo-

gen. vST.

64. Karneol. Herkules überholt im Lauf die Mä-
nalische Hindin. O. gek.R. vST.

*65. Karneol, von einem Skarabäus abgesägt. Her-

kules knieend und mit dem Löwenfell beklei-

det, deren Kopftheil ihm als Helm dient, im

Begriff einen Pfeil abzuschiefsen. yST.

*66. Karneol, von einem Skarabäus abgesägt und

zum Theil in Gold ergänzt. Hercules (Fontina-

lis) schöpft in gebückter Stellung mit einer

Schale Wasser aus einem Labrum, das von

einem einfachen Fufse getragen wird ; zu seinen

Füfsen die Keule. vST.

67. Karneol. Herkules, sich in einem Labrum die

Hände waschend, in welches das Wasser aus

einem Löwenrachen herabfliefst. Eingefafst wie

N. 6. vST.

68. Band-Achat, im Feuer verändert und der Länge nach ge-

spalten, allein noch mit einem Rest der abgeschmolzenen

antiken silbernen Fassung als Ring. Herkules (Fontinalis),

die Keule haltend, füllt an einer Quelle eine Amphora.

EA.

69. Karneol. Fast dieselbe Darstellung, das Wasser der Quelle

ergiefst sich aus einem Löwenrachen. EA.

*70. Karneol, von einem Skarabäus abgesägt und
am oberen Rande mit Gold ergänzt. Herkules

hier bärtig erscheinend, und mit dem Löwen-
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feil, welches seine Scheitel bedeckt, füllt die

Amphora an der Quelle, wie in den beiden vor-

hergehenden Darstellungen, leert aber zugleich

in dasselbe ansehnliche Gefäfs einen grofsen

Weinschlauch, dessen Gewicht er mit dem Knie

unterstützt und das andere Ende mit der linken

Hand emporhebt; die angedeuteten Blätter und
die hinter Herkules befindlichen Blumen schei-

nen anzuzeigen, dafs der Heros in den Gärten
der Hesperiden angelangt ist. — Ein sehr ausge-

zeichnetes Denkmal der älteren Glyptik. vST.

f7i. Karneol. Herkules Bibax in knieender Stel-

lung und in der rechten Hand die Keule hal-

tend, giefst mit der Linken eine grofse Amphora
in eine andere aus, welche vor ihm steht. EA.

*72. Karneol, von einem Skarabäus abgesägt. Kad-
mus, blos mit Schild und Schwert bewaffnet,

findet die einem Felsen entsprudelnde Quelle

des Mars, und scheint den Drachen zu gewah-
ren, der ihrer hütet; zwischen den Füfsen des

Heros eine gehenkelte Schöpfkanne. — In Stel-

lung, Ausdruck und Ausführung ein ungemein
schönes Werk. vST.

*73. Karneol, von einem Skarabäus abgesägt, Kad-
mus, in bewegtester Stellung, die Chlamys um
den linken Arm gewickelt, in welcher Hand er

zugleich die Scheide seines Schwertes trägt, holt

mit demselben gegen den Drachen aus, der

unter dem Felsen hervor, aus welchem die

Quelle sich ergiefst, gegen ihn eindringt ; zwi-

•



58 Zweite Klasse, Erste Abtheilung.

sehen den Füfsen des Heros liegt die umge-

stürzte Schöpfkanne. — Die Kunst erscheint

hier in ihrer Vollendung, ohne alle Spur der

älteren Steifheit *). vST.

/ *74. Karneol. Perseus, ausgerüstet mit den Flü-

selschuhen des Merkur, die er an den Füfsen

trägt, der gebogenen Harpe desselben und der

Kibisis (Kißms), die über den rechten Arm
hängt und zugeschnürt ist, halt in derselben

Hand das abgehauene Haupt der Medusa, in-

dem er den Blick von diesem ab und empor

wendet. Sowohl von dem Medusenkopf, als von

der Harpe fallen Blutstropfen herab; indefs

ist jenes blos von strengem, nicht von schreck-

lichem Ausdruck und ohne Schlangen. Die

Etruscische Inschrift: 3NÖ30, Pherse, be-

währt das, ohnehin durch den Mangel aller

freieren Anmuth sich als Nicht -Griechisch

verrathende kunstreiche Werk, als unzweifel-

haft Hetrurisch; allein die Sorgfalt der Aus-

führung erscheint hier in höchster Vollendung.

Die Flügeldecken und selbst die Füfse des Kä-

fers sind Natur -getreu ausgeführt, der äufsere

Rand der Platte, worauf der Käfer sitzt, ist mit

Blätterchen verziert, und der untere Rand, der

das Feld der Darstellung einschliefst, besteht

aus einer gewundenen Kette. vST.

*) Dieses Denkmal beweist, dafs die Form der Skarabäen bis in

die blühendsten Zeiten der griechischen Kunst nicht ganz aufser Ge-

brauch kam.
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* 75 . Karneol, von der gleich nachher zu erwähnenden

Rückseite eines Käfers abgesägt. Eine Versamm-

lung von fünf Helden des ersten Zuges gegen

Theben. Vorn zur Rechten sitzt auf einem

Stuhle Polynices, in einen Mantel gekleidet, der

die rechte Schulter blofs läfst, den Arm auf das

Knie stützend und mit der Hand die gesenkte

Stirn berührend ; neben ihm sein Hetrurischer

Name: 9DIMAV0 (Phylnice), Ihm gegenüber

sitzt auf einem anders geformten Stuhl gleich-

sam in sinnender Stellung zusammensinkend

der weissagende Heros Amphiaraos, auf seinem

Schoofse liegt ein Pantherfell, welches zugleich

den linken Vorderarm bedeckt, die rechte Hand
hält eine aufgerichtete Lanze; neben ihm der

Name : 3dAIKDMA (dmphtiare). Zur Seite des

letzteren sitzt auf einem wiederum verschieden

gebildeten Sessel mit übergeschlagenem Beine

und ganz in seinen Mantel gewickelt Partheno-

paeus, er hat die Hände vor den Knieen zu-

sammengelegt und erhebt das Antlitz, gleich-

sam als ob er eine ermuthigende Rede an die

berathenden Fürsten richte; hinter und unter

ihm windet sich die Inschrift [Paus, v, 17.):

PADOANArAE£ (Parthanapaes). Hinter Po-

lynices steht Tydeus, geharnischt, einen Helm
mit hohem Helmbusch auf dem Haupte, mit der

rechten Hand den aufgerichteten Speer fassend

und mit dem Schilde, dessen innere Seite man
sieht, am linken Arm ; neben ihm der Name :

3+V+ (Tute). Hinter Amphiaraos erblickt man
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den Erreger des Krieges Adrastos. Ganz be-

waffnet, mit einem Helm, an welchem selbst

die Seitenklappen ausgedrückt sind, und mit

hohem Helmbusch, scheint er, der Berathung

müde, mit erhobener Lanze und Schild in den

Kampf zu eilen ; neben ihm sein Name : A+DE-

£OE (Airesthe). Unter den Sitzenden ist der

Boden mit grofser Sorgfalt angedeutet. Auch

hier machen die Inschriften den Hetrurischen

Ursprung dieses in seiner Art einzigen Kunst-

werkes unzweifelhaft. vST.

*76. Karneol. Die Rückseite desselben Skarabäus,

durch die höchst geschmackvolle, arabesken-

artige Verzierung des Brustschildes und der

Flügeldecken des Käfers ebenfalls sehr merk-

würdig. vST.

IWMIWWWMIWU
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Auch diese Gemmen sind grofsen Theils Hetru-

rischen Ursprungs, wie dies bei mehreren durch In-

schriften und durch die Gegenstände der Darstellung

unzweifelhaft wird, wahrend ihr eigenthümlicher Styl

zugleich alle ähnlichen Werke der Glyptik ebenfalls

den Hetruriern beizulegen nöthiget. Viele sind von

dem schon erwähnten gekörnten Rand eingefafst, dem
man wol den Namen der „Hetrurischen Einfassung"

beizulegen pflegt. Für sich allein ist derselbe indefs

über den Ursprung eines Kunstwerkes nicht ent-

scheidend, indem er nicht nur an unleugbar Hetru-

rischen Gemmen fehlt, z.B. dem Skarabäus N. 53.

mit Hetrurischer Inschrift, und an vielen anderen,

aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls Hetrurischen

Skarabäen, so wie an mehreren der in dieserAbtheilung

verzeichneten Hetrurischen Gemmen, während acht

Griechische Kunstwerke denselben besitzen, z.B. Kl.i,

N. 188. und Kl. ii, N. 73. Eben so finden sich auch

geschnittene Steine von offenbar späterer Kunst, de-

nen jene Einfassung blos als Zierath beigefügt ist,

z.B. Klasse in, Abtheilung 2. Eros, zwei Hähne zu-

sammen hetzend; Kl. iv. Perseus und Andromeda,

und zwei verschiedene Centauren; auch die weiter
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unten in dieser Abtheilung aufgeführte Paste N. 161,

Hero und Leander darstellend, dürfte einer späteren

Zeit angehören, so wie Kl. vm. das symbolische Sie-

gel N. 140, und selbst das am Schlüsse dieser Abthei-

lung N. 181. absichtlich beigefügte Werk, dessen

Lateinische Inschrift genugsam beweist, dafs es blos

der Nachahmung wegen im Hetrurischen Styl gear-

beitet ist. M. vergl. N.89, 100-102, 105 und andere.

Die Anordnung entspricht der in der vorigen Ab-

theilung befolgten. Die Mehrzahl der Dar-

stellungen sind Gottheiten.

*77. Chalcedon. Ein Löwe legt die eine Vordertalze

auf einen Stierkopf. Ein Denkmal von beinah

Orientalischem Charakter. O.gek.R. MBA.

*78. Chalcedon -Achat. Ein Greif mit gehörntem

LÖwenkopf, brüllend und im Begriff, einen

Sprung zu thun. Ebenfalls von sehr strengem

Charakter. O.gek.R. vST.

*79. Karneol. Der Vorderlheil eines im Gesträuche

lauernden Wolfes, der die Zähne weist, vor

demselben ein Bockskopf mit Hörnern. O.gek.

R. vST.

80. Chalcedon. Ein zweiköpfiges Ungeheuer, viel-

leicht Orthros, der von Herkules besiegte Hund,

welcher Geryons Heerden bewachte. O. gek. R.

vST.
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8 1 . Queergestreifter Sardonyx. Ein liegender und zurückblik-

kender Hund. O. gek. R. MBA.

82. Unreiner Sarder. Ein auf dem Rücken liegen-

des Pferd. O.gek.R. vST. Diese drei Thier-

darstellungen gleichen völlig denen auf den äl-

testen Skarabäen.

83. Karneol. Ein am Vorderfufse mit den Zähnen kratzendes

Pferd. vST.

j 84. Karneol. Ein Widderkopf von ungemein schö-

ner Arbeit. vST.

*85. Karneol, klar wie Hyacinlh. Eine geflügelte

Ameise. vST.

*86. Karneol. Pegasus stehend mit aufgerichtetem

Kopf und Halse und mit dem Fufse die Erde
scharrend, neben ihm ein grasendes Pferd. Die

Ausführung der Pferdeköpfe ist bei der Klein-

heit des Kunstwerkes bewundernswerth. vST.

*87. Karneol. Zwei Wölfe zerreifsen einen auf den
Rücken niedergeworfenen Esel. vST.

*88. Karneol. Drei mit Helmen bewaffnete Grie-

chische Reiter, das Pferd des einen bäumt sich

und wirft den Kopf auf. Die Darstellung er-

innert an den Fries des Parthenon (m. vergl.

die Paste Kl. vi, wo fünf ähnliche Reiter vor-

kommen). vST.

*89. Chalcedon. Jupiter Dapalis mit einer Binde

um das Haupt, spitzem Bart und unbekleidet,

nur dafs ein gefaltetes leichtes Gewand über

beide Arme hängt; er hält im linken Arm das
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Hörn der Amalthea als Füllhorn, und in der

rechten Hand eine Patera. O.gek.R. vST.

' *90. Antiker, den braunen Sarder nachahmender

Glasfiufs. DerTod derSemele, auf welche Jupi-

ter, bekleidet, mit gesenkten Händen und langen

Schwingen, umgeben von Blitzen sich herab-

läfst; einer der Donnerkeile trifft die nieder-

gesunkene Semele. Ein Hetrurisches Kunstwerk

ersten Ranges. O.gek.R. vST.

91. Amethyst. Neptun mit spitzem Bart, langer

Kleidung und in vornübergeneigter Stellung

auf einem von zwei Delphinen gezogenen Wa-
gen. vST,

*92. Wolkiger Sarder. Consus, der alt -Italische

Neptunus Equester (Liv.I, 9.), jugendlich, bart-

los, in der Rechten einen Donnerkeil, in der

Linken den Dreizack haltend und im Begriff,

einen Wagen zu besteigen. Zur Seite die In-

schrift: TAIEV, unten DHL (?). EA.

*93. Brauner Sarder. Jugendlicher Triton von vorn

gesehen, in der Rechten erhebt er den Drei-

zack, in der Linken hält er ein Steuerruder,

vor ihm zwei Delphine, über der Stirn, wie es

scheint, ebenfalls zwei Delphinen -Köpfe. —
Von ungemeiner Schönheit und Eleganz. vST.

94. Gelbliche antike Glaspaste, vielleicht die Unterseite eines

Skarabäus, der ein anderes Glasblattchen untergelegt ist.

Skylla mit schönem weiblichen Kopf und bekleidetem Ober-

leib, unten in einen stachligen Fisch endigend, am Gürtel

erscheint ein Hundekopf, die rechte Hand ist ausgestreckt,

der unterste Pxand beschädigt. vST.
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95. Grüne antike Paste. Taras, der Sohn Neptuns, von welchem
Tarent den Namen führt, auf einem Delphin reitend und
mit einer Binde im feuchten Haar, unten eine Andeutung

von Wellen. Über ihm die Hetrurische Inschrift: £C30,
Thers (das Griechische Tau wird im Hetrurischen häufig

in Theta verwandelt m.s.o. N. 75.). vST.

*96. Karneol. Triptolerrms als Säemann, den Sa-

men austreuend, welchen er vor sich in sei-

nem Gewände hält, neben ihm eine grofse

Ähre. tST.

97. Queergestreifter Sardonyx. VxAkan(Mulciber)
9

bartlos, arbeitet sitzend einen Helm. vST.

*9S. Hellbrauner Sarder. Vulkan, ebenfalls sitzend

und bartlos, scheint Buckeln in einen Schild

zu hämmern, welcher vor ihm steht. vST.

*99. Achatonyx. Vulkan, auch hier bartlos und in

sitzender Stellung, arbeitet einen Schild. O.
gek. R. vST.

100. Sarder. Vulkan, bärtig und in höherem Alter, auf einem

Ambofs sitzend, arbeitet einen Helm. O.gek.R. vST.

101. Karneol, der durch Feuer sehr gelitten hat. Vulkan, mit

spitzem Bart und wie in N.98 und 99 auf einem Sessel sit-

zend, arbeitet mit Hand und Hammer an einem Harnisch.

Der Rand ist abgeschliffen. — Diese drei letzten Gemmen
sind zwar im Hetrurischen Styl, allein in späterer Zeit und
nicht mit der Sorgfalt, wie die beiden zuerst erwähnten ge-

arbeitet. Zugleich drängt sich die Bemerkung auf, dafs in

Italien, dem Vulkanischen Lande, Vulkan weit eifriger ver-

ehrt und häufiger dargestellt worden ist, als in Griechen-

land. Auch die in der folgenden III
ten

Klasse vorkommen-
den Darstellungen des Vulkan sind grofsentheils offenbar

Italischen Ursprungs. vST.

102. Gestreifter Sardonyx. Minerva neben einem

E
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errichteten Tropäum, von dem sie sich abwen-

det und mit der linken Hand ihr Antlitz be-

deckt 5 ihr Haupt ist behelmt, ihre Lanze ruht

auf der rechten Schulter, und vor ihr ange-

lehnt steht der Schild von ungemein bauchi-

ger Wölbung. vST.

103. Schwarze antike Obsidian- Paste. Bärtiger und behelm-

ter Kopf des Italischen Mars (Mamers). vST.

/ *104. Brauner Sarder. Derselbe, in Nachahmung des

alten Styls später gearbeitet. O.gek.R. vST.

105. Sarder. Desgleichen. O.gek.R. AKB.

*106. Chalcedon. Eros auf einem von zwei Schwä-

nen gezogenen Wagen über das Meer fahrend.

vST.
*107. Karneol, oben etwas beschädigt und mit Gold

ergänzt. Eros trägt in der Rechten einen mit

Binden geschmückten Kranz (corona vittatd),

in der Linken, welche zugleich sein Gewand
hält, einen Palmzweig, zu seinen Füfsen ein

Schmetterling. vST.

108. Violette antike Paste. Eros, aus einer Granatblüthe her-

vorgehend und mit jeder Hand einen Zweig mit einer

Blüthenknospe fassend. vST.

109. "Wolkiger Achat. Derselbe Gegenstand in barbarischer,

indefs antiker, Nachahmung. vST.

110. Karneol. Pothos, der auf Vasen so häufige ge-

flügelte und hermaphroditische Genius, auf

einem Felsen mit untergebreitetem Gewände

sitzend, spielt die Lyra. vST.

|
*111. Queergestreifter unreiner Sardonyx. Eros

oder ein ministrirender Bacchischer Genius,
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auf den Fufsspitzen schwebend, leert eine grö-

fsere Amphora in eine kleinere aus, welche

zu seinen Füfsen steht. vST.

/ 112. Queergestreifter Sardonyx. Eine geflügelte

Göttin, auf den Fufsspitzen stehend und ganz

bekleidet, Tor ihr Amor in ungemein zierli-

cher Stellung. vST.

113. Queergestreifter Sardonyx. Dieselbe geflügelte Göttin

ebenfalls auf den Fufsspitzen schwebend, hält vor sich mit

beiden Händen einen Zweig, der einen neuen Schöfsling

treibt. O.gelcR. vST.

r * 1 14. Queergestreifter Sardonyx. Apollo stehend,

mit auf den Schoofs herabgesunkenem Ge-
wände, prüft mit den Fingern der linken Hand
die Saiten der Lyra, welche er mit der Rech-

ten spannt, indem er dieselbe auf das Haupt

«iner neben ihm stehenden weiblichen Figur

stützt, welche eine Schaale mit einem Opfer

von Früchten in Händen hält ; unter dem lin-

ken Fufse Apollos eine Kugel. vST.

115. Braune antike Paste. Diana von Ephesus in gewönlicher

Art dargestellt, allein nach der Hetrurischen Sitte der

Beflügelung, mit zwei grofsen Fittigen. vST.

/ * 1 16. Brauner Sarder. Hermes Psychopompus, bär-

tig, mit leichter Chlamys, den Caduceus in der

linken Hand haltend, neigt sich gegen einen

aus der Erde zu ihm aufblickenden männli-

chen Kopf, bei welchem eine Bildnifs-Ähn-

lichkeit beabsichtigt zu sein scheint. vST.

* 1 17. Brauner Sarder. Eine ähnliche Darstellung,

doch ist Merkur bartlos, und fafst mit seiner

E2
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Rechten die ausgestreckte Hand der mit Kopf

und Brust aus der Erde heraufblickenden Ge-

stalt. vST.

/ 1 18* Grüne antike Paste. Merkur mit Chlamys, geflügeltem

Petasus und Schlangenstab überglebt den neugebornen

Bacchus einer bis auf den Schoofs entblöfsten und auf

einem Felsen sitzenden Nymphe, welche das Kind mit

beiden Händen in Empfang nimmt. Ein bewunderns-

werthes Denkmal. vST.

119» Dunkelblaue antike Paste. Bacchus bärtig und mit einem

bis auf die Füfse reichenden Gewände bekleidet, dessen

bunten Saum er mit der rechten Hand heraufzieht, trägt

auf der linken Schulter den mit langen Binden geschmück-

ten Thyrsus aus einem gegliederten Rohrstab (vag<S>]£)

und unten mit einer Spitze versehen ; er scheint, wie die

Figuren N. 101 und 103, die Erde nur mit den Fufsspitzen

schwebend zu berühren, und in seinen lockigen Haaren

liegt eine Binde, deren Enden im Nacken herabhangen.

vST.

* 1 20. Queergestreifter schöner Sardonyx. Bacchus,

auch hier ganz bekleidet, allein bartlos, trägt

auf der linken Schulter den bebänderten Thyr-

sus aus einem Rohrstab (m. s. N. 119.), und

steht vor einer Weinkelter (lorcular), welche

ein mit einem Thierfell umgürteter, übrigens

nackender Mann mit grofser Anstrengung ver-

möge eines Seiles und Rades (fune torculo et

Cochlea) zu drehen bemüht ist; Bacchus scheint

die Hand nach dem Most auszustrecken, wel-

chen ein vor ihm stehendes grofses Gefäfs und

eine Schaale zu den Füfsen des Kelterers auf-

nehmen soll. O. gek.R. vST.
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) * 1 21 . Karneol, in antiker goldener Fassung als Ring.

Ein alter Satyr, zusammengekrümmt auf der

Erde sitzend und mit einem zottigen Thierfell

halb bedeckt, halt vor sich mit der linken

Hand einen mächtigen Weinschlauch, und

führt mit der Rechten eine Schale gierig an

den Mund. vST.

122. Violette antike Paste. Ein mit Epheu bekränzter Bac-

chant, mit über den Rücken herabfallendem leichten Ge-

wände, legt einen fertigen Kranz um ein groises, unten

spitz zulaufendes Wcingefäfs (Amphora), v ST.

123. Weifsgebrannter Karneol. Ein bekränzter

Bacchant, in der rechten Hand eine Traube

haltend, in der Linken ein Thierfell nebst ei-

nem Pedum , steht neben einem mit heiligem

Zweige (vcrbend) umwundenen Altar. O. gek.

R. vST.

/ 124. Gelbe antike Paste. Melpomene, die Muse der Tragö-

die, über der auf die Füfse herabreichenden Tunika und

dem kürzeren Leibrock mit dem tragischen Syrma beklei-

det, welches hinter ihr in alterthümlichen Falten herab-

fällt, hält, stehend, auf der linken Hand eine tragische

Maske. vST.

*125. Karneol. Boreas mit langen Flügeln ergreift

die vor ihm niedergesunkene Tochter des

Erechtheus, Orithyia. yST.

126. Gelbe antike Paste; Fragment. Die geflügelten Söhne

des Boreas und der Orithyia erlegen mit Pfeilen die flie-

henden Harpyen. Nur der obere Theil eines Boreaden

ist erhalten. vST.

? *127. Brauner Sarder. Das Sternbild des Schützen
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in Gestalt eines, der mit gebogenem linken

Knie von einem Felsen herab einen Pfeil ab-

drückt, hinter ihm ein Stern. EA.

*128. Queergestreifter Sardonyx, mit Gold ergänzt.

Prometheus, den Menschen bildend, dessen

Verhältnifs er mit einer Mefsschnur ausmifst.

vST.

/ * 129. Karneol. Prometheus fügt die einzeln aus

Thon gebildeten Glieder des Menschen zu-

sammen. vST.

130. Violette antike Glaspaste. Prometheus, stehend, model-

lirt eine menschliche Gestalt. vST.

131. Gelbe antike Paste. Epimetheus öffnet sitzend die Büchse

der Pandora; die vor ihm aufgerichtete Harpe bezeichnet

den Titanen. vST.

I *132. Wolkiger Sarder. Ganz dieselbe Vorstellung.

vST.
*i33. Queergestreifter Sardonyx. Kadmus, mit dem

rechten Bein auf einen Felsen knieend, be-

kämpft mit Schild und Schwert den die Quelle

des Mars bewachenden Drachen (m. vergl. ob.

N.73.). vST.

/ *134. Gestreifter Sardonyx. Eine niedergesunkene

nackende Gestalt, von einer Schlange umwun-
den, vor derselben ein gehenkeltes Schöpfge-

fäfs. Vielleicht einer der Begleiter des Kad-

mos, die, zum Wasserholen von ihm ausge-

sandt, durch den die Quelle des Mars hüten-

den Drachen getödtet wurden, und die man
gewissermaafsen als Ahnherren der Thebani-

schen adlichen Geschlechter der Sparti be-
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trachtete. Brust und Haartracht der Figur ha-

ben indefs beinah einen weiblichen Charakter

und die Deutung ist zweifelhaft. vST.

135. Gelbe antike Paste. Ein ungemein starker nackender

Heros als Discobolus, mit einer Binde im Haar und ne-

ben einem Labrum stehend, hält in der linken Hand einen

Discus und scheint mit der erhobenen Rechten zu zählen

(digitis computans) ; vor ihm auf dem Rande des Labrum

mehrere Kugeln, als Zeichen gewonnener Preise. Wahr-

scheinlich Perseus, der den Akrisios mit dem Discus töd-

tete, und selbst für den Erfinder des Discus gehalten

wurde (Pausan. ii, 16.). vST.

*136. Karneol. Herkules zieht in gebückter Stel-

lung den Nemeischen Löwen aus seiner Höhle,

zu seinen Füfsen liegt hinter ihm die Keule. —
Von dem abgeschliffenen gekörnten Rand hat

sich an der einen Seite noch ein Rest erhalten.

vST.

\ 137. Gelbe antike Paste. Herkules, bartlos, wie in der vor-

hergehenden Darstellung, und mit dem Löwenfell ange-

than, trägt den geraubten Dreifufs des Apoll auf seiner

Schulter hinweg, indem er zurückblickend mit der Rech-

ten die Keule schwingt. Hinter ihm ein Stern, v ST.

*138. Hellfarbiges trübes Plasma. Die \ier Rosse

des Thracischen Diomedes, vor ihnen ein aus-

gestreckter Mensch, wahrscheinlich der Heros

Abderos, der Liebling des Herkules, welchen

das eine Pferd zu zerfleischen anfängt; zur

Seite Diomedes, den Pferden zu trinken brin-

gend, hinten ein Baum. vST.

139. Violette antike Paste. Jason sucht den Kolchischen Dra-

chen zu kirren, der sich um eine Säule windet, an deren
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Fufs das von ihm gehütete goldene Fliefs liegt; auf der

Säule der Zaubervogel Iynx. vST.

140. Gelbe antike Paste. Oedipus löst das Räthsel der auf

einem Felsen sitzenden Sphinx, am Fufse des Felsens eine

Schlange. vST.

141. Gelbe antike Paste. Oedipus, im Begriff die Sphinx mit

seinem Schwerte zu tödten. v ST.

*142. Karneol, Fragment. Kapaneus mit Helm,

Schild und Harnisch bewaffnet ; letzterer

schliefst dicht am Halse an und bedeckt beide

Schultern bis an den Oberarm. — War nicht

zum Siegeln bestimmt. yST.

*143. Karneol. Tydeus reinigt sich, nach den zu

Ehren des Opheltes gegebenen Todtenspielen,

mit der Stlengis (slrigilis). Ein bei den alten

Künstlern sehr beliebter Gegenstand (aTro^vo-

\xivoi), um in gewaltsamen Stellungen die

menschliche Gestalt zu entwickeln, was hier

mit fast unglaublicher Kunst geschehen ist.

Zur Seite der Hetrurische Name des Tydeus

:

3+V+ (m. vergl. ob. N. 75.), wodurch dieses

merkwürdige Denkmal als unzweifelhaft He-
trurisch bewährt wird. vST.

*144. Karneol. Theseus erhebt in gebückter Stel-

lung den Felsen, unter welchem sein Vater

Aegeus sein Schwerdt und seine Sandalen ver-

borgen hatte. vST.

* 145. Trüber Karneol, in rothen Jaspis übergehend.

DerSeherPolyidos mit bekränztem Haupt und
eine Fülle von Früchten in seinem Gewände
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tragend, steht hinter einem grofsen runden

Gefäfs, aus welchem er den verschwundenen

Sohn des Minos, Glaukos, hervorzieht, der als

Knahe im Honig erstickt war. vST.

1 46 .
Queergestreifter Sardonyx. Der Centaur Chi-

ron unterweist den Achill im Saitenspiel.

vST.

*147. Brauner Sarder. Philoktet, einen Bogen in

der Hand haltend, bückt sich über dem Altar

der Insel Lemnos, unter welchem die Schlange

hervorkommt, die ihn verwundete. vST.

148. Gestreifter Sarder. Palamedes deckt sich

knieend mit dem Schilde, und hält das kurze

Schwerdt gezückt in der Rechten, bereit sich

gegen seine Feinde zu vertheidigen ; zur Seite

die Inschrift : IIA, rchtlfg. — Ist in späterer

Zeit absichtlich im älteren Styl gearbeitet.

M. vergl. unten N. 167. EA.

? *149. Brauner Sarder. Agamemnon, seinem Bru-

der Menelaos zuredend, nicht mit Hektor den

Kampf zu wagen; beide Fürsten sind mit

Helm, Schild, Lanze und einem herabhangen-

den Gewände versehen, Agamemnon, älter und

bärtig, ist überdies mit dem Schwerte umgür-

tet. vST.

*150. Karneol. Nestor, mit über das Haupt hinauf-

gezogenem Gewände und ein Scepter in der

Hand haltend, treibt die Griechen zum Kampf

gegen den herausfordernden Hektor, neben

ihm ein, sich die Beinschienen (*sqfcu&?) anle-
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gender jüngerer Heros, wahrscheinlich Dio-

raed (Ilias 1 . vn
.
) . vST

.

* 1 51. Gestreifter Sarder. Ein geharnischter Greis,

wahrscheinlich Nestor, welchen Homer immer
vorzugsweise als Reiter und Rossekundigen

bezeichnet, führt mit der Linken ein sich bäu-

mendes Pferd am Zügel und hebt die rechte

Hand redend empor; das Haar des alten He-

ros ist auf eigenthümliche Art mit einer Binde

umwunden (/>uTga). EA.

152, Karneol. Diomedes und Glaukos, der Fürst

der Lykier, erkennen sich als Gastfreunde (77.

vi.); die Rüstung des letzteren ist von unge-

meiner Zierlichkeit und Ausführung. — Die

Gemme scheint von moderner Hand abge-

schliffen. O.gek.R. AKB.

*153. Queergestreifter brauner Sarder. Diomedes

bückt sich, die Spitze des Pfeiles, womit ihn

Paris verwundet, aus seinem Fufse zu ziehen.

EA.

* 164. Chalcedon. Menelaos fafst mit beiden Hän-

den und um Hülfe rufend, den niedersinken-

den Patroklos (//. Lxvn.). vST.

* 155. Queergestreifter Sardonyx. Ajax der Tela-

monier, mit Helm, Schild, Schwert, Lanze

und Beinschienen bewaffnet, vertheidigt den

gefallenen Amphimachos gegen Hektor (//.

xiii, v. 185 etc.), auf dem Schilde des Ajax

erblickt man einen Stern. vST.

156. Braune antike Paste. Odysseus fafst den, von ihm in die
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Schläfe verwundet, niedersinkenden Sohn des Priamus,

Demokoon. //. l.iv,499. (oderauch, nachWinkelmann,

die Erlegung der Freier der Penelope). vST.

M57. Queergestreifter Sardonyx. Ajax halt den

Helm des Imbrios in der Hand, auf dessen

verstümmelten Leichnam er den rechten Fufs

setzt (//. xm, v. 202.). vST.

158. Violette antike Paste. Thetis bringt ihrem Sohne Achill

die von Hephästos geschmiedeten Waffen; Helm und

Schild hat er bereits, das Schwert übergiebt sie ihm mit

beiden Händen. vST.

159. Violette antike Paste. Ajax trägt auf der Schulter den

Leichnam des Achilles. vST.

*160. Karneol. Neoptolemos, der Sohn Achills, er-

hebt das Schwert, um die Polyxena, welche

weinend auf einem Altar am Grabe seines Va-

ters sitzt, diesem zu opfern ; das Grab Achills

ist als eine Säule ohne Knauf dargestellt (r^Av)),

auf welcher eine Vase steht. vST.

161. Violette antike Paste. Leander, durch den Hellespont

schwimmend, welchem Hero von einem Thurme herab

mit einer Leuchte den Weg zeigt; grüfsend streckt er

die Hand nach ihr aus; vor ihm zwei Delphine in den

Wellen spielend. vST.

*162. Chalcedon. Othryades von Sparta, auf den

Tod verwundet, fafst mit der linken Hand den

seine Brust durchbohrenden Pfeil und schreibt

mit Blut auf seinen Schild das noch unvollen-

dete Wort: IA>IIN (der Siegesgöttin geweiht),

um seiner Vaterstadt die Vortheile des Sieges

zuzuwenden ; hinter dem Schilde ein anderer

Verwundeter, auf das Knie niedergesunken,
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welcher sich einen Pfeil aus der Brust zieht.

vST.

*163. Brauner Sarder. Othryades schreibt, schon

niedergesunken, mit Blut auf seinen Schild,

welcher, um ihn als Sieger zu bezeichnen, auf

zwei anderen Schilden liegt. vST.
*

* *164. Karneol, Fragment, zum Theil in Gold restau-

rirt. Ein Heros wendet sein jagendes Rofs

und zugleich sich selbst, in ungemein schöner

Reiterstellung, zurück; er ist mit der Lanze

bewaffnet, seine Chlamys weht, und der rechte

Arm, welcher nebst dem Kopf verloren gegan-

gen, war zur Vertheidigung gegen einen nach-

setzenden Feind hoch erhoben; unter dem
Pferde eine ungemein sorgfältig ausgeführte,

gepflasterte Heerstrafse. — ('iTnrvikura Tvbevg?

ILy, v.387. undv.391-396.) vST.

*165. Karneol. Ein Heros mit Helm und sehr sro-

fsem Schilde, sonst unbekleidet, tränkt sein

Pferd. yST.

166. Gestreifter Sardonyx. Ein Heros, stehend, in

voller Rüstung, einem Helm mit hohem Helm-
busch, Harnisch, Schild, Beinschienen und
zwei Lanzen. O.gek.R.. vST.

|
*167. Gestreifter Sardonyx. Ein bärtiger Krieger,

mit niedrigem Helm, unter welchem sein Haar
im Nacken vorhängt (Homers Ka^Yjao[j.ou)VTeg
3

A%caot), so wie mit Harnisch und Beinschienen

gerüstet, schreitet mit erhobenem Schild und
Lanze zum Angriff. EA.
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168. Gelbe antike Paste. Ein erschlagener Krieger liegt nak-

kend ausgestreckt auf seinem Schilde. vST.

169. Sarder. Ein knieend an einTropäum gebun-

dener Gefangener. vST.

170. Grüne antike Paste. Ein blofs mit einem Überwurf (etti-

ßXyifJLCt) afJ.(pißXy\UCt) nach Art der Landleute bekleideter

Mann neigt sich verwundert zur Erde, um die Worte des

aus dem Boden in Hermengestalt hervorragenden Tages

zu vernehmen. vST.

171. Violette antike Paste. Ein sich neigender Hetrurischer

Weiser verzeichnet auf eine Tafel die t)isciplina Etrusca,

welche der vor ihm blos mit dem Haupt aus der Furche

des Ackers ausgepflügte Tages ihm verkündigt, auf dessen

Scheitel die Erdschollen angedeutet sind. vST.

* 1 72. Queergestreifter Sardonyx. Fast dieselbe Dar-

stellung, nur erscheint Tages hier wieder als

Hermenkopf. O . gek . R . v ST

.

173. Gelbe antike Paste. Die Köpfe zweier HetrurischenWei-

sen oder Priester mit langen Barten, und jeder mit einem

verschieden gestalteten Apex, welches Zeichen der höhe-

ren Priesterwürden auch zu den Römern überging. vST.

*174. Queergestreifter Sardonyx. Ein Augur ste-

hend in der Toga und mit der rechten Hand
den Lituus haltend. vST.

f

*l7ö. Queergestreifter Sardonyx. Ein Auspex oder

Pullarius hält auf der linkenHand, mit vorsich-

tig untergelegtem Gewände; das Behältnifs (ca-

vea) der prophetischen Küchlein (pulli), von

denen das Schicksal Roms abhing. Eins der-

selben sitzt auf dem Behältnifs, und der Pul-

larius tragt in der rechten Hand einen Beutel,

um sie zu füttern. vST.
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1 176. Karneol. Ein Haruspex hält vor sich die Ein-

geweide eines Opfertbieres. O. gek.R. (Man

vergl. oben N.53.) vST.

/ * 177. Brauner Sarder. Ein gebückter Mann, fast

ganz in der Stellung des vorhergehenden, hält

vor sich in der rechten Hand vermittelst eines

Stäbchens einen anderen senkrecht schweben-

den Stab, woran unten ein Knopf oder eine

Knospe befindlich ist; wahrscheinlich eben-

falls ein Wahrsager, durch Rhabdomantik

(oaß^ofxavTeia) ,, Stabweissagung," deren Ver-

fahren nicht näher bekannt ist. vST.

*178. Sarder. Ein bekleideter, bärtiger und auf ei-

nen knotigen Stab gestützter Mann, zu dessen

Füfsen ein Todtenkopf liegt, über welchen

derselbe mit aufwärts und auf die Seite ge-

wandtem Angesicht sich lebhaft zu äufsern

scheint. Wahrscheinlich das bei Gründung

des Capitols gefundene Omen eines Menschen-

hauptes, das künftige Herrscherhaupt der

Welt zu verkündigen. vST.

179. Gelbe antike Paste. Eine komische Person des antiken

Theaters, einen gebückten Greis darstellend, der sich auf

einen Krummstab stützt, v ST.
i

*180. Queergestreifter Sardonyx. Ein Knabe treibt

vermittelst eines einfachen Geräthes, deren er

eins in jeder Hand hält, einen Reifen (r^i%og).

vST.

*181. Karneol. Ein nackender Opferer, in gebück-

ter Stellung, hält in der rechten Hand ein
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krummes Opfermesser, und fafst mit der Lin-
ken eins der langen Hörner eines Bockskopfes
neben ihm. Sowohl der blofs imitirte alt-He-
trurische Styl, als auch die beigefügte Latei-

nische Inschrift : C ROSC, welche ohne Zwei-
fel den Römischen Besitzer dieses Siegels an-
zeigt, beweisen, dafs dasselbe nicht wirklich
den älteren Zeiten angehört. vST.
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vertieft geschnittene Gemmen.

Dritte Klasse.

Griechische und Römische Denkmäler,

Götter und Götterdienst betreffend.
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JL/ie Gemmen dieser und der folgenden Klassen bis

zur achten gehören jener kunstgeübten und hochge-

bildeten Zeit an, wo die überlieferte Symbolik als eine

festbestimmte allgemein lesbare Bilderschrift benutzt

wird, und es ist zum Erstaunen, wie reich und anmu-

thig diese Zeichensprache der stummen Kunst sich aus-

bildete. Von der unbeholfenen und oft übertriebenen

Sorgfalt der Arbeiten der vorigen Klasse, welche da-

durch nicht selten steif und ängstlich erscheinen, er-

blickt man keine Spur mehr, dagegen nur zu oft eine

Nachlässigkeit der Ausführung, die sich mit blofsen

Andeutungen begnügt, zufrieden wenn die typischen

Zeichen nur kenntlich, also lesbar sind. Allein die

sehr grofse Verschiedenheit des künstlerischen Wer-
thes der in diesen Klassen vereinigten Denkmäler er-

laubt doch keine Scheidung derselben, indem nichts

für die Kunstgeschichte Sicheres sich daran knüpfen

läfst; vielmehr sind häufig die ungleichsten Denk-

mäler gleichzeitig und die nachlässigsten empfehlen

sich oft durch geistreichen Inhalt. Es blieb also

nichts übrig als die fast unübersehbare Menge dieser

Gemmen, deren Ursprung sich vom dritten Jahr-

hundert vor Christi Geburt bis ins dritte Jahrhun-

dert nach Christi Geburt erstreckt, nicht nach dem

¥2
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Kunstwerthe, sondern nach den dargestellten Ge-

genständen zu ordnen, wozu folgende sehr einfache

Rubriken gewählt worden sind: Gottheiten, He-

roen, Historische Darstellungen, Beschäf-

tigungen, Geräthe, Thiere, welche von der

dritten bis zur achten Klasse dieses Verzeichnisses fort-

laufen. Nur eine geringe Anzahl theils sehr schlecht

gearbeiteter und bedeutungsloser, theils mystisch

-

abstruser Darstellungen sind ausgewählt worden, um
in einer besonderen Klasse, der neunten und letzten

dieser Sammlung, vereinigt, den sichtbaren Beweis

zu führen, dafs selbst die vollendetste Kunst durch

Vernachlässigung des klaren und energischen Gedan-

kens unaufhaltsam wieder in Barbarei zurücksinkt.

Das historische Schema der Anordnung dieser Gem-

men hebt also nur die drei nothwendigen Hauptpha-

sen aller Kunstgeschichte hervor, nemlich Wachs-

thum, Blüthe, Verfall. Nicht zu übersehen ist in-

defs hier, dafs manche der als absichtliche Nachah-

mungen des älteren unbeholfenen Styls der Periode

des Wachsthums der Kunst beigezählten Denkmäler

der Zeit nach jünger sind, als viele der in den folgen-

den Klassen aufgeführten, während manche wahr-

haft alte Werke, z.B. der Kadmus Kl. ii, N. 73., der

Mehrzahl aller späteren durch inneren Kunstwerth

weit überlegen sind. Eben so dürften einige der be-

deutungslosen oder abstrusen Gemmen der neunten
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Klasse manchem anmuthig- heiteren Spiel der ihr

vorangehenden Abtheilungen an Alter gleich kom-

men. Im Allgemeinen bleibt aber doch der innere

Entwicklungsgang der Kunst zugleich ein histori-

scher, so dafs die Perioden des Wachsthums, der

ßlüthe und des Verfalls sich aufs Deutlichste von ein-

ander trennen. Nur zwischen dem ersten und zwei-

ten dieser Abschnitte macht in Sammlungen aller Art

sich eine Lücke bemerkbar, indem auf die noch nicht

zur höchsten Kunstfreiheit durchgebildeten Werke

des strengen alteren Styles sogleich fast nur Grie-

chisch -Römische folgen, die zu jenen sich gleichsam

wie eine flüchtige Cursivschrift zu Unzialbuchstaben

verhalten, während die rein -Griechischen vollendet-

sten Kunstleistungen, mitAusnahme weniger zerstreu-

ten und seltenen Werke, durch erhaltene Denkmäler

nur dürftig vertreten sind. Allein in antiken Glas-

flüssen, mittelst welcher man schon im Alterthume

die vorzüglichsten Werte der Glyptik nachbildete,

sind viele derselben aufbewahrt, und die beabsichtigte

Zusammenstellung der höchst merkwürdigen und

zahlreichen Denkmäler dieser Gattung, welche die

Königliche Sammlung besitzt, in einer besonderen

Klasse, wird künftig den angezeigten Mangel in hö-

herem Maafse, als dies in irgend einer anderen Kunst-

gattung möglich ist, ersetzen können.



Erste Abtheilung.

Titanen.

Der kosmogonische Eros.

*i. Gelber Jaspis. Eros als Phanes oder Protogo-

nos, geflügelt und aufhüpfend, halt in der Lin-

ken Pfeil und Bogen, in der Rechten eine bren-

nende Fackel. Unten die Inschrift: AXICO<t>l,

und auf der Rückseite des Steines mystische Zei-

chen. AKB.
O k e a n o s.

2. Grüner Jaspis. Okeanos als Greis ruht in einer

Felsengrotte, den rechten Arm auf die Wasser-

ergiefsende Urne gelehnt. vST.

Kronos und Khea.

*3. Brauner Sarder. Das verschleierte Haupt Sa-

turns im Profil, vor demselben die sichelförmige

Waffe (a^TTY\), womit er seinen Vater Uranos ent-

mannte. vST.

*4. Smaragd -Plasma. Dieselbe Darstellung, mit et-

was anders geformter Harpe. vST.

*5. Wolkiger Sarder. Kopf des Saturn im Profil,

Jupiter -ähnlich und unverhüllt, mit reichem

Haupthaar und Bart, hinter ihm die Harpe.

vST.
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/ 6. Smaragd-Plasma mit eingesprengtem gelben Jas-

pis. Saturn auf einem Throne sitzend und mit

verschleiertem Hinterhaupt; in der rechten

Hand hält er vor sich die Harpe, während die

Linke in die Höhe greift, das Titanische Aus-

strecken der Hand gegen den Vater anzudeuten

(Hesiod. Theog. 178.207.). vST.

*7. Durchscheinender Heliotrop. Dieselbe Dar-

stellung; allein die mit der Harpe bewaffnete

rechte Hand ist, gleichsam nach vollendeterThat,

gegen die Erde gesenkt. vST.

8. Obsidian, ein schwarzes vulkanisches Glas, la-

vaartig und völlig opak. Profilkopf der Rhea

oder Cybele mit der Thurmkrone und ver-

schleiertem Hinterhaupt. vST.

9 . Karneol (beschädigt). Cybele, oder noch wahrscheinlicher

die ihr verwandte kriegerische Göttin von Zela, auf einem

Throne sitzend und von vorn gesehen, mit einem hohen

Modius auf dem Haupte; ihre linke Hand ist auf einen

Schild gestützt und hält eine aufgerichtete Lanze. Die

rechte Seite der Figur ist verloren gegangen. Neben dem

Thron ein aufblickender Löwe. vST.

10. Gelber Jaspis. Cybele, auf einer Bergeshöhe sitzend (M*]-

TVjo 'Ooeia) und mit der Mauerkrone, hält auf der rechten

Hand das Tympanum, in der Linken ein Sccpter, zu ihren

Füfsen ein stehender Löwe, und vor ihr Fortuna mit Mo-

dius, Füllhorn und Steuer, als Lenkerin der Geschicke;

zwischen beiden das strahlende Haupt des Sonnengottes

über dem Halbmond. vST.

i 1 . Brauner antiker Glasflufs, den Sarder nachahmend. Cybele

oder eine verwandte Asiatische Göttin, mit einer Krone,
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von der zu beiden Seiten lange Vittae herabbangen ; sie sitzt

auf einem schreitenden Löwen (m. vergl. Kl. 1. N. 186. 187.)

und schwingt mit der rechten Hand das Tympanum. Ne-

ben ihr zur Rechten die Sonne, zur Linken der Mond.

vST.

*12. Rother Jaspis. Die Dindymene von Sardes, in

ältester, ganz verhüllter Gestalt, als bekleidetes

sitzendes Xoanon, mit einem Modius auf dem
verhüllten Haupt (Asianorum vetera ornamenta

Deorum. Juv.\. Zu ihren Füfsen links eine

Ähre, rechts ein Mohnstengel, und über jener

oben die Sonne, über diesem der Mond. MBA.

13. Karneol. Dasselbe Idol mit den nämlichen Attributen, nur

oben mehr pyramidalisch dargestellt. — Die pyramidali-

schen Götterbilder, deren Pausanias einige erwähnt, mögen

auf diese Art gestaltet gewesen sein. vST.

*14. Karneol. Der Löwe der Cybele, brüllend ein-

herschreitend, über ihm die Phrygische Mütze,

unten ein Paar verbundene kvfißaXa (Cymbeln,

Handpauken) . vST

.

Helios und Selene.

15. Smaragd - Plasma. Kopf des Helios mit Strahlen umgeben

und von vorn gesehen. vST.

/ *16. Sardonyx von zwei Lagen. Derselbe im Profil.

MBA.

17. Violette antike Paste. Derselbe zwischen dem Monde und

einem Stern ; unten ein aufblickender Adler, welcher statt

der Flügel auf jeder Seite eine schöne jugendliche Maske

tragt; zwischen den Füfsen des Adlers ein Stern. vST.

18. Helios stehend, mit strahlendem Haupt und mit

erhobener Rechte, um den Sonnenrossen zuzu-
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rufen, in der linken Hand die Peitsche und um
den Arm ein Gewand. vST.

19. Karneol in einem antiken silbernen Ring. Dieselbe Dar-

stellung. AKB.

20. Gelber Jaspis. Desgleichen. Auf der Rückseite des Stei-

nes die Inschrift: IY TTPDO, rchtlfg. und einige mystische

Zeichen. vST.

21. Heliotrop. Dieselbe Darstellung; zu den Füfsen des He-

lios ein brennender Altar. Auf der Rückseite des Steines

die Inschrift: ABAPAC^, rchtlfg. vST.

22. Heliotrop. Helios stehend, mit strahlendem Haupt, in der

Linken ein Scepter, in der Rechten eine brennende Fackel

haltend. vST.

23. Amethyst. Helios als Herr des Schicksals ; mit

dem linken Arme lehnt er sich auf einen Pfeiler

und hält in der rechten Hand ein Steuer, wel-

ches auf dem Erdhall steht. Oben die Buch-

staben: MPF. vST.

24. Gelbe antike Paste. Helios in seiner gewönlichen Darstel-

lung (wie N. IS u. folg.) auf der sogenannten Triquetra ste-

hend, dem Symbol der Insel Sicilien, in dessen Mitte ein

Medusenhaupt angebracht ist. vST.

*25. Chalcedon. Helios auf vierspännigem Sonnen-

wagen, von vorn gesehen. vST.

*26. Achatonyx. Derselbe, von der Seite gesehen

und im raschesten Laufe hineilend. MBA.

*27. Roth und grüner Jaspis. Dieselbe Darstellung.

yST.

28. Karneol, vom Feuer etwas angegriffen. Desgleichen. vST.

29. Chalcedon. Desgleichen; Helios schwingt in der Rechten

eine brennende Fackel. vST.
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30. Violette antike Paste. Helios auf vierspännigem Sonnen-

wagen, in der Rechten eine brennende Fackel, in der Lin-

ken eine Geifsel schwingend, unten ein Löwe, ohne Zwei-

fel als Andeutung des Himmelszeichens. vST.

*31. Karneol. Helios auf dem Sonnenwagen, um-
her der Mond und fünf Sterne, ohne Zweifel

in Andeutung der fünf übrigen Planeten; im

Felde vor dem Sonnengespann der Kopf des Ju-

piter Serapis, und unten Isis in ganzer Gestalt

mit Sistrum und Situla, Hygea und Aesculap.

vST.

*32. Karneol. Der Kopf des Helios über dem Halb-

mond, vor ihm und hinter ihm ein Stern (Mor-

gen- und Ahendstern). vST.

33. Rother Jaspis. Die Köpfe des Helios und der

Luna hinter einander vorblickend, unter dem
letzteren der Halbmond. AKB.

34. Karneol. Der Kopf des Helios und daneben das Wort

SOL, vor demselben der Halbmond und über diesem das

Wort LVNA. vST.

35. Karneol. Der Kopf des Helios, über ihm der Halbmond,

unter ihm ein Stern. Umher die Inschrift: C62ETIANOC.
vST.

36. Grüner Jaspis. Ein brennender Altar, zur Rechten des-

selben Helios, in gewönlicher Stellung mit Peitsche und

strahlendem Haupt, auf der anderen Seite eine weibliche

Gestalt, wahrscheinlich Selene, über dem Altar Sonne und

Mond. vST.

Hekate,

nach Hesiod und Apollodor eine Titanide, Tochter der Asteria.

(M.vergl. Kl.i, N.78. 82. und Kl.ix, Abth.3.)

37. Karneol. Hekate als Diva Triformis, in jeder
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ihrer sechs Hände eine Fackel emporhaltend.

vST.

38. Gelbe antike Paste. Dieselbe Göttin, mit Geifseln, Dol-

chen und Fackeln in den Händen. vST.

Prometheus.

*39. Karneol, mit einer Ergänzung in Gold. Der

Titan Prometheus, stehend und bärtig, mifst die

Verhältnisse der von ihm geformten Gestalt

eines Menschen. vST.

40. Hellblaue antike Paste. Dieselbe Darstellung, doch er-

scheint Prometheus hier bartlos und jugendlich. vST.

/*41. Grüner Jaspis. Prometheus, sitzend, bärtig

und mit kahlem Haupt, bildet das Knochenge-

rüst des zu formenden Menschen. vST.

*42. Karneol. Prometheus angeschmiedet am Kau-

kasus. vST.

*43. Karneol. Der gefesselte Prometheus, vor ihm

der zu seiner Strafe gesandte Adler. vST.

*44. Sarder. Der gefesselte Prometheus vom Adler

zerfleischt. EA.

J 45. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand, etwas anders

ausgeführt, v ST.

46. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Prometheus durch Herkules befreit. vST.

47. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

Gigantomachie.

48. Chalcedon. Ein Gigant mit struppigem Bart und Haar, mit

Beinen, die in Schlangenwindungen ausgehen, und mit einem

Thierfell und einem Stein bewaffnet. vST.
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49. Rothe antike Paste. Derselbe Gegenstand, um den linken

Vorderarm und die Hand des Giganten ist ein Löwenfell

gewickelt, mit der Rechten schleudert er einen Stein. vST.

*50. Hellfarbiger Sarder. Ein Gigant (Agrios), in

der Rechten eine Keule schwingend ; umher die

Inschrift: I GRAC. vST.

*51 . Sarder. Ein Gigant mit einem Thierfell beklei-

det, kämpft mit der in einen Hirsch verwandel-

ten Diana. vST.

52. Blaue antike Paste. Jupiter auf einem vierspännigen Wa-
gen verfolgt den Giganten Porphyrion mit geschleuderten

Blitzen, v ST.

53. Grüne antike Paste. Neptun aufsprengendem Rofs wirft

den Polybotes zu Boden. vST.

/ *54. Karneol, Fragment in Gold restaurirt. Mars

im Kampf mit Typhon , von dem nur ein

Schlangenkopf und ein Theil eines Flügels er-

halten ist. Ein höchst meisterhaftes Werk.
vST.

*55. Karneol. Mars im Kampf gegen einen Gigan-

ten. vST.

56. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

57. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand, kleiner. vST.

58. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand, doch ist der Gigant

ungemein viel kleiner als der ihn besiegende Gott. vST.

59. Gelbe antike Paste. Minerva bekämpft den Giganten En-

celados. vST.

60. Violette antike Paste mit weifsem Queerstreif. Derselbe

Gegenstand. vST.
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61. Schwarze antike Paste mit weifsen Queerstrelfen. Der-

selbe Gegenstand. vST.

f62. Gestreifter Sardonyx, Fragment. Herkules er-

schlägt mit Hülfe Minervens den Giganten Al-

kyoneus; auf dem Schilde der Minerva be-

merkt man als Insigne ein laufendes Pferd

('ASv\vä l7nria). vST.

63, Grüne antike Paste. Herkules im Kampf mit einem Gi-

ganten. vST.

vvwvvwvvwuw



Zweite Abtheilung.

Die zwölf grofsen Olympischen Götter^ mit den

ihnen beigeordneten Gottheiten und Attributen.

I. JUPITER.

64. Gelbe antike Paste. Kopf des Jupiter. vST.

*65. Karneol, auf der oberen Seite weifs gebrannt.

Kopf des Jupiter mit einem Lorbeerkranze.

AKB.
*66. Achatonyx. Kopf des Jupiter mit einem Dia-

dem. vST.

*67. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

68. Braune antike Paste. Kopf des Jupiter Olympius mit einem

Kranze von wilden Ölzweigen (KOTivog). vST.

69. Gelbe antike Paste. Die vereinigten Profil -Köpfe des Ju-

piter und einer Göttin mit einem Blumenschmuck in den

Haaren (Dione oder auch Hera Antheia). v ST.

70. Chalcedon. Jupiter stehend, in der Rechten den Blitz hal-

tend, mit der Linken auf das Scepter gestützt. AKB.

*7l. Chalcedon. Dieselbe Darstellung, sorgfältiger

ausgeführt; von der linken Schulter Jupiters

fällt ein Gewand herab, zu seinen Füfsen war-

tet ein aufblickender Adler. vST.

*72. Chalcedon. Eine ähnliche Darstellung, mehr vernachläs-

sigt. MBA.
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73. Schwarzer Jaspis. Jupiter stehend mit Blitz

und Scepter, wie die vorhergehenden, doch

ohne den Adler; sein Haupt ist von Strahlen

umgehen und auf der Brust ein Mantel befes-

tigt, welcher hinten herabfällt. vST.

74. Chalcedon. Jupiter in schreitender Stellung schleudert

mit der Rechten den Blitz, und hält die linke Hand schüt-

zend ausgestreckt über ein neben ihm befindliches Brust-

bild mit hohem Modius oder Mauerkrone, ohne Zweifel das

Symbol einer Stadt (Zsvg Swtjjo, Opitulator etc.). Um-
her die zu Anfang durch Beschädigung des Steines frag-

mentirte Inschrift: --- MF FM DEP. vST.

75. Gelbe antike Paste mit sehr angegriffener Oberfläche. Ju-

piter ganz in einen Mantel gekleidet, wie auf Karischen und

manchen Lydo-Phrygischen Münzen, hält in der Rechten

den Blitz. B.

*76. Karneol. Jupiter mit einem Mantel bekleidet,

hält in der Linken das Scepler und auf der rech-

ten Hand einen Adler. Zur Seite die Inschrift:

T HELG, wahrscheinlich den Namen des Be-

sitzers anzeigend. vST.

77. Chalcedon. Jupiter Panhellenius oder Aegi-

nä'us, in der Linken das Scepter, und auf der

rechten Hand eine Schildkröte haltend, das Sym-
bol der Insel Aegina, wo Jupiter unter dem Bei-

namen Panhellenios verehrt wurde; zu seinen

Füfsen ein aufblickender Adler. vST.

78. Braune antike Paste. Jupiter Salaminius stehend in

ehrwürdigster Gestalt, mitTunica und Mantel bekleidet; er

hält in der ausgestreckten rechten Hand eine Patera und

lehnt sich mit dem linken Arm auf einen hohen Altar oder

Untersatz, von welchem der Adler flügelschlagend herab-
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schaut; neben Jupiter, zur Rechten und Linken, die Dio-

skuren, die Helfer auf dem Meere, in sehr kleiner Gestalt,

jeder bewaffnet und mit einem Sterne über dem Kopfe,

und oben neben dem Haupte Jupiters Sonne und Mond.

vST.

*79. Chalcedon. Jupiter Juvenis, auch Jupiter Axur

genannt, nach einer unrichtigen, allein schon

im Alterthum angenommenen Auslegung des

letzteren nicht -Griechischen Namens. Unbe-

kleidet, jugendlich, bartlos, hält er in der Rech-

ten das Scepter, in der Linken den Blitz. vST.

80. Karneol, durch Feuer stark angegriffen. Die-

selbe Darstellung, nur windet um den linken

Arm Jupiters sich ein Gewand. vST.

*81. Chalcedon. Jupiter auf einem Throne sitzend

hält in der Rechten das Scepter, in der Linken

den Blitz. MBA.

*82. Chalcedon, durch Feuer undurchsichtig, aber

völlig weifs. Jupiter auf einem Throne sitzend

hält in der Linken das Scepter, in der Rechten

eine Patera; zu seinen Füfsen ein aufblicken-

der Adler. MBA.

83. Smaragd -Plasma, in einem vielleicht antiken bronzenen

Ring. Dieselbe Darstellung. vST.

*S4. Chalcedon, durch Feuer getrübt. Dieselbe Dar-

stellung ; im Felde die Buchstaben C. P. L. als

Name des Besitzers. MBA.

85. Chalcedon. Dieselbe Darstellung. Auf der Rückseite des

Steines ein Adler, auf einem Donnerkeile stehend und im

Schnabel einen Lorbeerkranz emporhaltend. AKB.
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86. Chalcedon. Dieselbe Darstellung; vor dem Antlitze Jupi-

ters Sonne und Mond. vST.

87. Chalcedon. Jupiter Olympius sitzend auf ei-

nem Throne hält in der Linken das Scepter und
auf der ausgestreckten rechten Hand eine geflü-

gelte, ihm zugewendete Victoria mit einem Pal-

menzweig und einem Kranze, welchen sie zu
dem Haupte Jupiters empor reicht ; zu den Fü-
fsen Jupiters ein aufblickender Adler. — Diese

Darstellung stimmt fast ganz mit den Beschrei-

bungen der Jupiter- Statue des Phidias zu Olym-
pia. vST.

88. Chalcedon. Dieselbe Darstellung. AKB.

*89. Smaragd -Plasma. Dieselbe Darstellung, nur
ruhen hier die Füfse Jupiters auf einem hohen
Schemel, was die Übereinstimmung dieses Denk-

mals mit dem Olympischen Jupiter des Phidias

noch vollständiger macht. Im Felde die Buch-
staben CIZ. MBA.

90. Achatonyx. Jupiter als Lenker des Schicksals

(MoioccysTYig) ; auf einem Throne sitzend hält er

in der Linken das Scepter, und auf der rechten

ausgestreckten Hand die Fortuna mit Steuer-

ruder und Füllhorn, zu seinen Füfsen steht ein

brennender Altar und neben diesem der Adler,

vor der Glücksgöttin der Halbmond. vST.

9 1 . Gelbe antike Paste. Jupiter als Geber des Lichtes CA&oiog,
Lucetius etc.); thronend wie in den vorhergehenden Dar-

stellungen, hält Jupiter auf der ausgestreckten rechten

Hand den Helios mit strahlendem Haupt, Peitsche und er-

G
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hobener Rechte (m. s, ob. N. 18 -21. 24.36.). Zu den Fü-

üsen Jupiters der aufblickende Adler. vST.

92. Braune antike Paste. Jupiter der Donnerer (KeQavviog,

Fulgurator etc.); thronend wie in den vorhergehenden Gem-

men und mit dem Adler zu seinen Füfsen, hält Jupiter in

der ausgestreckten Rechte den Blitzstrahl. Auf der Rück-

seite der Paste ein schreitender Löwe mit strahlendem

Haupte, einen Blitzstrahl im Rachen tragend. vST.

*93. Karneol. Jupiter der Donnerer von einer Qua-

driga getragen schwingt in der Rechten den

Blitz, und auf seiner linken Hand, womit er die

Zügel des Viergespanns lenket, sitzt der Adler.

vST.

94. Karneol. Jupiter Conservator, als Beschützer

des Kaisers Augustus; mit Scepter und Blitz-

strahl sitzt Jupiter auf dem Sternbilde des Stein-

bockes, dem Himmelszeichen, worin bekannt-

lich Augustus geboren wurde. vST.

v

*95. Karneol. Zwei thronende Jupiter neben ein-

ander, jeder auf einem besonderen Thron;

ohne Zweifel eine Anspielung auf zwei gemein-

schaftlich herrschende Römische Kaiser, etwa

Marc-Aurel und Lucius Verus; zwischen bei-

den erscheint oben ein kleiner jugendlicher oder

weiblicher Profilkopf. Unten die Buchstaben

M. V. H., wahrscheinlich denNamen des Besitzers

anzeigend. vST.

*96. Heliotrop. Die drei Capitolinischen Gotthei-

ten. Jupiter Capitolinus thronend mit der Pa-

tera und dem Scepter, zu seiner Rechten steht
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Minerva mit Helm, Schild und Speer, und zu
seiner Linken Juno Regina mit Scepter und
Patera. vST.

*97. Chalcedon. Dieselben Gottheiten, alle drei auf

Thronen sitzend und Scepter haltend, unten

die ihnen als Attribute geweihten Vögel, der

Pfau, der Adler und die Eule. Zur Linken der

Gottheiten steht ein Altar, auf welchen ein

opfernder Römer in Kriegertracht Weihrauch
ausstreut. vST.

*98. Karneol. Adler, Pfau und Eule, die drei den
Capitolinischen Göttern geweihten Vögel. vST.

99. Weifsgebrannter Karneol oder Chalcedon. Jupiter ste-

hend und das Scepter haltend, zu seinen Füfsen ein Stern;

Ihm zur Rechten der Römische Mars "Victor mit einer

Lanze und einem Tropäum, und zur Linken Herkules Aven-

tlnus, In der rechten Hand ein Gewand haltend, in der Lin-

ken die Keule. — Ebenfalls eine Vereinigung Römischer

Hauptgottheiten. vST.

100. Chalcedon. Jupiter auf einem Throne sitzend,

ganz bekleidet, mit Scepter und Patera in den
Händen, zu seinen Füfsen der aufblickende Ad-
ler und über Jupiters Haupte noch zwei schwe-

,

bende Adler, von denen der gröfsere einen Kranz
im Schnabel und einen Blitz in den Klauen
trägt. Vor Jupiter stehen Juno und Helios, und
über letzterem Sonne und Mond, hinter Jupiter

Merkur mit Beutel und Hermesstab. Unten
die Buchstaben : AOM6TIC, die schwerlich an-

ders können gelesen werden als Aofxsnavog Xe-

ßct7Tcg, Domilianus Augustus; woraus erhellt,

G2
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dafs die schwebenden Adler sich auf den ver-

götterten Vater und den Bruder Domitians,

die Kaiser Vespasian und Titus beziehen *).

vST.

Jupiters Verwandlungen und Liebesverhältnisse.

*101. Karneol, etwas fragmentirt und mit Gold er-

gänzt. Jupiter als Schwan nähert sich der

Leda, die, blos von einem leichten Gewände

umgeben, neben einer grofsen gehenkelten

Wasserschale vor einem Brunnen steht, der

aus einem Löwenrachen Wasser ergiefst; auf

dem Brunnen erblickt man ein Gefäfs, neben

demselben einen Baum. vST.

102. Smaragd -Plasma. Eine ähnliche Darstellung.

vST.

103. Gelbe antike Paste. Der Schwan zerrt an Ledas Ge-

wand. vST.

104. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

/ *105. Karneol. Leda in knieender Stellung umarmt

spielend den Schwan, hinter ihr ein Baum.

vST.

106. Dreifarbige antike Paste, grün, weifs und blau. Leda mit

dem Schwan. vST.

*107. Smaragd - Plasma. Leda mit dem Schwan.

vST.

*108. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

109. Smaragd -Plasma. Derselbe Gegenstand. AKB.

*) Die Darstellungen des Jupiter Ammon und Serapis fiuden sich

Klasse i, Abtheilung 2.
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110. Karneol. Derselbe Gegenstand. AKB.

111. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. vST.

112. Smaragd -Plasma. Desgleichen. AKB.

P*113. Bergkrystall. Leda mit dem Schwan in Ge-

genwart Amors. vST.

f
*114. Smaragd -Plasma. Jupiter in einen Stier ver-

wandelt trägt auf seinem Rücken die Europa.

vST.

115. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

* 1 16. Smaragd -Plasma. Danae auf ihrem Lager sit-

zend breitet sich entblöfsend ihr Gewand aus,

um den goldenen Regen, in welchen Jupiter

sich verwandelt hat, aufzufangen. vST.

1 17. Blaue antike Paste. Ganymed im Brustbilde, vor demsel-

ben der Kopf des Adlers. vST.

118. Karneol. Kopf des Ganymed mit der Phrygischen Mütze,

vor ihm ein Delphin und über ihm ein Stern, beides um
Ganymed als das Sternbild des Wassermannes zu bezeich-

nen. AKB,

119. Chalcedon. Ganymed mit einem Hirtenstabe und Phry-

gischer Mütze sinkt erschrocken zu Boden, indem über

ihm der Adler Jupiters sich herabsenkt; neben ihm ein

Stern, v ST.

f*120. Achatonyx. Ganymed vom Adler emporge-

tragen, nach der Gruppe des Leochares aufge-

fafst; unten der nachrennende Hund des ge-

raubten Schäfers. vST.

121. Violette antike Paste. Dieselbe Darstellung; Ganymed

hält noch den Hirtenstab, am Boden liegt ein Gefäß,

vST.
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122. Gelbe antike Paste ; Fragment. Dieselbe Darstellung. B.

1 23 . Gestreifter Sardonyx. Derselbe Gegenstand ; Ganymed hält

in der Hand eine Amphora, wahrscheinlich eine Anspielung

auf dessen Katasterismus als Himmelszeichen des Wasser-

manns, worauf auch N. 119. der Stern deutete. vST.

*124. Rother Jaspis. Ganymed stehend und unbe-

kleidet, mit der Phrygischen Mütze auf dem
Kopf, den Hirtenstab und ein Gewand im lin-

ken Arme zusammenfassend, hält in der rech-

ten Hand die Nectarschale. vST.

126, Chalcedon in Smaragd - Plasma übergehend. Ganymed

reicht mit gesenktem Knie dem thronenden Jupiter die

Nectarschale, hinter Jupiters Thron der aufblickende

Adler. vST.

*127. Achatonyx. Ganymed tränkt sitzend den Ad-

ler Jupiters mit Nectar. vST.

Attribute Jupiters.

128. Karneol - Onyx von drei Lagen. Ein Donnerkeil. vST.

129. Dreifarbige antike Paste, grün, weifs und blau. Derselbe

Gegenstand. B.

130. Karneol. Derselbe Gegenstand, mit der Inschrift: AN-
THVSAE S MEMORIA. vST.

131. Karneol. Derselbe Gegenstand; über ihm der Mond und

um ihn her sieben Sterne. vST.

132. Chalcedon. Der Donnerkeil auf einem mit Lorbeer um-

wundenen Altar liegend, das Münzzeichen der Stadt Se-

leucia in Syrien. vST.

133. Karneol. Ein Donnerkeil mit zwei Flügeln. vST.

134. Karneol. Derselbe Gegenstand; über ihm die Sonne,

unten der Mond. vST.
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*135. Karneol. Ein Donnerkeil mit Blitzstrahlen

und zwei Flügeln, umher die Zodiakalzeichen

des Stieres und des Löwen, ein Hahn und ein

sitzender Hund. vST.

136. Karneol. Ein Donnerkeil mit vier Flügeln ; über ihm die

Sonne, unten der Mond. vST.

} *137. Karneol. Ein Sieges-Adler, einen Lorbeer-

kranz im Schnabel haltend. MBA.

138. Karneol. Ein Sieges-Adler, einen Lorbeerzweig im

Schnabel und in den Fangen einen Palmzweig haltend.

vST.

139. Achatonyx. Ein Adler, einen Lorbeerkranz im Schnabel

und in den Fängen einen Donnerkeil tragend. vST.

140. Chalcedon. Dieselbe Darstellung. vST.

I *141. Karneol. Ein schwebender Adler hält im

Schnabel einen Palmzweig, um welchen ein

Lorbeerkranz geschlungen ist, und in den

Klauen den Donnerkeil ; über dem Adler ein

mit Binden geschmückter Thyrsus und rings

um die ganze Darstellung eine Taube, ein

Stern, eine Ähre, ein Pfeil, eine Keule, ein

Bogen, ein Eselskopf und ein Elephantenkopf.

vST.

142. Gelb und rother Jaspis. Ein Adler mit ausgebreiteten

Schwingen auf einem Donnerkeile stehend hält im Schna-

bel die Eingeweide eines unter dem Blitze liegenden

Hasen. vST.

143. Violette antike Paste. Ein Adler im Kampfe mit einer

grofsen Schlange (<Whwv) ; ein von Zeus gesendetes Omen

(//. xu, v. 200.). vST.
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144. Karneol -Onyx von drei Lagen. Ein fliegender Adler

trägt eine Schlange in den Klauen; ein Omen des Zeus.

AKB.

*145. Sardonyx von drei Lagen, durch Feuer ge-

trübt. Ein Adler auf dem mit Widderköpfen

verzierten Altare Jupiters sitzend, zerreifst auf

demselben einen Hasen; ein Omen des Zeus

(llavofJLcpcuog). MBA.

146. Hellgrüne antike Paste. Ein Adler auf einem mit Wid-

derköpfen und Laubgewinden geschmückten Altare sit-

zend, halt im Schnabel einen Lorbeerkranz; neben dem

Adler ein Donnerkeil, am Fufse des Altares ThierkÖpfe.

vST.

147. Gelbe antike Paste. Ein Adler auf einem mit Stierköpfen

und Laubgewinden geschmückten runden Altare sitzend,

hält einen Palmzweig und einen Lorbeerkranz im Schna-

bel, und in den Klauen ein Römisches Feldzeichen; an

der Rundung des Altarcs ist die Siegesgöttin auf einer

Quadriga dargestellt, und unten von dem Sockel desselben

erwächst auf jeder Seite ein Lorbeerreis. vST.

148. Achatonyx. Ein Adler auf einem Altare sitzend, hält ei-

nen Lorbeerkranz im Schnabel, zu beiden Seiten des Al-

tares ein Füllhorn. AKB.

I 149. Dreifarbige antike Paste, grün, weifs und blau. Ein Ad-

ler auf einem mit Widderköpfen verzierten Altare sitzend,

hält im Schnabel einen Lorbeerkranz und in den Klauen

einen Palmzweig; an der Rundung des Altares ist die

Wölfin dargestellt, welche den Romulus und Remus säugt,

und am Sockel des Altares erwächst auf jeder Seite ein

Lorbeerreis. B.

150. Karneol. Ein Adler mit einem Lorbeerkranze im Schna-

bel (Sieges -Adler) zwischen zwei Römischen Feldzei-

chen. AKB.



Jupiter. Juno. 105

151« Karneol. Dieselbe Darstellung, doch halt der Adler in

den Klauen zugleich einen Donnerkeil. AKB.

152. Karneol. Der Sieges -Adler mit dem Lorbeer-

kranze sitzt auf zwei , zum Zeichen der Ein-

tracht oder eines geschlossenen Bündnisses, in

einander gelegte Hände, welche ein Füllhorn

halten. AKB.
153. Rother Jaspis. Ein Sieges-Adler mit dem Lor-

beerkranze im Schnabel auf einem Berge sit-

zend, wahrscheinlich in Andeutung des heili-

gen Berges Argäus in Kappadozien, eines Vul-

kans von gewaltiger Höhe, so dafs man von
seinem Gipfel beide Meere sah, mit beständi-

gem Schnee bedeckt und im Innern von ganz

Klein -Asien sichtbar, welcher Berg in seinen

grofsartigen Erscheinungen als wirklicher Ju-

piter verehrt wurde (Zevg 'Aßycuos), vST.

II. JUNO.

154. Braune antike Paste. Kopf der Juno mit Diadem, Ohr-

gehängen und verschleiertem Hinterhaupt, v ST.

155. Braune antike Paste. Derselbe Kopf etwas gröfser. AKB.

156. Karneol. Juno Regina mit dem Scepter im
Arme, getragen von dem Adler Jupiters. vST.

157. Gelbe antike Paste. Juno auf einem Throne sitzend und

mit verschleiertem Haupt, auf jeder Seite des Thrones ein

Knabe in Römischer Kleidung, denen Juno segnend ihre

Hände aufs Haupt legt. vST.

158. Karneol. Der der Juno geweihte Pfau. vST.

/ 1 5 9 . Violette antike Paste. Hebe, die Tochter Jupiters und

der Juno, liebkost den Adler Jupiters. vST.
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III. NEPTUN.

/ 160. Karneol. Kopf des Neptun mit einem Diadem

und lockigem Haar und Bart, hinter ihm der

Dreizack. AKB.

161. Violette antike Paste. Ein ähnlicher Kopf des Neptun

mit einem Theil der Schulter und Brust, in dem lockigen

Haar eine geflochtene Binde, vielleicht auf sparium deu-

tend, allein ohne sonstiges Attribut. vST.

*162. Chalcedon. Desgleichen; um die Brust eine

Andeutung spielender Wellen. vST.

/ *163. Karneol. Eine ähnliche Darstellung ; um den

Kopf eine Perlenbinde, hinter ihm der Drei-

zack. vST,

/ *164. Ein hellgrüner türkisartiger Stein, indefs et-

was durchscheinend, -vielleicht eine Abart des

Plasma. Brustbild Neptuns, mit einer Binde

in den Haaren und um die Schultern ein Ge-

wand, unten das Sternbild der Fische, und vor

dem Brustbilde die unter einander stehenden

Buchstaben: PAM. vST.

/ * 165. Amethyst; etwas beschädigt. Neptun, den

rechten Fufs auf einen Felsen setzend und den

Arm auf das Knie gestützt, blickt sinnend über

das Meer hin, und hält in seiner Linken den

Dreizack. MBA.

166. Gelbe antike Paste. Dieselbe Darstellung, ohne den

Dreizack. B.

/ *167. Karneol. Neptun in derselben Stellung hält

in der rechten Hand einen Delphin, in der Lin-

ken den Dreizack. vST.
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/*168. Achatonyx. Desgleichen, doch setzt Neptun

den Fufs, statt auf einen Felsen, auf das Vor-

dertheil eines Schiffes. vST.

169. Smaragd -Plasma. Dieselbe Darstellung. vST.

<*170. Karneol. Dieselbe Darstellung Neptuns, um-
her die Inschrift : L. ANTON SALVIVS. vST.

171. Smaragd -Plasma. Neptun beinah in derselben Stellung,

nur dafs der Delphin, statt auf der Hand Neptuns, im Felde

vor ihm erscheint. vST.

/172. Violette antike Paste. Neptun auf einem von zwei wil-

den Meerrossen gezogenen Wagen. vST.

1 73 . Gelbe antike Paste von ansehnlicher Gröfse. Derselbe

Gegenstand anders geordnet, über Neptuns Haupt bauscht

das Gewand sich auf, ein bärtiger Tritonskopf und zwei

Delphine blicken unter den wilden Meerrossen aus den

Wogen hervor. vST.

Amphitrite.

) *174. Hellfarbiger Sarder. Neptun entführt auf vier-

spännigem Wagen die sich sträubende Amphi-

trite, seine Gemahlin, die Tochter des Nereus

und der Doris, welche auf ihrer rechten Hand

einen Delphin hält, den von Neptun gesandten

Liebesboten ; unter den jagenden Rossen wogt

ein bärtiger Meeresgott, Nereus oder Triton.

vST.

175. Blaue antike Paste. Amphitrite mit über ihrem Haupte

wallendem Schleier von einem Hippokampen getragen,

hinter ihr Neptun im Meere wandelnd und sie umarmend,

vor ihnen ein bekränzter Triton, der die Buccina blast.

vST.
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176. Braune antike Paste mit weifsem Queerstreif. Amphitrite

von einem Meerrosse getragen, v ST.

177. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

I 178. Karneol; Fragment. Derselbe Gegenstand. vST.

179. Grüne antike Paste. Amphitrite mit über ihrem Haupte

wallendem Schieier sitzt auf einem brüllenden Meerstier.

vST.

/ *180. Gestreifter Karneol-Onyx; Fragment. Am-

phitrite in ruhender Stellung von einem Meer-

stier getragen. vST.

/ *181. Brauner Sarder. Amymone, die Danaide und

Geliebte Neptuns, kniet zum Wasserschöpfen

mit einer Schöpfkanne und hält in ihrer Lin-

ken den Dreizack. vST.

182. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand noch schö-

ner ausgeführt; statt des Dreizacks sieht man vor ihr einen

Felsen, aus welchem Wasser strömt. — Beide meister-

hafte Denkmäler zeigen in den eckigen Falten der Ge-

wänder noch Spuren des älteren Styls. v ST.

*183. Karneol. Amymone, oder eine andere Danaide,

stehend mit einer Schöpfkanne in der Hand.

vST.

Tritone, Nereiden und andere Meergottheiten.

/ 184. Grüne antike Paste. Triton, der Sohn Neptuns und der

Amphitrite, bärtig, mit kurzen gewundenen Hörnern über

der Stirn und unten in Fischwindungen ausgehend, hält

im linken Arm ein Ruder und führt mit der rechten Hand

ein wildes Meerpferd, hinter ihm spielt in den Wellen

ein Delphin. vST.

185. Achatonyx. Triton hält im Arm ein Ruder und bläst auf

einem langen gewundenen Hörn, v ST.
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186. Karneol. Eine Nereide von einem Triton getragen. vST.

187. Karneol. Fast dieselbe Darstellung, doch ist der Triton

bärtig und bekränzt. vST.

188. Braune antike Paste. Die Nereide Galene (die Personifi-

cation der Meeresstille) treibt ausgestreckt auf der Fläche

des Meeres neben einem Hippokampen, den sie umfafst.

vST.

189. Dreifarbige antike Paste, grün weifs und blau gestreift.

Dieselbe Darstellung. B.

f
190. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nach-

ahmend. Derselbe Gegenstand; hinter dem
Hippokampen taucht ein Triton aus dem Meere
auf. vST.

* 1 9 1 . Karneol. Die Nereide Galatea von einem Del-

phin getragen, Polyphem spielt auf einem Fel-

sen sitzend die Lyra. vST.

/ 192. Karneol. Eine Nereide spielt die Lyra und
wird von einem Meer - Centauren getragen,

welcher die Doppelflöte bläst. vST.

*193. Karneol. Eine Nereide sitzt nackend auf ei-

nem Meer -Centauren, der sich zurückwen-

det, um sie zu umarmen; neben ihnen ein

Triton, der die Buccina bläst. vST.

194. Karneol. Eine Meergöttin, in einen Fischleib endigend,

gleichsam ein weiblicher Triton, vielleicht Rhode, die

Schwester desselben, hält vor sieh in einer Hand eine

Harpune, v ST.

195. Karneol. Eine Nymphe schlafend neben der

Wasser- ergiefsenden Urne, auf welche sie ih-

ren Arm lehnt:



110 Dritte Klasse. Zweite Abtheilung.

Sacri custodia fontis

Dormio dum blandae sentio murmur aquae.

Sie ist bis auf den Sckoofs entblofst und ihr

Haupt ruht auf der untergelegten rechten

Hand. vST.

Meer-Ungeheuer und Attribute Neptuns.

/ * 1 96. Gelb und grün gefleckter Jaspis. Scylla oben

als Jungfrau gestaltet, unten mit Fischschwän-

zen und einem Gewimmel von Hundeköpfen,

im Arme hält sie ein Ruder. vST.

197. Karneol. Ein Meer-Centaur (tyß-voKEVTavoog). vST.

198. Chalcedon. Ein Meer-Centaur mit Helm und Schild be-

waffnet und mit einem Ruder im Arm. vST.

199. Streifiger Sardonyx. Ein Meerpferd, Hippokamp (linro-

Ka;j.7rYj). MBA.

200. Achatonyx. Derselbe Gegenstand mit den Buchstaben

C N TA bezeichnet, v ST.

* 201. Karneol. Ein geflügeltes Meerpferd. MBA.

202. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

/ *203. Karneol. Zwei geflügelte Hippokampen, ne-

ben ihnen ein schwimmender Delphin. vST.

204. Karneol. Ein geflügelter Meergreif. vST.

205. Karneol. Zwei geflügelte Meergreife neben einander.

vST.

206. Achatonyx. Ein Bock in einen Fischleib endigend (das

Himmelszeichen des Steinbockes), mit Schwimmflossen

und dem Dreizack Neptuns. vST.

207. Achatonyx. Der Dreizack Neptuns, um welchen ein Del-

phin sich windet, v ST.
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208. Rother Jaspis. Eine grofse Meerkrabbe (Pagurus) von

dem Dreizack durchbohrt. vST.

209. Grüne antike Paste. Ein grofscr Fisch, unter demselben

der Dreizack. vST.

210. Brauner Sarder. Ein Fisch und ein Meerkrebs, zwischen

beiden der Dreizack. vST. (M. sehe auch Klasse vm,

N. 305 -321.)

IV. CERES.

211. Gestreifter Sardonyx. Brustbild der Ceres mit

einem Füllhorn, zur Seite die undeutliche In-

schrift: AOVC (?) rchtlfg. vST.

212. Grüne antike Paste. Brustbild der Ceres als Nährerin,

mit voller Brust {Ceres mammosa ab Jaccho\ das Gewand

ist von der Schulter herabgesunken, an den Armen be-

merkt man Armbänder, und mit beiden Händen hält die

Göttin vor sich ein Füllhorn. vST.

*213. Karneol. Ceres auf einem Stierkopfe stehend

hält in der Rechten den Kopf eines Ziegen-

bockes und in der Linken eine Ähre. vST.

214. Karneol. Ceres hält im Arme ein Füllhorn, in der Hand

drei Ähren. vST.

215. Smaragd -Plasma. Dieselbe Darstellung; zu

/ den Füfsen der Göttin auf der einen Seite ein

Pflug, auf der anderen ein Getreidemaafs, aus

welchem Ähren hervorragen. MBA.
216. Gelbe antike Paste. Ceres auf eine Säule gelehnt hält

im Arm ein Füllhorn und mit der Hand eine lange aufge-

richtete Fackel. Zur Seite die Inschrift: TNALL,
rchtlfg. B.

*2l7. Karneol. Ceres hält in der einen Hand ein Büschel

Ähren, in der anderen eine Schale mit Früchten. vST.
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218. Karneol. Dieselbe Darstellung. MBA.

219. Karneol. Dieselbe Darstellung. AKB.

220. Grün und rother Jaspis, in einem antiken eisernen Ringe.

Dieselbe Darstellung. AKB.

/ *221. Karneol. Dieselbe Darstellung; zu den Füfsen der Göt-

tin ein brennender Altar. MBA.

222. Karneol. Dieselbe Darstellung; neben der Ceres eine

Ameise mit einem Getreidekorn. vST.

223. Karneol; auf der einen Seite beschädigt. Dieselbe Dar-

stellung; neben der Ceres eine Ameise, unter den Füfsen

der Göttin ein Stern; umher die Inschrift: GEMELLI ....

v ST.

/ *224. Smaragd -Plasma. Derselbe Gegenstand, doch

ist die Göllin nicht stehend, sondern in rascher

schreitender Stellung, mit zurückfliegendem

Gewände und bekränztem Haupt, als Bringe-

rin des Erndtesegens dargestellt. AKB.

/ 225. Karneol. Ceres stehend mit dem Füllhorn im

linken Arm und mit bekränztem Haupte, auf

ihrer rechten Hand eine geflügelte Victoria mit

dem Palmenzweige, welche einen Kranz zu

ihr hinaufreicht; vor der Ceres steht zu ihren

Füfsen ein Getreidemaafs, dasselbe welches auf

Römischen Münzen zur Bezeichnung der An-

nona dient und aus welchem Ähren hervorra-

gen; hinter ihr erblickt man das Vordertheil

eines Schiffes: so dafs die ganze Vorstellung

sich auf Überflufs durch Getreide-Zufuhr über

das Meer bezieht. vST.

226. Karneol. Ceres mit Äbrenbüscbel und Fruchtscbale wie

N. 219 u. folg., zu ihrer Rechten Merkur in der einen
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Hand den Caduceus, auf der anderen eine Schildkröte hal-

tend, und zur Linken Victoria, welche der Ceres einen

Kranz darreicht. Alle drei Figuren haben Basen, so dafs

in dieser Darstellung sich die Abbildung einer Statuen-

gruppe irgend eines antiken Tempels erhalten hat. vST.

227. Trübes Smaragd - Plasma mit gelbem Jaspis

eingesprengt. Ceres auf einem Throne mit

hoher Rücklehne sitzend und von vorn gese-

hen, in ihrer Rechten halt sie ein Ährenbü-
schel, und auf derselben Seite des Thrones er-

blickt man eine Ameise mit einem Getreide-

korn, auf der anderen windet die mystische

Schlange sich unter dem Throne hervor, über
dem Thron zur Rechten steht der Halbmond.
Auf der Rückseite des Steines die Inschrift:

6ICÜXPONE {riß) ABPA...AC, rchtlfg. vST.

*228. Chalcedon. Ceres sitzend mit Scepter und Pa-

tera und mit über den Kopf hinten hinaufge-

zogenem Schleier, vor ihr ein hoher Korb mit

Ähren. vST.

229. Blaue antike Paste. Ceres sitzend mit Scepter und ver-

schleiertem Haupt, welcher ein Knabe, vielleicht Plutus,

vielleicht auch Demophoon oder Triptolemos, einen Korb
mit Ähren darreicht. vST.

230. Violette antike Paste. Ceres mit einem Füllhorn im Arm
und einem Ahrenbüschel in der ausgestreckten Hand, auf

einem Throne sitzend, der auf einem hohen, von zwei

Elephanten gezogenen Wagen aufgestellt ist; der "Wa-

gen ist mit zwei tanzenden Genien, welche ein Fruchtge-

winde halten, verziert, und auf jedem der Elephanten sitzt

dessen Treiber mit seinem Stecken. Es ist die Procession

einer Ceresstatue beim Erndtefest. vST.

H
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I * 231. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. (?) EA.

*232. Karneol. Ceres mit Füllhorn und Patera auf

einem Wagen stehend, der von vier jagenden

Rossen gezogen wird. vST.

*233. Amethyst. Ceres führt das Pferd Arion am
Zügel, welches sie von Neptun gehören hatte

(eine der vielen und fast alle sehr seltsamen

Griechischen Sagen von der Schöpfung des

Pferdes), unter dem Pferde eine sich aufrich-

tende Schlange. — Dieser Stein war früher die

Rückseite von der, Klasse i, N. 3 i . aufgeführ-

ten Darstellung der Isis, und der Amethyst der

Queere nach durchbohrt, um als Amulet ge-

tragen zu werden. vST.

234. Gelbe antike Paste. Pluto entführt auf vierspännigem

Wagen die Proserpina, unter den Pferden ein umgestürz-

ter Blumenkorb und auf den Zügeln, womit Pluto sie len-

ket, ein knieenderAmor, der sie mit der Peitsche antreibt.

vST.

235. Blaue antike Paste. Ceres mit brennender Fackel und auf

einem von zwei Schlangen gezogenen Wagen, die verlo-

rene Tochter suchend. vST.

236. Rother Jaspis. Ceres sitzend mit verschleiertem Haupte

hält in der Rechten eine Patera, in der Linken eine auf-

gerichtete brennende Fackel (m. vergl. N.2l4.), vor ihr

ein Getreidemaafs mit Ähren, wovon ein Pferd zu fressen

scheint, hinter ihr ein Maulthier. vST.

/ *237. Sardonyx von drei Lagen, durch Feuer verän-

dert und opak. Drei Gottheiten nehen einan-

der; zurRechten Ceres, die aufgerichtete bren-

nende Fackel haltend, neben ihr Apollo mit
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Bogen und Pfeil, und Diana als Lichtbringerin

(Lucifera) in beiden Händen eine brennende

Fackel emporhaltend. — Es gab eine Myste-

rien-Lehre, nach welcher Apoll und Diana

Kinder der Ceres waren, was, wie Herodot ver-

sichert, zuerst Aeschylus auch öffentlich vor-

trug. Herod. n, 156. vST.

*238. Chalcedon. Ceres auf einem Throne sitzend,

mit verschleiertem Haupt und von vorn gese-

hen, in ihrer Rechten hält sie einen Schlüssel

(A. KXeL^ov%og), welchen auch die Oberprieste-

rin der Ceres als Amts-Insigne führte (Callim. h.

in Cer. 45.). Zur Rechten der Göttin ein Baum,
um welchen sich die mystische Schlange win-

det, zur Linken die Hoffnung mit ihren gewöhn-

lichen Attributen, der Blume und dem zum
leisen Heranschreiten leicht hinaufgezogenen

Gewände. MBA.

f 239. Blaue antike Paste. Eine in drei Felder getheilte Dar-

stellung. Im obersten Felde die Kabirische Ceres (A. Ka-
ßeioid), mit verschleiertem Haupt auf einem Throne sit-

zend und von vorn gesehen, mit klagend ausgebreiteten

Händen. Auf beiden Seiten einer der Kabiren ( Avaasg),

ihre Söhne, zu Pferde und mit einem Drachen in Gestalt

des bei den späteren Römern gebräuchlichen Feldzeichens

(draco, Vegetius de re militari II, 13., der Träger dessel-

ben hiefs draconarius). Tax den-Füfsen der Ceres liegt

der von seinen Brüdern erschlagene dritte Kabir todt aus-

gestreckt. Im mittleren Felde, nach dem Zusammenhange

das erste, sind alle drei Kabiren auf einem Triclinium zum

Mahle gelagert, zwei von ihnen bewaffnet, der dritte, wie

es scheint, nicht; vor den Brüdern steht ein Tisch, und

umher sieht man vielerlei Symbole, zur Linken neben

H2
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dem Tisch zuerst einen Hahn, dann einen liegenden und

brüllenden Löwen, über diesem einen Fisch und noch

welter oben ein Trinkgefäfs. Auf der rechten Seite ne-

ben dem Tisch eine sich aufrichtende Schlange, dann eine

sogenannte cista mystica und über dieser eine Amphora.

Im untersten Felde erscheint wieder die verschleierte Ce-

res Cabiria, stehend, und vor ihr eine männliche Gestalt

mit der Maske eines Widders, hinter diesem das auf Va-

sen so häufige Symbol des Webekammes, und hinter Ce-

res die mystica vannus Jacchi, die Getreideschwinge,

welche ebenfalls in den Mysterien vorkam. Zwischen

beiden noch einige unkenntliche Zeichen. — Dieses

Denkmal ist von allen auf die Mysterien der

Alten Bezug habenden das reichste und merk-

würdigste. vST.

Trlptolemus.

240. Violette antike Paste. Ceres auf einem Throne sitzend,

mit dem Scepter und einem Büschel Ähren, vor ihr Tri-

ptolemus als Säemann, auf dem von zwei Schlangen gezo-

genen Wagen der Ceres stehend; ganz unten der Don-

nerkeil Jupiters, v ST.

/ *241. Karneol. Triptolemus auf dem Schlangenwa-

gen der Ceres. vST.

/ *242. Roth, gelb und grün gefleckter Jaspis. Der-

selbe Gegenstand ; die Schlangen sind hier ge-

flügelt, und Triptolemus streut ringsumher

Getreide aus. vST.

243. Gelber Jaspis. Triptolemus mit bekränztem Haupt und

ein Scepter in der rechten Hand haltend, pflügt das Rha-

rlscheFeld mit einem von zwei Stieren gezogenen Pfluge

;

in der Furche bemerkt man unter den Füfsen des Tripto-

lemus die der Ceres geweihte Schlange. vST.
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/*244. Karneol. Triptolemus stehend stützt sich mit

der Linken auf einen Pflug und hält in der

Rechten ein Büschel von Ähren und Mohn.

yST.

*245. Achatonyx. Triptolemus mit hinten herab-

hangender Cblamys, hält ein Büschel Ähren in

der Hand. vST.

246. Gelbe antike Paste. Ein alter Landraann lenkt den von

zwei Stieren gezogenen Pflug, indem er mit ausgestreck-

ter Rechte die Ceres anruft, deren Brustbild mit einem

Ährenbüschel in der Hand über den Acker- Stieren sicht-

bar wird, v ST.

Attribute der Ceres.

247. Chalcedon. Ein Füllhorn nebst zwei Mohnköpfen. vST.

248. Karneol. Ein Füllhorn, mit dem darüber gelegten Scep-

ter der Ceres. vST.

. 249. Karneol. Zwei Füllhörner mit Binden geschmückt, zwi-

schen ihnen das Scepter der Ceres. vST.

250. Karneol. Zwei Füllhörner neben einander, eine Ähre

und eine Kugel (piZa). vST.

251. Gestreifter Sardonyx. Ein Füllhorn und ein Mohnsten-

gel auf einem Steuerruder liegend, daneben eine Kugel

(m. vergl. N. 223. dieser Klasse), v ST.

252. Karneol. Ein Füllhorn mit einer Binde und eine Ähre,

zwischen beiden ein Palmzweig. vST.

253. Ganz dunkler Sarder. Zwei in einander gelegte Hände

(das Symbol der Eintracht) halten ein Füllhorn, eine Ähre

und drei Mohnköpfe. AKB.

254. Karneol. Zwei in einander gelegte Hände halten zwei

Füllhörner, zwei Ähren und einen Mohnstengel. vST.
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255. Milch-Chalcedon, in einem antiken eisernen Hinge. Zwei

in einander gelegte Hände halten Ähren und Mohn. AKB.

256. Achatonyx. Die Hand der Ceres, Ähren und Mohn hal-

tend. vST.

257. Achatonyx. Ein Gefafs mit Ähren und Mohn. AKB.

258. Karneol. Eine hohe Amphora, mit Ähren und Mohn an-

gefüllt. MBA.

259. Chalcedon, mit einem Rest antiker Fassung in Eisen. Ein

Gefafs mit Ähren und Mohn, auf jeder Seite desselben ein

Delphin. AKB.

260. Achatonyx. Ein Getreidekorb voll Ähren und Mohn,

zwischen zwei Füllhörnern, unter jedem Füllhorn eine

Pila, auf jedem ein Hahn. vST.

261 . Sarder. Ein Pflug von zwei Ameisen gezogen. vST.

262. Gelbe antike Paste. Ein Pflug von zwei Ameisen gezo-

gen und von einer dritten Ameise regiert. vST.

263. Kother Jaspis. Ein Getreidemaafs mit Henkeln und Fü-

fsen (m. vergl. N. 223. dieser Klasse), aus welchem Ähren

hervorragen. Zur Seite die Buchstaben ES, rchtlfg.

vST.

*264. Karneol, in einem antiken goldenen Ringe.

Ein Getreidemaafs voll Ähren zwischen zwei

Füllhörnern. AKB.

265. Rother Jaspis. Ein Getreidemaafs mit Ähren und Mohn;

auf demselben liegt eine Wage und oben sieht man den

Mond zwischen zwei Sternen. vST.

266. Karneol. Ein Getreidemaafs mit darauf liegender Wage,

auf demselben ein Hahn mit einem Palmzweige. vST.

267. Gelbe antike Paste. Ein Getreidemaafs, aus welchem

Ähren herabhangen, worauf ein Vogel sitzt, an der ande-

ren Seite eine aufgerichtete Cicade, welches Thier man

als ein Symbol der zu Eleusis Geweihten ansah. (Die dar-
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auf bezüglichen zahlreichen und anmuthigen Darstellun-

gen finden sich Kl. vm, N. 355 - 367.) B.

268. Rother Jaspis. Ein Mohnkopf, um dessen Stengel sich

die mystische Schlange windet. vST.

269. Karneol. Eine cista mystica, aus welcher eine Ähre, ein

Mohnkopf und eine Palme hervorragen, und um welche

sich eine Schlange windet. vST.

*270. Hyacinth. Die brennende Fackel der Ceres.

vST.
271 . Unreiner Karneol. Die brennende Fackel mit darüber ge-

legtem Scepter der Ceres. vST.

272. Gelbe antike Paste. Ein geflügeltes Schwein, auch dieses

bekanntlich ein Symbol der Ceres und der Eleusinien, wo
das Schwein als Sühnopfer vorkam. vST.

273. Gelbe antike Paste. Ein geflügeltes Schwein, vor dem-

selben ein Mohnkopf. vST.

274. Blaue antike Paste. Zwei geflügelte Schweine ziehen ei-

nen Wagen mit dem gefüllten Weinschlauch des Bac-

chus, v ST.

V. VULCAN.
M. vergl. Klasse n, N. 97 -101.

*275. Smaragd- Plasma. Kopf des Vulcan, mit einer

Art Kappe oder anliegender Arbeitsmütze,

hinter demselben die Zange. vST.

276. Grüne antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

*277. Acbatonyx. Vulcan stehend hält in der rech-

ten Hand den Hammer, in der Linken die

Zange. vST.
278. Achatonyx. Vulcan schmiedet sitzend einen Schild. vST.

279. Gestreifter Sardonyx. Vulcan schmiedet einen Helm.

vST.
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280. Karneol. Vulcan schmiedet einen Helm, hinter ihm ein

Gehülfe. — Bei grofser Flüchtigkeit der Ausführung hat

dieses Werk gleichwohl einen Hetruscischen Charakter.

yST.

/*281. Smaragd -Plasma. Vulcan arbeitet an einem

grofsen Schilde, vielleicht dem des Achill, der

von einem Cyclopen, als Gehülfen der Werk-

statt, gehalten wird, welcher zugleich den Bla-

sebalg anzieht; hinter Vulcan der schon fer-

tige Helm auf einer Säule, wofern durch diese

nicht etwa blos die Essenmauer angedeutet

wird. vST.

282. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Vulcan arbeitet an einem grofsen Schilde, welcher von

zwei Cyclopen unterstützt wird, deren einer zugleich die

Zange hält, in der Mitte des Schiides ein Medusenkopf.

vST.

283. Gelbe antike Paste. Vulcan arbeitet an einem Schilde,

ein Helm steht am Boden und hinter dem Schilde Mi-

nerva, dem Vulcan zuredend. vST.

284. Gelbe antike Paste. Vulcan und Minerva neben einander

stehend ;
jener den Hammer haltend, diese bewaffnet mit

Helm, Schild und Speer. vST.

I *285. Karneol. Dieselbe Darstellung; Vulcan hält

in der Rechten den Hammer, in der Linken die

Zange. vST.

286. Rother Jaspis. Vulcan schmiedet am Ambofs sitzend einen

Donnerkeil, vor ihm steht Minerva, behelmt, auf den

Schild gestützt und mit der Aegis um die Brust, in leb-

hafter Unterredung, v ST.

*287. Lapis Lazuli. Minerva Ergane, blos mit

dem Helm bewaffnet, steht neben dem schmie-

denden Vulcan. MBA.
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VI. MINERVA.

*288. Karneol. Kopf der Minerva mit dem Helm,

um den Hals eine Perlenschnur. vST.

289. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

*290. Karneol. Kopf der Minerva mit doppeltem

hohen Helmbusch, vorn auf dem Helm Kopf
und Brust einer geflügelten liegenden Sphinx,

auf der Rundung des Helmes ein jagender Pe-

gasus und über dem Visir (yettrov) die Vorder-

dertheile von ansprengenden Rossen; alles

dies wahrscheinlich in Nachahmung der Mi-

nerva des Phidias zu Athen. vST.

291. Braune antike Paste, deren Oberfläche sehr gelitten hat.

Dieselbe Darstellung; umher die Inschrift: SOC* SAL'
E SP (?) R. B.

292. Grünliche antike Paste von bedeutender Gröfse und der

Länge nach durchbohrt. Kopf der Minerva mit dreifachem

Helmbusch (TOi?^0(pia), ganz von vorn dargestellt. vST.

293. Karneol. Brustbild der Minerva im Profil, auf dem Visir

des Helmes zwei Sterne. (?) AKB.

*294. Rother Jaspis. Brustbild der Minerva mit der

Aegis. vST.

*295. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand. vST.

296. Rothe antike Paste, den Jaspis nachahmend. Desgleichen.

vST.

297. Braune antike Paste. Brustbild der Minerva mit Helm,

Schild und Speer, auf dem Schilde ein Medusenkopf. vST.

*298. Lapis Lazuli. Brustbild der Minerva mit der

Aegis auf der Brust; das Visir des Helmes wird

durch eine Sokrates - Maske gebildet, v ST.
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299. Karneol. Kopf der Minerva mit einem Helme, der aus

zwei Sokrates- Masken zusammengefügt ist. vST.

300. Karneol, durch Feuer getrübt. Kopf der Minerva mit

einem ähnlichen Helm, und mit zwei jugendlichen Mas-

ken auf der Brust und Schulter. vST.

301. Karneol. Minerva, die rechte Hand auf den Schild stüt-

zend, der neben ihr steht, hält in der Linken den Speer.

AKB.

302. Achatonyx. Minerva stehend, in der Rechten den Speer

haltend, die linke Hand auf den Schild gestützt. AKB.

303. Grüne antike Paste in einem antiken Bronze -Ringe. Die-

selbe Darstellung, v ST.

/ 304. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung; am Fufs

der Lanze richtet neben der Göttin eine

Schlange sich auf, was auch bei der Minerva

des Phidias im Parthenon zu Athen statt fand,

und von Pausanias auf den Erichthonius ge-

deutet wird (Paus, l, 24.). Man vergl. indefs

N.313.333und352. AKB.

305. Karneol. Minerva mit der linken Hand den Speer hal-

tend, neben ihr der Schild. AKB.

I *306. Karneol. Dieselbe Darstellung; in ihrer aus-

gestreckten rechten Hand hält Minerva eine

Patera, und vor ihr steht ein brennender Altar.

MBA.

! *307. Karneol. Minerva mit erhobenem Schild und

Speer in den Kampf schreitend, die Schlangen

der Aegis scheinen aufgerichtet, auf der Brust

Minervens sieht man das Medusenhaupt. —
Die Art der Arbeit verräth in dieser Figur die
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Nachbildung einer Statue im älteren Kunst-

styl. EA.

*308. Rpther Jaspis. Ganz dieselbe Darstellung,

doch ohne das Medusenhaupt. vST.

309. Smaragd - Plasma. Derselbe Gegenstand, freier behan-

delt. vST.

/ 310. Smaragd- Plasma. Minerva in den Kampf ei-

lend, noch schöner ausgeführt; sie trägt die

Lanze auf der Schulter und von ihren raschen

Schritten weht das Gewand zurück. vST.

*311. Karneol. Minerva, Schild und Speer in der

Linken fassend und mit erhobener Rechte

gleichsam den Kriegern zurufend, eilt in den

Kampf. vST.

312. Karneol. Minerva tanzt mit Helm, Schild,

Schwert und Lanze gerüstet den Waffentanz

(nv^iyji). AKß.

*313. Gestreifter Karneol -Onyx. Derselbe Gegen-

stand; zu den Füfsen Minervens die ihr ge-

weihte Schlange, die Hüterin der Burg von

Athen. vST.

314. Smaragd -Plasma. Minerva neben einem be-

kränzten Altare stehend, auf welchen sie ihren

Schild stützt. vST.

315. Karneol. Minerva stützt ihren Schild auf ei-

nen Harnisch, über ihr Sonne und Mond, hin-

ter ihr die Andeutung eines Thrones. vST.

316. Gelbe antike Paste. Minerva neben einem Trop'aum ste-

hend, hinter ihr ein Harnisch, zwei Schilde und zwei Lan-

zen, vST.
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/ 317. Bergtrystall. Minerva hält auf der rechten

Hand die geflügelte Victoria, nehen ihr der

Schild. vST.

/ *31S. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. MBA.

319. Smaragd -Plasma. Derselbe Gegenstand. vST.

320. Karneol. Desgleichen. AKB.

321. Brauner Jaspis. Desgleichen. AKB.

322. Achatonyx. Desgleichen; etwas anders geordnet, indem

Minerva aufser der Lanze auch das Parazonium hält. AKB.

323. Karneol. Minerva hält die Victoria auf ihrer Rechten

und stützt die Linke auf den Schild, der neben ihr an die

Lanze gelehnt ist; hinter ihr erhebt sich die Burghütende

Schlange, und vor der Göttin steht eine Art Opfertisch

(roawe^a) oder Altar zum Auflegen von Darbringungen,

von einer eigenthümlichen Form, die indefs auf Aegypti-

schen Denkmälern nicht selten vorkommt (ßüüfAog dvai-

fjLctKTog, arrvoos). vST.

( *324. Karneol. Minerva neben einer Säule stehend,

in ungemein schöner statuarischer Stellung

und blos mit dem Helme bewaffnet, hält auf

ihrer Rechten die geflügelte Siegesgöttin, wel-

che ihr einen Kranz emporreicht, und stützt

die Linke auf den neben ihr stehenden Schild.

vST.

j
325. Trübes Smaragd -Plasma mit eingesprengtem

gelben Jaspis. Minerva hält sitzend die Victo-

ria auf der Hand. vST.

[
*326. Brauner Sarder, 2\ Zoll hoch, i\ Zoll breit.

Minerva in ruhiger Stellung hält vor sich auf

ihrer rechten Hand das abgeschlagene strenge

Haupt der Medusa, welches sie zu betrachten
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scheint, und womit sie ihre Aegis schmückte,

die mit züngelnden Schlangen hinter ihr herab-

hängt. Vor der Göttin steht am Boden ein

. Harnisch, und ihre linke Hand lehnt auf den

Schild hinter ihr, dessen innere Seite man sieht

und neben welchem die Lanze angelehnt ist.

In derselben Hand hält Minerva einen Hand-
schuh, und auch ihre Rechte scheint damit

bekleidet zu sein. — Bei den Römern gehör-

ten Handschuhe zur Kriegertracht : Balleus et

manicae et cristae crurisque sinislri tegimen

(Juven.\i, 256.); selbst Homer gedenkt ihrer

schon, obwohl nicht zu kriegerischem Ge-
brauch (%eiq&eg, Odyss.xxiv, 239.). — Dieser

Stein, obwol von bedeutendem Umfange, war
ursprünglich noch gröfser und ist oben zuge-

schliffen, wodurch ein Theil des Helmes der

Minerva mit dem Helmbusch und fast der

halbe Kopf der Medusa, um welchen sich

Schlangen krümmten , verloren gegangen ist.

Die Arbeit gehört der späteren Zeit an, ist aber

unzweifelhaft antik. Zum Abdruck waren die

sehr grofsen Gemmen niemals bestimmt *).

A&B.

*327. Sarder. Minerva sitzt auf einem Felsen, der

wahrscheinlich die Akropohs von Athen an-

deuten soll, und verzeichnet auf einen Schild,

*) Seiner Gröfse wegen ist dieses Denkmal nicht in der Reihe der
übrigen Gemmen , sondern, mit einigen andern in einem besonderen
Fache aufgestellt.



126 Dritte Klasse, Zweite jdbtheüung.

welchen sie auf ihr Knie gestützt vor sich hält,

einen Sieg; hinter ihr eine Säule, auf deren

Kapitell die Eule sitzt. vST.

/ 328. Karneol. Minerva, stehend, halt mit der Lin-

ken Lanze und Schild und auf der rechten

Hand die Eule. vST.

/ *329. Karneol. Minerva mit dem Schilde am Arm
und die Lanze in der linken Hand, hält mit der

Rechten eine Patera ; vor der Göttin ein Altar,

woran eine kleine Gestalt opfert, hinter dem

Altar eine Säule, auf deren Kapitell die Eule

sitzt. vST.

*330. Karneol. Minerva auf einem von zwei Eulen

gezogenen Wagen. vST.

331. Violette antike Paste. Minerva auf einem Throne sitzend

hält in den Händen eine Doppelflöte. vST.

/ *332. Gestreifter Sardonyx. Minerva hat die Flöten

weggeworfen und deutet sinnend auf ihr Ge-

sicht ; hinter ihr ein Satyr, der aus Leibeskräf-

ten und auf den Zehen stehend die gefundenen

Doppelflöten blast . vST.

333. Karneol; etwas beschädigt. Minerva Medica mit auf-

gestütztem Arm sich auf eine Säule lehnend und die Heil-

schlange, die sich um ihre Lanze windet, vor sich haltend,

steht vor dem mit erhobenem Scepter thronenden Jupi-

ter. vST.

*334. Karneol. Minerva und ihr gegenüber Fortuna;

zwischen beiden Göttinnen ein grasendes Pferd

und über demselben die Andeutung eines Fel-

sens, auf dessen Gipfel ein Kranz angebracht
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ist. Wahrscheinlich eine Anspielung auf die

Bändigung des von Neptun geschaffenen Ros-

ses durch Minerva (A. XahiviTigy

c

'lT77na), wodurch
sie die Gebieterin von Athen wurde, dessen

Akropolis durch den bekränzten Felsen ange-

deutet ist. EA.

335. Karneol in antiker silberner Fassung als Pun<*.

Minerva und Arete, die personificirte Virlus,

jede mit Lanze und Schild bewaffnet, doch die

Virtus ohne Helm, stehen neben einander und
blicken sich an, zwischen ihnen ein Tropäum.
AKB.

336. Karneol. Minerva und Mars neben einander stehend.

vST.

337. Weifsgebrannter Karneol in antiker bleierner Fassung als

Petschaft. Minerva stehend und vor ihr ein Römischer

Feldherr in der Kriegstracht, wofern nicht Mars selber ge-

raeint ist, welchen Victoria krönt. Zwischen Mars und
Minerva ein Stern. AKB.

Attribute der Minerva.

*33 8. Karneol. Medusenhaupt von vorn. EA.

*339. Karneol. Dasselbe von wilderem Ausdruck.
vST.

340. Sardonyx von vier Lagen. Derselbe Gegenstand. AKB.

341. Karneol. Desgleichen. vST.

342. Chalcedon durch Feuer verändert. Derselbe Gegenstand.

vST.

343. Grünliche antike Paste. Desgleichen. vST.

344. Karneol. Desgleichen. vST.
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*345. Smaragd -Plasma. Das Medusenhaupt, über

demselben ein Helm. Auf der Rückseite des

Steines vier verzierte Buchstaben, X©ZH, wel-

che alle von beiden Seiten lesbar sind. vST.

/ *346. Karneol. Medusenkopf im Profil. vST.

/ 347. Karneol. Derselbe Gegenstand. MBA.

348. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

/ *349. Hyacinth. Die Eule der Minerva auf einem

Schwerte sitzend. vST.

350. Schwarzer Jaspis. Die Eule auf einer liegenden Ölkanne

(XyiavS'og) sitzend, das gewönliche Insigne der Stadt

Athen. vST.

/ *351. Schwarzer Jaspis. Die Eule auf einem Wid-

derkopfe sitzend, der eine Ähre im Munde

hält ; zwischen den Klauen der Eule ein Feld-

zeichen. vST.

*352. Karneol. Die Eule mit einem Palmzweige un-

ter den Klauen sitzt auf einer mit einem Öl-

zweige umwundenen cista mystica, in Anspie-

lung auf das Kästchen, worin Minerva den

Erichthonius verbarg; zu beiden Seiten des

Kästchens schiefst ein Olivenreis auf. vST.

/ *353. Die Eule auf einem geschmückten Altare sit-

zend, an welchen zwei Lanzen angelehnt sind;

umher ein Schild, ein Helm und ein Scorpion,

das Sternbild des Mars, v ST.

354. Grüne antike Paste. Eine Eule bläst den Lituus, in An-

spielung auf die Minerva Salpinx, ihr zur Rechten ein

krähender Hahn, welches kampflustige und lärmende Thier

ebenfalls der Minerva geweiht war, zur Linken ein Storch
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mit einer langen Trompete; vor allen dreien ein tief zur

Erde sich neigender Schwan, der gesangreiche Liebling

des Apoll, v ST.

VII. MARS.

*355. Rother Jaspis, in Gold restaurirt. Behelmter

jugendlicher Kopf des Mars im Profil, mit her-

abgelassenen Seitenklappen des Helmes zur

Bedeckung der Wangen. AKB.

356. Braune antike Paste. Behelmter jugendlicher Kopf des

Mars von vorn, v ST.

357. Weifse antike Paste. Desgleichen, mit drei hohen Helm-

büschen (roikoepos). vST.

358. Schwarze antike Paste mit einer weifsen gewundenen Li-

nie. Bärtiger Kopf des Mars im Profil. vST.

359. Blaue antike Paste. Derselbe Gegenstand. — In diesem

und noch mehr in dem vorhergehenden Denkmal ist ein

absichtliches Festhalten des steifen Hetrurischen Styls un-

verkennbar. (M. vergl. Kl. n, N. 1 03 - 105.) v ST.

360. Braune antike Paste. Schöner bärtiger Kopf des Mars.

vST.

361. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand; der Helm

hat die Gestalt eines Widderkopfes mit gewundenen Hör-

nern, v ST.

362. Braune antike Paste, die sehr gelitten hat. Ein Kopf mit

ähnlichem Helm, dessen Seitenblätter das Gesicht bis ans

Kinn fast ganz bedecken. vST.

363. Chalcedon- Achat. Brustbild des Mars mit Harnisch und

Helm. vST.

*364. Karneol; Fragment. Der obere Theil einer

Figur des jugendlichen Mars ; die rechte Hand

mit deutendem Zeigefinger ragt über den auf-

I
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gestemmten Schild hervor, in der Linken hält

er die Lanze, auf dem Helme weht ein hoher

Helmbusch (iTnrovQig), und am Halse bemerkt

man das Band der Chlamys, die auch unter

dem rechten Arm wieder sichtbar wird, v ST.

/ *365. Karneol. Ein runder Tempel mit zwei gewun-

denen Säulen am Eingange, in dem Tempel

Mars, mit der Rechten den Speer und mit der

linken Hand das nicht gezogene Parazonium

haltend; den linken Fufs setzt er auf einen

Helm. Auf beiden Seiten der kuppelartigen

Eindachung des Tempels ist ein Widderkopf

mit einem Pedum angebracht und über dem

Gipfel derselben ein Donnerkeil. Zur Seite die

Inschrift: M- VAU AEQVAL. vST.

366. Violette antike Paste. Mars in ähnlicher Stellung, doch

mit dem Helm auf dem Haupte, setzt den linken Fufs auf

einen Meerkrehs (Pagurus), dem Wahrzeichen mehrerer

Griechischen Städte, besonders der Stadt Agrigent. vST.

367. Karneol. Mars auf einem Palmzweige stehend, hält in der

Rechten den Helm, in der Linken Schild und Lanze, die

Chlamys fällt hinten herab. vST.

368. Achatonyx. Mars in derselben Stellung, doch fehlt der

Palmzweig, und das Gewand ist um den rechten Arm ge-

wunden, vor ihm der Harnisch. vST.

369. Karneol. Mars, hier bärtig dargestellt, hält in der Rech-

ten den Helm, in der Linken die Lanze, Harnisch und

Schild stehen neben ihm. vST.

370. Achatonyx. Mars mit Harnisch, Helm und Lanze bewaff-

net hält ein Schwert mit der Scheide im linken Arm, von

welchem ein wehendes Gewand herabfällt; neben ihm der

Schild. MBA.
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1. Achatonyx. Mars in ähnlicher Darstellung, doch ohne

Harnisch, mit gezücktem Schwert und von der Seite ge-

sehen. AKB.

372. Achatonyx. Mars mit Helm, Lanze und gezücktem Schwert,

um den linken Arm ist ein Gewand geschlungen. vST.

373. Sarder. Mars, zur Seite blickend, hält mit der Linken

den Schild vor und in der Rechten das gezückte Schwert.

vST.

*374. Karneol-Onyx von vier Lagen. Derselbe, be-

helmt, mit gesenktem Speer und mit dicht vor

der Brust gehaltenem Schilde, eilt in den Streit.

EA.

f 375. Amethyst mit einem Rest antiker Fassung in Erz. Mars
Victor, in ruhiger Stellung, mit der Chlamys bekleidet,

mit Helm und Lanze bewaffnet, hält auf seiner ausgestreck-

ten Rechten die Victoria, welche ihm einen Palmzweig

und einen Kranz darreicht. EA.

376. Grüne antike Paste, mit sehr angegriffener Oberfläche.

Derselbe Gegenstand, nur ist die Bekleidung des Kriegs-

gottes vollständiger und vor ihm steht ein Altar, hinter

ihm ein Schild. vST.

377. Smaragd - Plasma in einem alterthümlichen silbernen

Ringe. Mars in ähnlicher Art dargestellt, mit der Sieges-

göttin auf seiner rechten Hand, vor ihm ein angelehnter

Schild. AKB.

378. Rother Jaspis. Mars Victor, gleichsam nach vollbrachtem

Kriegeszuge, hält in der Linken das vom Harnisch losge-

gürtete Schwert, dessen Koppel herabhängt, und in der

Linken eine Patera. AKB.

379. Karneol. Mars, bärtig und an den älteren Styl erinnernd,

übrigens unbekleidet, mit dem Helm auf dem Kopf und in

der linken Hand das nicht gezogene Schwert haltend, des-

sen Koppel herabhängt, sitzt auf den Anhöhen des Ska-

12
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mander- Ufers und blickt herab auf die Schlacht vor

Troja. (77.V,v.36.) vST.

380. Brauner Sarder. Mars mit Helm, Schild und Lanze be-

waffnet, steigt von der Höhe herab in den Kampf. (77.

V,v. 454 folg.) vST.

381. Karneol. Mars in Römischer Kriegertracht, bärtig, ge-

harnischt, behelmt, mit demSagum angethan, in der Rech-

ten die Lanze haltend und die Linke auf den Schild ge-

stützt. AKB.

382. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. MBA.

383. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. MBA.

384. Zweifarbige antike Paste, welche den Achatonyx nach-

ahmt. Derselbe Gegenstand. AKB.

385. Karneol. Derselbe Gegenstand; zur Linken

des Kriegsgottes ein Adler, der einen Hasen

zerreifst, als Andeutung eines von Jupiter ge-

sandten Sieg-verkündenden Omens. vST.

386. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. Zur Seite die Buch-

staben ZGÜ, rchtlfg. MBA.

387. Rothe antike Paste. Mars in voller Rüstung und wildem

Kampf auf einem Wagen, der von zwei jagenden Pferden

gezogen wird; unter den Rossen die Himmelszeichen des

Herbst- und Frühlings - Anfanges, ein Scorpion und ein

Widder. vST.

388. Gelbe antike Paste. Mars in Römischer Kriegertracht

errichtet ein Tropäum. vST.

*389. Karneol. Mars Gradivus, oder wie er auf

Münzen genannt wird, Mars Victor in krie-

gerischem Tanzschritt trägt in der rechten Hand
die Lanze und auf der linken Schulter ein

Tropäum. vST.
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*390. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. MBA.
*391 . Karneol ; oben etwas beschädigt. Derselbe Ge-

genstand. MBA.

392. Magnet -Eisenstein. Derselbe Gegenstand. vST.

393. Karneol. Derselbe Gegenstand. AKB.

394. Karneol, etwas beschädigt. Derselbe Gegenstand. AKB.

395. Karneol. Derselbe Gegenstand. Im Felde die Buchsta-

ben: TSS. AKB.

396. Karneol. Derselbe Gegenstand; vor dem Kriegsgott ein

brennender Altar, v ST.

397. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand; vor dem Kriegs-

gott ein Stern, unter seinen Füfsen ein Palmzweig. AKB.

39 S. Karneol. Derselbe Gegenstand, nebst Victoria, welche

mit Palme und Kranz hinter Mars hereilt. vST.

*399. Karneol. Venus in den Armen des Mars ; Vul-

can zieht das Netz zu, worin er die Ruhenden
verstrickt hat, Amor liegt eingeschlafen im
Schilde des Mars. vST.

*400. Karneol. Mars nähert sich der am Tiber-Ufer

schlafenden Vestalin Rhea Silvia, der Tochter

des Amulius , die von ihm den Romulus und
Remus gebar. vST.

Attribute des Mars.

401 . Violette antike Paste mit weifsem Queerstreif. Ein Tro-

p'aum von Germanischen Waffen errichtet, neben dem-

selben auf jeder Seite ein Hahn, welches kampflustige

Thier dem Mars, wie der Minerva und dem Mercur ge-

weiht war. (M. s. Klasse vin, N. 240-266 und 295.) vST.

402. Karneol. Ein Tropäum. AKB.
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403. Sarder. Derselbe Gegenstand. vST.

404. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

405. Braune antike Paste. EinTropäum, an demselben statt der

Schwerter zwei im Feuer gehärtete Stäbe (sudes, welche

auch N. 401. vorkommen), statt des Helmes ein Todten-

kopf. v ST.

*406. Achatonyx. Ein Tropäum, unten neben dem-

selben ein Helm und ein Schild, v ST.

VIII. VENUS.

/ *407. Karneol. Kopf der Venus von vorn. vST.

408. Gelbe antike Paste. Desgleichen, mit einem Perlen-

schmuck um den Hals. vST.

/*409. Karneol. Das uralte kegelförmige Idol der Ve-

nus in ihrem Tempel zu Paphos auf der Insel

Gypern. vST.

/ *410. Chalcedon. Venus nach älterer Darstellungs-

weise ganz bekleidet und auf einem Throne

sitzend, halt in der rechten Hand einen Apfel,

in der Linken ein Scepter ; über der Lehne des

Thrones zur Rechten des Kopfes der Venus

wird Amor sichtbar. vST.

411. Gelbe antike Paste. Venus bekleidet und auf einem

Throne sitzend, indefs minder feierlich als in dem vorher-

gehenden Denkmal, hält in den Händen einen Bogen; vor

ihr Amor, welcher den Arm auf ihren Schoofs legt. Unter

den Füfsen der Venus bemerkt man einen Schemel und

hinter Amor einen Baum. Die Tempel dieser Göttin wa-

ren gewönlich von Gärten und Hainen eingefafst. v ST.

412. Smaragd -Plasma. Venus stehend und bekleidet, hält in

der Rechten den Apfel, als Zeichen des Sieges der Schön-
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heit, und fafst mit der linken Hand über ihrer Schulter

den Peplos. vST.

/ 413. Lapis Lazuli. Venus, bekleidet, hält in der

Rechten einen Kranz mit herabhangenden Bän-

dern, welche Amor zu ergreifen sich bemüht.

AKB.

414. Braune antike Paste. Venus Euploea, die Schützerin

der Schiffahrt, ganz bekleidet und mit einem Schleier in

den Händen, der über ihrem Haupt einen Bogen bildet,

um glücklichen Fahrwind anzudeuten, steht auf dem Vor-

derverdeck eines Seeschiffes, über dessen Segelstange

zwei Palmzweige angebracht sind. Ein Amor klettert als

Seemann am Mast empor, ein anderer bläst am Steuer die

Doppelflöte. Vor dem Schiffe eine Anhöhe, gleichsam

das Ziel der Fahrt, wo ein Amor die Lyra spielt; hinter

dem Schiff ein anderes Ufer mit einem nachrufenden und

winkenden Liebesgott, v ST.

415. Gelbe antike Paste. Venus als Schiffahrts- Göttin lehnt

sich auf ein Steuerruder, indem sie sich die Sandalen an-

legt. vST.

/*416. Smaragd -Plasma. Venus, die Meergeborene,

in der Stellung der Medizeischen, mitten in

einer Seemuschel. vST.

/ *417. Karneol. Venus Anadyomene fafst mit bei-

den Händen ihr herabhangendes feuchtes Haar.

vST.

/ *418. Karneol. Venus Anadyomene in einem Tem-

pel, im Giebel desselben der Mond. vST.

I 419. Smaragd - Plasma. Venus Anadyomene zwi-

schen zwei Liebesgöttern, deren einer ihr ei-

nen Spiegel darreicht, v ST.
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420. Karneol. Venus zwischen Amor und Psyche; jener reicht

ihr einen Spiegel, diese ist als Schmetterling dargestellt.

vST.

421 . Hellblaue antike Paste. Venus an einem Labrum sich wa-

schend, das unter einem Baume steht. vST.

I
*422. Amethyst. Venus auf eine Säule gestützt be-

trachtet sich in einem Spiegel; vor ihr reicht

ein Amor ihr ein Salbenbüchschen empor,

hinter ihr schwingt ein anderer sich durch die

Luft herab. vST.

423. Gelbe antike Paste. Venus sich salbend. vST.

424. Weifse antike Paste mit einem opaken Queerstreif. Ve-

nus betrachtet sich, indem sie vorn ihr Gewand von ein-

ander schlägt. vST.

425. Hellblaue opake antike Paste. Venus Kallipygos sich be-

trachtend; ganz übereinstimmend mit der bekannten anti-

ken Statue des Capitolinischen Museums. B.

/ *426. Topas. Venus schlafend und halb entblöfst,

neben ihr Amor wachend und sie betrachtend.

vST.

427. Blaue antike Paste. Venus auf einem von zwei Tauben

gezogenen Muschelwagen, auf welchen Amor hinten sich

auflehnt. vST.

428. Braune antike Paste; Fragment Venus stehend und auf

eine Säule gestützt, läfst den rechten Arm auf ihrem Kopfe

ruhen und hält in der Linken einen Fächer in Gestalt

eines Blattes. vST.

429. Braune antike Paste. Venus in ähnlicher Art auf eine

Säule gelehnt, hält mit der rechten Hand eine Taube an

den Flügeln, nach welcher Amor die Hände ausstreckt.

vST.
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/430. Smaragd -Plasma. Venus Victrix; auf eine

Säule gelehnt, wie in dem vorhergehenden

Denkmal , hält sie in der Rechten den Apfel,

als Preis der Schönheit, in der Linken einen

Palmzweig. vST.

431. Achatonyx. Dieselbe Darstellung, etwas anders geordnet;

zu den Füfsen der Venus ein Stern. vST.

432. Achatonyx. Dieselbe Darstellung; umher die Inschrift:

KAIKICIANOY APIA, rchtlfg. vST.

433. Violette antike Paste. Venus Victrix, eben so darge-

stellt; vor ihr ein Amor mit einem Palmenzweig, der

ihr einen Kranz darreicht, und über dem Liebesgott die

sich anblickenden Köpfe der Diana, mit dem Halbmond
über der Stirn, und wahrscheinlich des Apollo, hinter ihr

ein anderer Amor mit einer brennenden Fackel in der

Hand und über diesem das strahlende Haupt des Helios.

vST.

434. Schwarzer Jaspis mit weifsem Queerstreif. Venus Victrix,

in der Linken den Apfel, in der Rechten eine Lanze hal-

tend. AKB.

435. Smaragd -Plasma. Venus Armata oder Genetrix als Ahn-
herrin des Julischen Kaiserhauses, steht mit dem linken

Arm auf eine Säule gelehnt, wie in den vorhergehenden

Denkmälern, und hält in der Rechten einen Helm, in der

Linken eine Lanze, vor ihr ein Schild. vST.

436. Heliotrop. Dieselbe Darstellung. vST.

437. Achatonyx. Dieselbe Darstellung.. MBA.

438. Smaragd -Plasma. Dieselbe Darstellung. MBA.

439. Smaragd- Plasma. Dieselbe Darstellung, doch hält Venus

statt der Lanze einen Pfeil, und auf ihrer Schulter sitzt

ein Schmetterling, als Symbol der Psyche, v ST.

/*440. Smaragd -Plasma. Dieselbe Darstellung; vor
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Venus steht Amor, die Hand nach dem Helme

emporstreckend, und der Schild ist an die Säule

gelehnt, worauf Venus sich stützt. vST.

/ *441. Smaragd - Plasma *). Venus Genetrix in der-

selben Stellung und den Helm haltend, wonach

Amor, der das Schwert schon erhalten hat,

aufhüpfen will. EA.

/ 442. Dreifarbige antike Paste, grün, weifs und blau. Venus

Armata oder Genetrix, in der Stellung der vorhergehen-

den, hält statt des Helmes ein Schwert in der Hand. B.

443. Smaragd -Plasma. Venus, mit der Linken auf eine Säule

gestützt und die Lanze haltend, trägt auf der rechten Hand

einen Wendehals, Iynx, einen ihr geweihten Vogel, als

Symbol der Überredung und Bezauberung. vST.

444. Violette antike Paste mit weifsem Queerstreif. Venus auf

den Schild gestützt, hält in der Rechten die Lanze, in der

Linken einen nicht erkennbaren Gegenstand, wonach

Amor, der vor ihr steht, zu greifen scheint. vST.

445. Karneol. Venus auf einem Altare sitzend prüft die Schärfe

eines Pfeiles, vor ihr ein Schild. vST.

) 446. Karneol. Venus fafst spielend die ausgestreckte

Hand Amors, womit er seinen Köcher zu er-

haschen sucht, welchen sie in die Höhe hält.

AKB.

447. Grünliche antike Paste. Venus hat spielend den Amor in

die Höhe geworfen und fängt ihn mit beiden Händen wie-

der auf, ihr Gewand ist der Sitzenden bis auf den Schoofs

herabgesunken; vor ihr auf der Erde noch ein anderer

Liebesgott, der um mitzuspielen die Hand ausstreckt. vST.

*) Die vielen Smaragd -Plasmen beziehen sich in ihrer grünen Farbe

auf die Meergöttin.
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448. Gelbe antike Paste. Venus läfst spielend ein Stäbchen auf

dem Finger balanciren, wonach ein aufhüpfender Liebes-

gott beide Hände ausstreckt. vST.

449. Weifse antike Paste. Dieselbe Darstellung in ungeschick-

ter antiker Nachahmung, allein von gröfserem Umfange;

neben Venus ein Baum. vST.

450. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste; Fragment.

Venus, stehend und ganz bekleidet, scheint dem Amor
Verweise zu geben. B.

45 i. Opake, hellgrüne antike Paste. Venus steht ganz unbe-

kleidet und halt in den Händen einen über ihr sich wöl-

benden Schleier (Venus Urania)^ neben ihr ein auf den

Zehen stehender ithyphallischer Priapus. vST.

*452. Karneol. Venus, in der Stellung der von Me-
los, lehnt sich mit dem linken Arm auf eine

bärtige Herme, die als Tropäum benutzt und

mit zwei Lanzen, einem Schilde, einem Har-

nisch und Helm und mit noch anderen Waffen

umgeben ist ; unter den Füfsen der Venus eine

Keule und ein Bogen, und neben ihr am Bo-

den ein Köcher und eine Fackel; die rechte

Hand der Göttin ist ungemein anmuthig ausge-

streckt. vST.

*453. Karneol. Venus sitzt zur Seite gewandt und
die Hand an den Kopf haltend auf einem Wür-
fel oder Altare, neben ihr ringen Amor und

ein unbeflügelter Gegner, welchen sie zusieht,

am Fufs einer ithyphallischen Herme, woran

der Kampfpreis mit einem Zweige befestigt

ist, auf der anderen Seite der Göttin steht ein

Jüngling mit einem Palmzweige in der rech-
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/*468. Amethyst. Brustbild des Amor im Profil und

geflügelt. vST.

*469. Karneol. Derselbe Gegenstand, mit einer

Binde um das Haupt. vST.

470. Gelbe antike Paste. Brustbild des Amor von vorn gese-

hen und in ein weites Gewand eingehüllt, woraus die Flü-

gel hervorragen, v ST.

471. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Eine ähnliche Darstellung, eng eingehüllt. vST.
i

472. Gelbe antike Paste. Das nämliche Brustbild Amors unten

in eine Herme endigend (*EQfJ.£Qwg). vST.

*473. Granat. Amor auf den Zehen stehend mit

dem Bogen in der Hand, den er eben abge-

schossen zu haben scheint. vST.

474. Karneol. Amor steht als Herr der Welt auf einer Kugel

und schiefst einen Pfeil ab. vST.

*475. Grauer Jaspis. Amor mit dem Bogen in der

einen Hand greift mit der anderen nach ei-

nem Pfeil seines Köchers. vST.

476. Gelbe antike Paste. Amor mit dem rechten Bein auf ei-

nen Felsen knieend schiefst zurückgewandt einen Pfeil

ab. vST.

*477. Schöner Sardonyx von zwei Lagen. Amor
als Jüngling und mit grofsen Flügeln übt sich,

auf den Zehen stehend, mit lebhafter Bewe-

gung der Arme und des ganzen Körpers zum
künftigen Kampf (%EigovofJLe7v, (TKiafA.a%e7v) .

—
Diese Stellung, welche auch unten N. 595.

und mehrmal Klasse vi. vorkommt, war bei

den alten Künstlern sehr beliebt, als ganz
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vorzüglich geeignet, die Gestalt in schöner

und zugleich kräftiger Haltung sich entwik-

keln zu lassen. Sie war von den Übungen
der Faustkampfer entlehnt, die durch ohne

Gegner angestellte rhythmische Kampfbewe-
gungen sich vorbereiteten. Pausanias erwähnt

sogar eine Siegerstatue der Art zu Olympia
(Paus. vi, 10.), und es ist dieses zugleich die

Stellung, worin die als Bogenschütz restau-

rirte Marmorstatue des K. Museums N. 128.

ursprünglich gedacht war. vST.

4/8. Karneol. Amor in vollem Laufe mit einer herabgebrannten

Fackel in der Hand. — Diese Gemme bezieht sich auf den

zu Ehren Amors in Athen stattfindenden Fackellauf. vST.

f *479. Rother Jaspis. Amor auf einem mit zwei

Schwänen bespannten Wagen fahrend. vST.

480. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand. vST.

481. Karneol. Derselbe Gegenstand; vor den Schwänen ein

anderer Liebesgott als Führer, wo jedoch der Stein aus-

gebrochen ist. vST.

482. Karneol. Amor auf einem Hahn reitend. vST.

483. Gelbe antike Paste mit weifsem Queerstreif. Dieselbe

Darstellung, v ST.

484. Rother Jaspis. Amor auf einem von zwei Hähnen gezo-

genen Wagen, v ST.

485. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

486. Grüner Jaspis. Derselbe Gegenstand, vor den Hähnen

Sonne und Mond. vST.

; *487. Karneol. Amor zieht eine Traube zurück,

woran ein Hahn picken will. vST.
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ten und einem Kranze in der linken Hand.

vST.

/ *454. Rother Jaspis. Venus neigt sich fast unbeklei-

det, um den Amor zu umarmen, der vor ihr,

gleichsam als Kairos oder Genius der Gelegen-

heit, mit den Fufsspitzen auf einem Rade steht

und ihre Liebkosung erwiedert, "während von

der andern Seite ein ziegenfüfsiger bärtiger Sa-

tyr der entblöfsten Göttin ithyphallisch und

mit lebhafter Geberde sich nähert. vST.

Adonis.

I
*455. Rother Jaspis. Adonis als Jäger blos mit einer

leichten Chlamys bekleidet trägt zwei Jagd-

spiefse auf der Schulter und führt einen Jagd-

hund an der Leine; neben ihm ein Baum.

vST.

/ *456. Amethyst. Adonis mit aufgeschürzter Tunica

und Jagdstiefelchen (Kothurnen) hält in der

Rechten einen Jagtlspiefs, neben ihm ein auf-

blickendes Windspiel. vST.

467. Hellgrüne antike Paste. Adonis ruht auf einem Felsen sit-

zend aus von der Jagd, in der aufgestützten rechten Hand

hält er hinter sich einen erlegten Hasen, in der Linken den

Jagdspiefs, und zwei Liebesgötter bemühen sich, ihn zur

Rückkehr zu bewegen, indem einer ihm mit dem Händchen

die Wangen streichelt, der andere ihn mit beiden Händen

am Arme zieht, während ein dritter Liebesgott von einem

als entfernt zu denkenden, hohen Felsen (citto <7>C07n>js),

den Kopf auf die Hand gestützt, besorgt nach ihm aus-

blickt. — Eine Composition von höchster poetischer An-

muth. v ST.
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*458. Karneol, der etwas durch Feuer gelitten. Ado-

nis nachlässig auf einem Lager ausgestreckt,

nehen welchem Venus kniet und ihn bittend

umfafst, dafs er ablassen möge von der ihm

den Untergang bereitenden Jagd. vST.

Hermaphroditus,
Sohn der Venus und des Merkur.

*459. Karneol. Hermaphroditus stehend und sich

entblöfsend, indem er mit beiden Händen

sein Gewand zurückschlagt. vST.

460. Karneol. Hermaphroditus auf einem Felsen sitzend hält

in der rechten Hand eine Patera. vST.

461 . Braune antike Paste. Hermaphroditus schlafend auf einem

Ruhebett, um ihn drei Liebesgötter, deren einer die Lyra,

der andere die Flöte spielt, der dritte fächelt dem Schla-

fenden das Gesicht. vST.

462. Gelbe antike Paste. Hermaphroditus unter einem Baume

schlafend wird von einem ziegenfüfsigen Satyr entblöfst,

der einen Ziegenbock auf der Schulter trägt. vST.

Amor.

*463. Karneol, in antiker goldener Fassung als Ring.

Kopf des Amor von vorn. vST.

*464. Sardonyx von fünf Lagen. Derselbe Gegen-

stand. MBA.

*465. Syrischer Granat, als Cabochon geschliffen.

Kopf des Amor mit Locken und Binde, im

Profil. EA.

466. Violette antike Paste. Kopf des Amor im Profil. B.

467. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.
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488. Karneol. Amor hält einem Hahn eine Vermahnung. vST.

489. Gelbe antike Paste. Amor fafst mit der Hand eine bärtige

Herme, neben derselben vor ihm ein Hahn. vST.

*490. Karneol. Amor lafst neben einer Herme,

woran ein Palmenzweig befestigt ist, zwei

Hähne mit einander kämpfen *). vST.

*49i . Karneol. Zwei Eroten haben Hähne kämpfen

lassen , einer derselben hält über dem Sieger

einen Palmzweig. vST.

*492. Rother Jaspis, Fragment in Gold ergänzt. Zwei

Eroten lassen Hähne kämpfen, oben bemerkt

man auf einem Dreifufs (T£a7re£a) einen Kranz

und Zweige als Siegespreise, über den Hähnen

die Buchstaben DAD. vST.

493. Blaue antike Paste. Zwei Eroten stehen auf einer Er-

höhung mit einem Aufgang (in suggestu) gleichsam als

Kampfrichter, ein dritter Eros läfst einen Hahn aus einem

Käfig herausgehen, v ST.

494. Karneol. Amor trägt eine Taube in den Händen. vST.

495. Karneol. Amor trägt eine brütende Taube

vor sich in einem Korbe. vST.

• *496. Karneol. Drei Liebesgötter mit Stecken jagen

spielend eine flatternde Taube, die der eine an

einem Faden halt, neben ihnen eine bärtige

Herme. vST.

497. Karneol. Amor jagt mit einem langen Stabe eine Taube,

die auf einen Baum geflattert ist. vST.

*) Diese Gemme hat den sogenannten Hetrurischen Rand, ohne He-

trurisch zu sein öder der älteren Zeit anzugehören. M. s. o. Seite 61.
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498. Karneol. Derselbe Gegenstand. AKB.

499. Karneol. Derselbe Gegenstand; an dem Baume sitzt auf

der anderen Seite ein Schmetterling, das Symbol der

Psyche. vST.

f 500. Karneol. Amor bückt sich leise, um eine Ci-

cade zu erhaschen , die aus ihrem Häuschen,

das daneben unter einem Baume steht, ent-

wischt ist. vST.

601. Achatonyx, der durch Feuer etwas gelitten hat. Amor
als Schäfer weidet unter einem Baume stehend eine

Heerde. vST.

502. Achatönyx. Amor trägt auf der Schulter ein Zicklein,

v ST.

*503. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

504. Karneol. Dieselbe Darstellung; zur Seite ein Baum. vST.

505. Karneol. Amor reitet auf einem Widder. vST.

*506. Karneol. Amor reitet auf einem Ziegenbock.

vST.
5 07. Karneol. Dieselbe Darstellung; der Bock ist in vollem

Jagen, v ST.

508. Karneol. Amor reitet auf einem Ziegenbock, den ein an-

derer Liebesgott führt. MBA. .

.

5 09. Rother Jaspis. Amor auf einem widerspenstigen Bock,

den ein anderer Liebesgott bei den Hörnern fortzieht, ein

dritter hinten nachschiebt. vST.

*510. Karneol. Amor auf einem Wagen, der von
zwei Ziegenböcken gezogen wird. vST.

511. Karneol. Amor auf einem jagenden Pferde reitend. vST.

512. Karneol. Amor reitet auf einem Pferde und führt ein

anderes am Zügel. vST.

K
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513. Karneol. Derselbe Gegenstand; die Pferde in vollem

Gallop. v ST.

514. Karneol. Amor auf jagendem Pegasus reitend

spielt mit einem Windmühlchen an einem

Stecken, welches er vor sich hält. AKB.

515. Rother Jaspis. Amor fahrt im Schritt auf einem einspän-

nigen Wagen, v ST.

516. Karneol. Amor auf einer Biga im Galop. vST.

*517. Karneol. Derselbe Gegenstand. MBA.

*518. Karneol. Amor auf einem Kinderwagen und

mit einem Stecken in der Hand von zwei ande-

ren Liebesgöttern gezogen. vST.

519. Karneol. Zwei Eroten ziehen im Fluge sich schwingend

einen Wagen mit einem alten Mann, der sie mit der Peit-

sche antreibt, v ST.

520. Gestreifter Sarder. Amor hält mit beiden Händen einen

Helm empor. vST.

/ *521. Achatonyx. Amor hält in der Rechten vor

sich einen Helm, in der Linken eine Lanze.

MBA.

522. Karneol. Amor bückt sich, um einen grofsen Schild auf-

zuheben, hinter ihm ein Harnisch, ein Parazonium hat er

schon angelegt. vST.

523. Karneol. Amor bückt sich gegen einen Schild, Harnisch,

Schwert und Lanze, die vor ihm liegen. AKB.

524. Achatonyx von acht Lagen. Amor legt sich knieend die

Sandalen an. v ST.

525. Violette antike Paste. Amor, schon mit dem Parazonium

gerüstet, legt sich die Sandalen an, indem er den Fufs auf

einen Helm setzt; vor ihm Lanze und Schild. vST.
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526. Karneol. Amor stellt mit einem Helm in der Rechten

und einem Parazonium in der linken Hand, zu seinen Fii-

fsen ein Schild. vST.

527. Weifse antike Paste. Amor mit einem Schilde bewaff-

net, v ST. i

528. Achatonyx. Dieselbe Darstellung. AKB.

529. Karneol. Amor mit Lanze, Helm und Schild. vST.

530. Braune antike Paste. Amor mit Schwert, Bogen und

Lanze bewaffnet, allein mit unbedecktem Lockenkopf, hebt

mit der Linken einen grofsen Schild von der Erde. vST.

531. Braune antike Paste. Amor sitzt neben einem grofsen

Schiide. vST.

532. Braune antike Paste. Amor sitzt auf aufgehäuften Waf-
fen, über welche ein Schild gelegt ist, und hält in der

Rechten einen Helm, in der Linken einen Palmzweig.

vST.

533. Karneol. Amor schmiedet einen Schild. vST.

*534. Karneol. Amor schmiedet einen Helm auf ei-

nem Ambofs, woran ein Schild mit einem Me-
dusenhaupt angelehnt ist. vST.

535. Karneol. Zwei Eroten tragen tanzend, der eine den Ham-

mer, der andere die Zange Vulkans. vST.

536. Hellblaue antike Paste. Zwei Liebesgötter tragen einen

Schild, auf welchem als Schildzeichen ein sich bäumendes

Pferd, welchem Victoria folget, dargestellt ist. vST.

537. Karneol. Amor errichtet ein Tropäum. vST.

*538. Queergestreifter Sardonyx. Amor durchsticht

neben einem Felsen eine Meerkrabbe mit ei-

nem Dreizack. vST.

K2
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539. Rother Jaspis. Amor mit einer kleinen Peitsche auf einem

Delphin reitend, v ST.

540. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend,

in einer antiken, beschädigten Fassung als Ring, von le-

girtem Silber mit eingestochenen Zierathen. Derselbe

Gegenstand. AKB. ,

/ *541. Granat. Derselbe Gegenstand; unter dem Del-

phin ein Fisch, v ST.

*542. Karneol. Amor auf dem Delphin reitend mit

dem Dreizack Neptuns. vST.

*543. Rother Jaspis. Amor auf dem Delphin reitend

sticht mit dem Dreizack nach einer Meer-

krabbe, unter dem Delphin eine Sepia und ein

anderer Fisch. vST.

544. Karneol. Amor auf einem Delphin reitend bläst die Flöte.

vST.

*545 . Türkis. Amor zwischen zwei Delphinen durchs

Meer schwimmend. vST.

546. Rother Jaspis. Amor mit einer kleinen Peitsche auf ei-

nem gezäumten Thunfisch reitend. vST.

547. Karneol. Amor auf einem gezäumten Hippokampen rei-

tend, v ST.

*548. Amethyst. Derselbe Gegenstand. vST.

*549. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

550. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. B.
. j

*

551. Grüne antike Paste. Derselbe Gegenstand; Amor trägt

einen Schild. — Es ist dieses ein Denkmal von ungemei-

ner Schönheit, v ST.

552. Karneol. Derselbe Gegenstand, nur führt Amor statt des

Schiides eine Lanze. AKB.
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553. Rother Jaspis. Amor steht auf einem gezäumten Hippo-

kampen, welchen er mit der Peitsche antreibt. vST.

554. Rother Jaspis. Amor fährt auf einem von zwei Meerbar-

ben, der Venus geweihten Fischen, gezogenen Wagen,

welche er mit Zügel und Peitsche regiert. vST.

555. Karneol. Amor auf einem von zwei Delphinen gezoge-

nen Wagen, v ST.

556. Karneol durch Feuer getrübt. Derselbe Gegenstand; statt

des Wagens steht Amor auf einer Muschel; oben die

Buchstaben L.M.A. vST.

557. Grüner Jaspis. Amor scheint einen Delphin zu kirren,

neben welchem der Dreizack Neptuns aufgerichtet steht.

vST.

55S. Gelbe antike Paste. Amor mit einem Palmzweige zieht

einen Delphin auf einem Steine ans Land. vST.

559. Braune antike Paste. Amor fährt auf einem Delphin ste-

hend mit aufgespanntem Segel über das Meer, v ST.

560. Hellblaue antike Paste. Dieselbe Vorstellung. vST.

561. Rother Jaspis. Amor schläft auf dem Delphin ausgestreckt,

der ihn über das Meer trägt und auf welchem ein Mast mit

Segel und Tauwerk errichtet ist. vST.

562. Achatonyx. Amor schifft auf einem Weingefäfs sitzend

über das Meer. vST.

563. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Amor steht auf der Amphora, an deren Mündung ein Se-

gel befestigt ist, welches der Wind lustig aufbläht. vST.

564. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand. vST. ,

565. Rother Jaspis. Desgleichen, mit geringer Abänderung.

VST.

*566. Karneol - Onyx. Derselbe Gegenstand; auf

der Amphora ist ein Mast errichtet mit aufge-
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blähtem Segel, dessen Seile Amor festhält, der

auf dem unteren Ende des Gefäfses sitzt und

einen Palmenzweig trägt ; neben der Amphora
schwimmt ein Delphin. Auf der Rückseite des

Steines ist, dem Anscheine nach von moderner

sehr geschickter Hand, ein Schiffchen in Re-

lief mit drei musicirenden Liebesgöttern dar-

gestellt, deren einer die Lyra, der zweite die

Doppelflöte, der dritte die Syrinx blast. EA.

567« Karneol. Amor schifft auf der Amphora sitzend, indem

er die Doppelflöte bläst, während ein anderer Liebesgott

im Fluge über ihm schwebend die Seile des aufgeblähten

Segels hält, v ST.

568, Grüne antike Paste. Zwei Liebesgötter in einem von vier

Delphinen gezogenen Schiffe steuern durchs Meer. vST.

569* Karneol. Amor sitzt fischend auf der Prora eines Ruder-

schiffes; über dem Schiffe die Inschrift: EVROPA.
vST.

570. Karneol. Zwei Eroten in einem Schiffchen. vST.

571« Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand; der eine Lie-

besgott zieht einen gefangenen Fisch mit der Leine aus

dem Meere herauf, wobei der andere mit beiden Händen

dessen Hand festhält, v ST.

572. Opake hellblaue antike Paste. Vier Eroten schiffen in

einer grofsen Muschel. vST.

573. Smaragd -Plasma. Amor fährt mit vollen Segeln in ei-

nem Schiff. vST.

574. Gelbe antike Paste. Zwei Liebesgötter in einem segelnden

Schiff, einer von ihnen zieht einen dritten ins Wasser ge-

fallenen Gefährten wieder an Bord. V ST.

575. Gelbe antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.
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*576. Karneol. Vier Liebesgötter in einem Schiffe

fahrend; der eine lehnt sich angelnd über

Bord, der zweite ordnet das Tauwerk, die bei-

den übrigen rudern. (?) vST.

577. Blaue antike Paste. Amor steht auf den Windungen eines

fischschwänzigen bärtigen Tritons, der ein Ruder und eine

Buccina trägt, und zieht einen gefangenen Fisch an der

Angelleine herauf; in der Tiefe bemerkt man noch einen

Krebs, eine Sepie, einen Aal und mehrere Delphine. vST.

578. Braune antike Paste. Amor steht in einer tiefen Muschel

und angelt, indem er mit der Linken das Steuerruder

führt, v ST.

579. Brauner Granat in einem antiken bronzenen Hinge. Der-

selbe Gegenstand. vST.

580. Rother Jaspis. Amor sitzt angelnd auf einem Felsen.

MBA.

581 . Schwarzer Jaspis in einem antiken eisernen Ringe. Amor

geht auf die Jagd mit einem Hunde, den er an der Leine

führt. AKB.

582. Smaragd -Plasma. Derselbe Gegenstand. vST.

583. Karneol. Amor auf der Jagd l'afst seinen Hund los. vST.

584. Karneol. Amor hält einen lebenden Hasen in der Hand.

vST.

585. Karneol. Amor dringt mit der Lanze auf einen Hasen ein,

der aus einer Schnecke hervorkommt, v ST.

686. Karneol. Amor fährt auf einem Wagen, der von zwei

Hasen gezogen wird, welchem Thiere die Alten aphrodi-

sische Eigenschaften beilegten. vST.

*587. Karneol. Amor schiefst einen Pfeil ab auf ei-

nen Hirsch. vST.
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*b&&. Karneol. Amor sitzt auf einem aufrecht ge-

henden Baren, der von einem Hunde ange-

fallen wird. vST.

/ 589. Karneol durch Feuer getrübt. Amor treibt mit der Peit-

sche einen Baren an, auf welchem er sitzt, und vor wel-

chem ein anderer Liebesgott erschrocken niederstürzt.

vST.

590. Gelbe antike Paste. Zwei Liebesgötter treiben einen wi-

derstrebenden Eber; der eine sitzt rittlings auf seinem

Rücken und peitscht ihn, der andere zieht ihn bei den Oh-

ren. vST.

*591. Karneol. Amor kämpft mit Schild und Lanze

und einer gitterartigen Verwahrung um den

Kopf als Römischer Bestiarius gegen einen

Löwen, der hintenüber stürzt. vST.

592. Karneol. Amor auf einem Löwen reitend. vST.

593. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

594. Grün und blau gestreifte antike Paste. Amor von einem

rennenden gezäumten Löwen getragen. B.

595. Trüber Sarder. Amor treibt spielend einen

Reifen (rgo^og). vST.

596. Karneol. Amor wird von einem anderen Liebesgott in

vollem Lauf auf dem Rücken getragen, v ST.

*597. Karneol, in Gold ergänzt. Amor mit einem

Diskus und einem Palmenzweige. vST.

*598. Karneol. Zwei Eroten als Faustkämpfer mit

Schlagriemen (caestus) an Armen und Händen,

der besiegte liegt weinend am Boden. vST.

599. Karneol. Eine ähnliche Darstellung; neben den Käm-
pfenden eine Herme. vST.
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600. Grüne antike Paste. Erotische Palastra mit fünfzehn Lie-

besgöttern, die sich in gymnastischen Spielen üben, zwei

Paare Faustkämpfer, drei Paare Ringer, alle in verschie-

denen Stellungen und für jede Art der Übung ein Eros

als Kampfrichter; ein Wettläufer rennt mit Kranz und

Palme, ein anderer treibt den Trochos, einer salbt sich

neben einem Labrum stehend; auf einer Säule bemerkt

. man einen Sonnenzeiger, auf einer anderen eine Am-
phora, v ST.

*601. Karneol. Die Rennspiele des Circus ausgeführt

von fünf jagenden Eroten zu Pferde. EA.

*602. Schwarzer Jaspis. Amor hält mit beiden Hän-
den vor sich einen Palmzweig. vST.

603. Violette antike Paste. Amor in vollem Lauf mit einem

Palmenzweig und einem Kranze von Granatblüthen in

den Händen. (M. s. Kl.n, N. 10S und unten N. 723-725;

auch N.6'00. trägt der laufende Eros einen solchen Kranz,

so wie Kl. n, N. 107.) v ST.

604. Karneol. Amor stehend mit Kranz und Palmenzweig. vST.

60Ö. Amethyst. Amor hat Jupitern den Blitz entwendet, den

er in der linken Hand trägt und sich eiligst fortmacht. vST.

606. Achatonyx. Amor stützt sich auf die Keule des Herkules.

vST

607. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

608. Granat. Amor trägt als Besieger des Herkules

dessen Keule, Köcher und Löwenfell, und
scheint der schweren Last kaum gewachsen zu

sein. vST.

*609. Gestreifter Sardonyx. Dieselbe Darstellung.

vST.

610. Smaragd-Plasma. Amor trägt mit Leichtigkeit die Spolien

des Herkules, Keule, Löwenfell, Bogen und Pfeil. vST.
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611. Gelbe antike Paste. Amor trägt knieend das Füllhorn der

Ceres. vST.

612. Achatonyx. Amor als bacchischer Genius (m.

s. N.980 u. f.) und zwar als Kr o tos, der den

personificirten Takt des Bacchischen Tanzju-

bels darstellt, stehend mit bekränztem Haupt,

denThyrsus in der einen, einen Mohnkopf und

eine Traube in der anderen Hand haltend, un-

ter dem linken Fufs ein Scabellum zum Takt-

treten, vor ihm blickt der Panther des Bacchus

zu ihm hinauf, hinter ihm liegen Bogen und

Pfeil. vST.

/ *613. Karneol. Amor mit einem bebänderten Thyr-

sus in der Hand steht tanzend auf einem Wa-
gen, der von einem gezäumten Löwen und

Bock gezogen wird. vST.

614. Karneol. Amor reitet auf dem Panther des Bacchus, der

schmeichelnd den Kopf zurückwendet. vST.

615. Jaspis durch Feuer verändert. Amor mit bebändertem

Thyrsus leitet den springenden Panther an einer Leine.

vST.

616. Blasses Smaragd -Plasma. Amor reitet auf einem Cen-

tauren, der eine Schale mit Früchten in der Hand trägt.

vST.

*617. Achatonyx von sechs Lagen. Amor schwingt

in der rechten Hand eine brennende Fackel

und trägt mit der Linken ein grofses Weinge-

fäfs auf seiner Schulter. vST.

*618. Achatonyx. Amor ein Pedum und eine komi-

sche Maske in den Händen haltend. vST.
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619. Karneol. Amor stürzt erschrocken vor einer grofsen Maske
zu Boden, die nebst einem Thyrsus auf einer mystischen

Cista Hegt. vST.

*620. Amethyst. Amor unter einem überhangen-

den Weinstock liest Trauben in einen Korb.
vST.

621. Rother Jaspis. Amor auf einer Leiter stehend bricht

Trauben von einem Weinstock. vST.

622. Rother Jaspis. Zwei Eroten in derselben Beschäftigung.

vST.

*623. Rother Jaspis. Drei Eroten brechen Früchte
von einem Baume, einer steigt die Leiter hinan,

ein anderer, schon oben, wirft die Früchte ei-

nem unten stehenden zu, vor welchem ein

schon gefüllter Korb. vST.

*62 4. Amethyst. Eine ähnliche Darstellung; der

oben stehende Eros läfst die Früchte in einem
Körbchen herab. vST.

625. Blaue antike Paste. Vier Eroten mit der Weinlese be-

schäftigt, v ST.

626. Gelbe antike Paste. Eine ähnliche Darstellung; der Wein-
stock windet sich um eine Ulme. vST.

627. Gelbe antike Paste. Eine ähnliche Compositum von noch
reicherer Ausführung; an dem einen schon gefüllten Korb
mit Trauben richtet sich ein Kaninchen auf, eine Biene

saugt an einer Traube, ein Schmetterling flattert unter

dem schwer beladenen Weinstock. vST.

628. Braune antike Paste. Zwei Liebesgötter heben mit gro-

£ser Anstrengung einen Bienenkorb von der Erde auf, aus

welchem ein dritter Honigwaben entwendet. vST.
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629. Karneol. Amor spannt die Saiten der Lyra. vST.

630. Braune antike Paste mit weifsem opaken Queerstreif. Der-

selbe Gegenstand. vST.
• ' : I

631 . Karneol. Amor die Lyra spielend. vST,
t

632. Amethyst. Amor bläst die Doppelflöte. vST.

i
*633. Achatonyx von vier Lagen in einem antiken

goldenen Ringe. Amor liest eine Liebesboth-

schaft {Pugillares). vST.

*634. Gestreifter Sardonyx. Derselbe Gegenstand.

vST.

635. Dreifarbige antike Paste, grün, weifs und blau. Derselbe

Gegenstand, v ST.

636. Karneol. Amor als nächtlicher Liebesbote in ein Ge-

wand vermummt und mit der Laterne in der Hand. vST.

637. Karneol. Derselbe Gegenstand ; Amor sucht gebückt sei-

nen Weg und ist noch sorgfältiger vermummt. vST.

/ 638. Karneol. Amor überbringt auf den Zehen ge-

hend eine Schale mit Früchten und zwei Per-

lenschnüre. AKB.

639. Dreifarbige antike Paste, grün, weifs und blau. Zwei

Liebesgötter mit Kränzen in den Händen überbringen ein

Schmuckkästchen, welches sie zwischen sich tragen. vST.

*640. Gestreifter Sardonyx. Amor kniet traurig mit

auf den Rücken gebundenen Händen, vor ihm

der Bogen. MBA.

*641.... Karneol, in Gold ergänzt. Amor mit demeinen

Fufs in einer Falle gefangen, sitzt weinend auf

der Erde von Felsen umgeben, aus welchen

hervor ein anderer Liebesgott mit einem Palm-
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zweige sichtbar wird, der gegen jenen mit der

Hand eine spottende Bewegung macht. vST.

642. Grüner Jaspis. Amor steht an eine Säule gebunden, auf

welcher oben der Greif der Nemesis sitzt; vor Amor die

Inschrift: AIKAICOC, rchtlfg. vST.

643. Gelbe antike Paste. Amor dienend und an den Beinen

gefesselt (compede virictus) lehnt ermüdet Hände und

Haupt auf den schweren Karst (bidens). vST.

644. Karneol. Derselbe Gegenstand, etwas abgeändert. vST.

645. Grüner Jaspis. Desgleichen. vST.

646. Braune antike Paste. Amor dienend trägt mit der Rech-

ten den Karst auf der Schulter und in der Linken einen

Krug, v ST.

I
647. Violette antike Paste. Amor den Karst vor sich haltend,

steht weinend mit gebundenen Händen und entblöfstem

Rücken, um gegeifselt zu werden. vST.

*648. Achatonyx. Drei Liebesgötter erbrechen ver-

mittelst einer mächtigen Hebelstange, unter

welche der eine Eros die Unterlage nach-

schiebt,, die verschlossene Thüre einer uner-

bittlichen Geliebten. vST.

649. Blaue antike Paste. Amor errichtet lachend ein Tro-

päum, vor ihm steht ein verschämt niederblickendes Mäd-
chen, in sittsamer schöner Gewandung, welches von zwei

Eroten (Himeros und Pothos) gefesselt wird, v ST.

650. Blaue antike Paste. Amor sitzt als Lehrmeister auf einem

hohen Katheder und ertheilt zur Strafe einem vor ihm

stehenden bärtigen alten Mann, der sich mit der Linken

hinter dem Ohre kratzt, auf dessen ausgestreckte rechte

Hand Hiebe mit einem Flagrum. vST.
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* 65 1 . Achatonyx . Amor in seltsamer Doppelges talt

,

unten in einen Scorpion ausgehend, schiefst

einen Pfeil ab; gewissermafsen eine Zusam-

menfügung der herbstlichen Sternbilder des

Scorpions und des Schützen. vST.

652. Grüne antike Paste. Dieselbe Doppelgestalt von Liebes-

gott und Scorpion blast die Doppelflöte. vST.

653. Rother Jaspis. Amor steht auf einem Ungeheuer, wel-

ches aus einem gezäumten Pferdekopf, einer Silensmaske

mit dem Pedum, einem Widderkopf mit Ähren im Maule

und einem Delphin zusammengesetzt ist. vST.

654. Jaspis. Amor reitet auf einem phantastischen Vogel, aus

einer Silensmaske mit Elephantenrüssel und einem Wid-

derkopf zusammengefügt. (M. vergl. die Ungeheuer Kl.

vni, N. 290 u. folg.) v ST.

655. Violette antike Paste. Amor auf einem ähnlichen Mon-

strum stehend, vor jenem der Dreizack Neptuns. vST.

*656. Achatonyx. Amor reitet auf einem Unthier

von noch reicherer symbolischer Gomposition,

unter und vor demselben ein Hahn. vST.

657. Karneol. Fast dieselbe Darstellung. vST.

658. Achatonyx. Amor setzt sich in Position, um mit einem

ziegenfüfsigen Satyr zu ringen. vST.

659. Karneol. Amor drückt dem besiegten ziegenfüfsigen

Gegner mit der rechten Hand die Kehle zu (ay%£i) und

hält in der Linken einen Palmzweig. vST.

660. Karneol. Amor ringt den Satyr zu Boden, indem er des-

sen Kopf zwischen seinen Armen drückt. vST.

661 . Karneol. Amor spannt die Lyra vor einem auf einer Säule

errichteten ithyphallischen Priapus. vST.
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662. Karneol. Amor mit einem Palmenzweige setzt einer

Herme des Priapus einen Kranz auf. vST.

663. Karneol. Dieselbe Darstellung; hinter der Herme des

Priapus ein grofses mit Bändern geschmücktes Schenkge-

fäfs. vST.

664. Karneol. Amor setzt einer Herme des Priapus, woran

bereits ein Palmenzweig befestigt ist, einen Kranz auf,

hinter Amor sitzt auf einem Felsen ein ziegenfüfsiger Sa-

tyr mit auf den Rücken gebundenen Händen. vST.

665. Karneol. Amor opfert vor einem auf einer Säule errich-

teten Priapus. v ST.

666. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

667. Karneol. Amor betet knieend mit einer Fruchtschale in

der Hand vor einer Aedicula auf einem Felsen. vST.

668. Karneol. Amor opfert auf einem Altar aus Feldsteinen

vor einer ähnlichen Aedicula, in welcher man die Figur

des Priapus bemerkt; hinter Amor ein Pharus. vST.

669. Karneol. Zwei Liebesgötter, deren einer die Doppelflöte

bläst, opfern einem auf einer Säule errichteten Priapus,

an welchem zwei Palmzweige befestigt sind. vST.

Eros und Anteros.

670. Smaragd -Plasma. Eros und Anteros, Liebe

und Gegenliebe, messen wetteifernd und sich

dicht gegenüber stehend, mit ausgereckten

Armen und Händen die Länge eines Stäbchens;

hinter Eros ein mit Pfeilen gefüllter Köcher.

AKB.

671. Karneol. Eros und Anteros mit einander ringend, indem

beide sich wechselseitig die Hände fassen. vST.

672. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.
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673. Karneol. Dieselbe Darstellung; neben den Ringenden

auf der einen Seite eine bekleidete Herme mit einem Pal-

menzweig, auf der anderen ein Gefäfs. vST.

674. Karneol. Dieselbe Darstellung; beiden Ringenden ist

eine Palme bestimmt. vST.

675. Karneol, etwas durch Feuer getrübt. Dieselbe Darstel-

lung mit geringer Abänderung; die Vase fehlt und über

den Ringenden schwebt ein Kranz. vST.

676. Karneol. Eros und Anteros in einer anderen Ringerstel-

lung; neben ihnen eine Herme mit dem Palmenzweig. vST.

677. Karneol. Dieselbe Gruppe, nur erscheint die Herme hier

ithyphallisch und an dem Palmenzweige sind Bänder und

ein Kranz befestigt. vST.

678. Violette antike Paste. Eros und Anteros halten gemein-

schaftlich mit ausgestreckten Händen in symmetrischer

Stellung über sich eine Kugel, auf welcher ein flaches

Antlitz innerhalb eines Pentagons angedeutet ist; zwi-

schen den Eroten fünf Saiten. — Eine ungemein glück-

liche Symbolisirung der durch Liebe und Gegenliebe er-

haltenen Harmonie der Welt. vST.

679. Gelbe antike Paste. Dieselbe Darstellung; die Eroten

stützen die von ihnen emporgehaltene Kugel zugleich mit

ihren Köpfen. vST.

Amor und Psyche.

680. Schwarzer Obsidian mit weifsem Queerstreif.

Kopf der Psyche mit hinaufgezogenem Schleier

und der Andeutung eines Schmetterlings vor

ihrer Brust, dessen Flügel sie mit der Hand

berührt. — Ein Denkmal von höchster Schön-

heit. AKB.

; *681. Gestreifter Sardonyx. Kopf der Psyche als
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Hermen -Aufsatz mit Schmetterlings -Flügeln.

vST.

*6S2. Karneol mit weifsem Blättchen. Brustbild der

Psyche in der Art von N. 680. v ST.

683. Gelbe antike Paste. Dieselbe Vorstellung. vST.

684. Rothe antike Paste. Dieselbe Vorstellung. vST.

685. Blaue antike Paste. Desgleichen, schöner und etwas grö-

fser. v ST.

686. Braune antike Paste. Psyche fesselt den Amor an eine

Säule, auf welcher oben der Greif der Nemesis sitzt. (M.

vergl. N. 642.) vST.

*687. Karneol. Derselbe Gegenstand, doch fehlt der

Greif und Psyche ist in Gestalt eines Schmet-

terlings dargestellt. vST.

688. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

689. Achatonyx. Dieselbe Darstellung mit geringer Abände-

rung, v ST.

690. Karneol. Psyche legt dem gebundenen Amor Fesseln

(compedes) an die Füfse. (M. vergl. N. 643 - 647.) v ST.

691. Weifse antike Paste mit opakem Queerstreif. Amor fes-

selt die Psyche an eine Säule, v ST.

692. Sarder, etwas durch Feuer getrübt. Amor errichtet ein

Tropäum, an dessen Fufs Psyche gefesselt am Boden sitzt.

vST.

*693. Karneol. Amor steht vor dem errichteten Tro-

päum mit Bogen und Pfeil in der Hand, und

sengt die in Schmetterlings -Gestalt auf einer

Lanze vor ihm aufgesteckte Psyche mit seiner

Fackel, am Fufs der Lanze ein Helm. — Hat

durch Abschleifen etwas gelitten. vST.

L
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694. Smaragd -Plasma. Psyche tritt mit einer Leuchte in der

Hand an das Lager des schlafenden Amor. vST.

695. Sarder. Amor schwingt sich fliehend empor, Psyche

bleibt als Schmetterling am Boden zurück. vST.

696. Braune antike Paste. Amor sucht mit einer Leuchte sei-

nen Weg, Psyche kriecht in Schmetterlings -Gestalt vor

ihm am Boden. vST.

697. Grauer Jaspis. Amor steht rufend mit einem Stäbchen

in der Hand, zu seinen Füfsen der Schmetterling. vST.

698. Achatonyx. Eine ähnliche Darstellung; der rufende Amor

hält Pfeil und Bogen. (M. sehe auch Kl.n, N. 107.) vST.

699. Braune antike Paste. Amor findet Psyche als Schmetter-

ling auf einer Säule sitzen, an deren Fufs seine Waffen,

die brennende Fackel, nebst Köcher, Bogen und Pfeil

vereinigt sind. vST.

700. Gelbe antike Paste. Amor vor einer Säule stehend, auf

der ein Sonnenzeiger angebracht ist, hält die gefangene

Psyche in Schmetterlings -Gestalt in den Händen. vST.

701. Achatonyx. Amor auf der Erde sitzend hält den Schmet-

terling bei den Flügeln. vST.

702. Gelbe antike Paste. Amor mit dem linken Arm auf eine

Säule gelehnt hält in der Hand die Psyche als Schmetter-

ling, und in der Rechten die brennende Fackel. vST.

*703. Hyacinth. Amor sengt Psyche mit der Gluth

seiner Fackel, über der er sie bei den Flügeln

hält. vST.

*704. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

705. Amethyst. Dieselbe Darstellung. MBA.

706. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Derselbe

Gegenstand. B.
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707. Grüne antike Paste. Derselbe Gegenstand, doch endet

Amor unten als Herme. (M. vergl. N.472.) vST.

*708. Karneol. Amor sengt Psyche mit der Fackel,

vor ihm steht ein anderer Liebesgott mit einem

Hund an der Leine ; unter beiden ein Fasci-

nus. vST.

709. Karneol. Amor hetzt Psyche in Schmetterlings- Gestalt

mit einem Hunde, vor ihm ein Baum. vST.

/ 7 10. Karneol. Amor jagt Psyche, die sich als Schmetterling

auf einen Baum gerettet hat, mit einer langen Stange.

vST.

711. Grüne antike Paste. Amor will die Psyche, die er als

Schmetterling bei einem Flügel hält, mit einem Hammer
erschlagen. vST.

*7i2. Karneol. Psyche mit auf dem Rücken gefes-

selten Händen sitzt als Schutzflehende auf ei-

nem Altar vor einer Statue der Venus, die auf

einer hohen Säule errichtet ist. vST.

*713. Karneol. Psyche in ihren Prüfungen sitzt trau-

rig auf einem niedrigen Stein, hinter ihr sieht

man zwei Ähren, anzudeuten, dafs sie die ver-

mengten Körner verschiedener Getreidearten

sondern mufs, vor ihr eine Schöpfkanne, mit

der sie Wasser aus dem Cocytus holen soll;

zugleich ist aber auch die Ameise angebracht,

welche Amor ihr bei jener ersten Arbeit zum
Beistand sandte, und über ihr schwebt der Ad-

ler, welcher ihr bei der zweiten half, und der

hier als Omen des Sieges einen Lorbeerkranz

in den Klauen trägt. vST.

L2
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I *714. Aquamarin. Psyche, siegreich aus der Unter-

welt zurückgekehrt, hält vor sich das Gefäfs

mit dem Wasser des Cocytus; vor ihr steht

Amor, der sie bewillkommt, hinter ihr die

Statue der Venus Victrix auf einer mit Laub-

gewinden geschmückten Säule. vST.

/ *7l5. Braun geäderter opaker Chalcedon, wahr-

scheinlich durch Feuer getrübt und in einem

antiken goldenen Ringe. Amor und Psyche

sich umarmend. vST.

*716. Chalcedon mit eingesprengtem gelben Jaspis.

Dieselbe Gruppe. vST.

717. Karneol. Der bekränzte Amor mit der Brautfackel in der

Hand umfafst und stützt die lächelnd von ihm abgewandt

niedersinkende Psyche. vST.

718. Karneol. Zwei Psychen ziehen den Wagen Amors. vST.

719. Karneol. Zwei Schmetterlinge ziehen den Wagen Amors.

vST.

720. Weifsgebrannter Karneol. Dieselbe Vorstellung; unter
**

dem Wagen eine Ähre. vST.

721. Blaue antike Paste. Dieselbe Vorstellung; Amor hält eine

brennende Fackel, über den Schmetterlingen Sonne und

Mond. vST.

*722. Karneol. Amor auf dem von einem Schmet-

terlinge gezogenen Wagen fahrend findet sich

am Ziele, was durch die Meta eines Circus vor

seinem Wagen angedeutet wird. vST.

*723* Granat. Psyche als Schmetterling auf einer

Granatblüthe (ßaXavvTiov) sitzend. M. vergl.

Kl.n,N.i08. Kl.m, N.603. vST. I
)
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724. Karneol. Psyche als Schmetterling in einem Kranze von

Granatblüthen. vST.

725. Granat. Psyche als Schmetterling auf einem Kranze von

Granatblüthen. vST.

726. Karneol. Psyche als Schmetterling über Amors Bogen

und Köcher, welcher, statt mit Pfeilen, mit Flammen ge-

füllt zu sein scheint. vST.

727. Karneol. Psyche als Schmetterling über Amors brennen-

der Fackel. vST.

728. Granat. Psyche als Schmetterling auf einer Leuchte sit-

zend. vST.

*729. Schwarzer Jaspis. Ein Schmetterling über

einer Hand schwebend, welche einen geflügel-

ten Caduceus hält; oben eine Herkuleskeule,

und zur Seite des Schmetterlings die Inschrift

:

AAO, amo. vST.

Hymen.

*730. Chalcedon. Hymen mit brennender Fackel

und einem Palmenzweige. EA.

*731. Karneol, zugeschliffenes Fragment. Hymen
mit dem hochzeitlichen Lustrationsgefäfs, wel-

ches er Tor sich in den Armen hält und woraus

Flammen aufschlagen. AKB.

732. Karneol. Zwei Liebesgötter (Pothos und Himeros)

schwingen sich im Fluge um einen hohen brennenden

Candelaber. — Wegen des umher bemerklichen Restes

einer sogen. Hetrurischen Einfassung sehe man die An-

merkung S. l44. u. vergl. S.6l u. 62. vST.

733. Amethyst. Hymen steht traurig mit umgekehrter Fackel,

Amor bietet ihm einen Becher Wein. vST.
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IX. APOLLO.

/ * 734. Sapphir. Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo.

vST.

735. Geibe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

736. Blaue antike Paste. Kopf des Apollo mit auf die Schulter

herabwallendem Haar. vST.

737. Grüne antike Paste. Desgleichen, jugendlicher. vST.

738. Amethyst. Desgleichen, mit langem Haar und einer

Binde; hinter ihm ein Palmenzweig. AKB.

/ *739. Karneol. Brustbild des Apollo mit Lorbeer

bekränzt und einem Lorbeerzweige vor ihm.

vST.

740. Karneol. Brustbild des Apollo, vor ihm der Bogen. vST.

j *741 . Karneol. Desgleichen, mit Bogen und Köcher.

vST.

/*742. Karneol. Brustbild des Apollo, in der Hand

die prophetische Schlange haltend. vST.

/

r

*743. Karneol. Der Didymaische Apollo, in Nach-

ahmung der alterthümlichen Statue desselben

ausgeführt. In ganz gerader Stellung sich auf

den Zehen erhebend und mit auf die Schul-

tern herabhangendem Haar, hält Apollo mit

der rechten Hand den einen Vorderfufs eines

schmeichelnd vor ihm sich aufrichtenden Reh-

böckchens , und in der Linken Pfeil und Bo-

gen ; er ist ganz unbekleidet und auf dem Rük-

ken wird der Köcher sichtbar. vST.

744. Grüne antike Paste. Apollo Sauroctonos lehnt sich mit

der linken Hand an einen Lorbeerbaum (fatidica laurus),



Apollo, 167

an dessen Stamm das für prophetisch gehaltene Thierchen,

die Eidechse (stellio, yaXeooTYig, Paus.Ni, 2.) hinaufkriecht.

vST.

745. Gelbe antike Paste. Apollo lehnt sich mit dem Bogen in

der Hand auf eine Säule. vST.

*746. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nach-

ahmend. Apollo stehend mit der Lyra im Arm.

v/ -ST.

747. Karneol. Derselbe Gegenstand; hinter Apollo der Drei-

fufs auf einer Stele, vor ihm eine Fackel. AKB.

748. Smaragd -Plasma. Apollo in sinnender Stellung läfst die

rechte Hand auf seinem Kopfe ruhen, die Linke auf der

Lyra neben ihm. vST.

749. Smaragd -Plasma. Apollo lehnt sich mit dem linken Arm
auf den Dreifufs und hält in der rechten Hand einen Lor-

beerzweig, v ST.

750. Achatonyx. Apollo in ähnlicher Darstellung stützt zu-

gleich die Lyra auf den Dreifufs. AKB.

*75l . Achatonyx von drei Lagen. Apollo hält in der

Rechten einen Loi beerzweig, in der Linken

die zu seinen Füfsen stehende Lyra ; vor ihm

ein Stern, die Sonne anzudeuten. vST.

*752. Karneol, mit Gold ergänzt. Apollo Citharö-

dus ganz bekleidet, mit langem Leibrock (%«-

roov 7ro$Y\oY\g) und herabwallendem Mantel, singt

zur Lyra, die er vor sich hält. Pjthius in longa

carmina veste sonat. — Ein meisterhaftes Denk-

mal. vST.

753. Dreifarbige antike Paste, grün, weifc und blau gestreift.

Derselbe Gegenstand; aus dem hier erhaltenen unteren
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Theile der Darstellung sieht man, dafs Apollo nach Griechi-

scher Weise zugleich tanzt, singt und die Leier rührt. vST.

754. Violette antike Paste. Apollo Citharödus im Tanzschritt,

mit wallenden Gewändern, spannt die Lyra. vST.

/ *755. Achatonyx. Apollo hält sitzend im linken

Arme die auf seinem Knie aufgestützte Leier

und in der rechten Hand das Plectrum, vor

ihm steht ein Knabe, welcher die Leier Apol-

los mit der Hand berührt. vST.

*756. Durchscheinender Heliotrop. Apollo sitzt

nachsinnend und die Lyra vor sich haltend

auf einem lorbeerbekränzlen niedrigen Altare

(e<r%aDa), neben ihm steht Herophile, die Del-

phische Sibylle (Pausan. x, 12.), mit einem

Stabe, oa/3&, dem Symbol des evSeov (Weissa-

gung, Poesie und Zauberei), in ihrer rechten

Hand, und gerade vor sich hinblickend. —
Man wird versucht, dieses schöne, ganz unver-

sehrte Kunstwerk für eine Arbeit Natters an-

zusehen, allein es ist schon von Beger abge-

bildet und erklärt worden im Thesaurus Bran-

denburgicus (1696.) Vol.I, p. 59-61. AKB.

757. Karneol. Eine stehende männliche Gestalt mit Lorbeer

bekränzt und mit herabwallendem Haar, blos unten in ein

Gewand gehüllt, hält im linken Arm einen Palmenzweig,

in der rechten Hand eine Fackel. Wahrscheinlich Apollo,

nach einer späteren provinziellen Darstellung, deren es

viele gab. vST.

758. Karneol. Auf hoher Basis steht eine Figur mit Köcher

und Bogen, so bekleidet, dafs die rechte Seite unbedeckt

bleibt; unter ihren Füfsen ein Palmzweig mit herabhangen-
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den Bändern, in ihrer Rechten eine Kugel oder Patera mit

darüber befindlichem Stern als Andeutung der Sonne. —
Wahrscheinlich auch dies Apollo, nach einer späteren

Darstellung als Sonnengott. vST.

759. Grüne antike Paste. Die fliehende Daphne wird in einen

Lorbeerbaum verwandelt. vST.

/*760. Rother Jaspis. Apollo steht mit der Lyra im

linken Arm und dem Plectrum in der Rech-

ten, neben ihm sieht man Marsyas an einem

Baume hangen, um seine Strafe zu erleiden,

Olympus als Knabe in Phrygischer Tracht

bittet den Apollo knieend um Gnade für sei-

nen Lehrer Marsyas. vST.

761. Obsidian, als Cabochon geschliffen. Marsyas,

als ein alter Silen gebildet und ganz von vorn

dargestellt, sitzt auf einem untergebreiteten

Thierfell und hält in jeder Hand eine Flöte;

zur Seite die Inschrift: TAIOC. vST.

1*762. Karneol. Dieselbe Darstellung, neben Mar-

syas noch zwei andere Flöten und vor ihm ein

Würfel (avToayaXcg). vST.

763. Blaue antike Paste. Marsyas an eine Fichte gebunden,

welcher Baum der Cybele geweiht war. vST.

*764. Hyacinth. Marsyas an einem Baume hangend.

vST.

765. Blaue antike Paste. Marsyas an einem Baume hangend

und über ihm die Pansflöte, wird von dem knieenden

Scythen geschunden; Apollo entfernt sich mit der^yra im

Arm. v ST.

/*766. Achatonyx. Marsyas am Baume hangend, vor
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ihm wetzt der Scythe niederknieend sein Mes-

ser. vST.

Attribute des Apollo.

/*767. Karneol. Eine Lyra mit Bändern geschmückt.

vST.

768. Karneol. Eine Lyra. vST.

769. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

770. Karneol. Desgleichen. vST.

771. Karneol. Desgleichen. vST.

*772. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

773. Gestreifter Sardonyx. Eine Lyra mit Bändern geschmückt.

vST.

774. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

*775. Karneol. Derselbe Gegenstand; die aufstei-

genden Arme der Lyra (äyKwveg) werden von

Delphinen gebildet. vST.

776. Karneol. Eine ähnliche Lyra. vST.

777. Braune antike Paste. Eine mit Bändern geschmückte

Lyra, auf welcher oben zwei Vögel sitzen, die ein Blu-

mengewinde halten. B.

778. Blaue, undurchsichtige antike Paste. Eine Lyra und auf

jeder Seite derselben ein Plectrum. vST.

779. Blaue antike Paste. Eine Lyra mit einem Resonanzboden

in Gestalt eines Pagurus (Meerkrabbe). vST.

780. Violette antike Paste. Eine Lyra, aus einem schlafenden

Hund, zwei Delphinen und einer Maske zusammengefügt.

vST.

781. Karneol. Ein Lorbeerzweig. vST.
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782. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Ein Rabe auf einem Lorbeerzweig, v ST.

f

*783. Achatonyx. Der Rabe des Apollo, auf dessen

Kocher und Bogen stehend. vST.

784. Achatonyx. Dieselbe Darstellung; oben die Buchstaben

QL. vST.

785. Achatonyx. Der Rabe auf einem Lorbeerzweige stehend;

umher die fragmentirte Inschrift: A SABB MBA.

I *786. Karneol, in Gold ergänzt. Ein laufender Greif,

unter demselben ein Köcher und Bogen, nebst

der Inschrift : T.SEX. vST.

787. Violette antike Paste. Ein sitzender Greif legt den einen

Vorderfufs auf eine Lyra, hinter ihm auf einem Felsen der

Rabe. vST.

788. Gelbe antike Paste. Ein stehender Greif, vor ihm eine

sich aufringelnde Schlange. vST.

789. Smaragd -Plasma. Ein sitzender zurückschauender Greif,

vor ihm der Rabe auf einer Lyra sitzend, hinter ihm der

Dreifufs, um welchen sich die prophetische Schlange win-

det. vST.

790. Karneol. Der Dreifufs des Apollo zwischen aufschiefsen-

den Lorbeerreisern, auf demselben der weissagende Rabe

auf einem Lorbeerzweig, v ST.

791. Violette antike Paste. Der Dreifufs des Apollo von der

prophetischen Schlange umwunden. vST.

792. Gelbe antike Paste. Der Dreifufs des Apollo auf einer

runden, mit Figuren geschmückten Base stehend, vor wel-

chem eine jugendliche weibliche Gestalt auf einem Felsen

sitzt und schlafend oder trauernd den Kopf auf die Hand

lehnt; vielleicht die Pythia. vST.
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793. Karneol. Eine antike nachlässige Kopie derselben Dar-

stellung. vST.

794. Blaue antike Paste. Eine Thyiade sitzt auf einem Felsen

neben dem Dreifufs, über welchem ein Lorbeer aufragt.

vST.

X. DIANA.

/ *795. Karneol. Diana von Ephesus, mit Attributen

bedeckt und mit einem Nimbus, worin Sphinxe

angebracht sind, um das Haupt; über den

Brüsten ein Pagurus als Symbol des Meeres

oder einer Seestadt. vST.

/ *796. Karneol. Dieselbe Göttin in minder ausge-

führter Darstellung, ihre Arme ruhen auf Stä-

ben, neben ihrem Haupte Sonne und Mond.

MBA.

797. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung. AKB.

*798. Karneol, in Gold ergänzt. Diana von Ephesus

in einem viersauligen Tempel. vST.

799. Karneol. Diana von Ephesus, neben ihr auf jeder Seite

ein Hirsch. vST.

800. Karneol. Dieselbe Darstellung; oben Sonne und Mond.

vST.

801. Weifs gebrannter Karneol. Die fast eben so wie die

Diana von Ephesus gestaltete Diana Lcukophryne von Ma-

gnesia, neben ihr Sonne und Mond. vST.

802. Karneol. Eine Göttin von ähnlicher Gestalt, als die

Diana von Ephesus, deren Dienst mit geringen Abände-

rungen in allen Ländern der West- und Südküste Klein-

Asiens bis Syrien hin, und später in Italien, Gallien, Spa-

nien und selbst im Römischen Deutschland verbreitet war;

neben der Göttin die Inschrift: KPAT6POY. vST.
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803. Violette antike Paste. Diana von Ephesus zwischen Aescu-
lap und Hygea, welche besonders zu Pergamus verehrt
wurden. vST.

804. Grüne antike Paste. Diana von Ephesus, ihr zur Rech-
ten die Juno von Samos mit einem Schleier umgeben, zur
Linken Apollo mit einem Lorbeerzweig, über ihr die

Köpfe der Isis und des Serapis; also eine Vereinigung der
Hauptgottheiten von Ephesus, Samos, Milet und Alexan-
drien. — Die Figur des Apollo ist etwas beschädigt. vST.

/ *805. Chalcedon - Onyx. Kopf der Diana im Profil

mit Köcher und Bogen. vST.

*S06. Sardonyx yon drei Lagen. Derselbe Gegen-
stand. vST.

807. Elaue antike Paste. Brustbild der Diana, ohne Attribut
vST.

808. Braune antike Paste. Brustbild der Diana, vor ihr der
Bogen. vST.

809. Weifse antike Paste. Brustbild der Diana von vorn ge-
sehen, um ihren Hals eine Perlenschnur, über ihrer Stirn
der Mond. vST.

810. Blaue antike Paste. Brustbild der Diana im Profil, mit
Köcher und Bogen, über ihrer Scheitel ein Hirschkopf
vST.

*'

811. Karneol. Diana stehend und mit aufgestütztem linken
Arm auf eine Säule gelehnt, neben ihr ein Hirsch, und in
ihrer Rechten ein Baumzweig. vST.

812. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste; Fragment.
Diana stehend, neben ihr ein Reh. B.

813. Hellblaue antike Paste. Diana auf einem Felsen sitzend,

an welchem ihr Köcher und Bogen gelehnt sind, hält lieb-

kosend den Vorderkopf eines neben ihr stehenden Hirsches
in ihrer Hand. vST.
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814. Lapis Lazuli, 1^ Zoll hoch, l Zoll breit. Diana die Jäge-

rin in schnellem Lauf, sie hat so eben den Bogen abge-

drückt, und greift mit der linken Hand nach einem neuen

Pfeil; unten die Inschrift: l1€AAn, rchtifg. Da Diana

den Seen, Strömen, Vorgebürgen, den Häfen und der

Schiffahrt vorstand, so ist der Beiname Pelagia ihr sehr

angemessen. vST.

815. Karneol. Diana als Jägerin den Bogen abdrückend, ne-

ben ihr ein Jagdhund. AKB.

816. Achatonyx. Eine ähnliche Darstellung; neben der Göt-

tin zwei Hunde. vST.

*817. Topas. Diana drückt einen Pfeil ab auf einen

Hirsch, hinter ihr ein Jagdhund. vST.

818. Gelbe antike Paste. Diana in raschem Lauf und von ei-

nem Hunde begleitet, drückt ihren Bogen ab; hinter ihr

auf einem Felsen (ewl (TK07Tlyj) Pan Cöoeirag). vST.

/ *819. Karneol; Fragment, mit Gold ergänzt. Die

Taurische Diana als alterthümliches Standbild

auf einer hohen verzierten Base, in der rech-

ten Hand einen Pfeil haltend, in der Linken

den Bogen ; vor ihr steht ein Thracier mit gro-

fsem Schild und geschwungenem Schwerte,

blos mit einer Art von Schurz bekleidet. vST.

*820. Chalcedon. Diana im Bade von Actäon über-

rascht, dessen gehörnter Kopf über einem mit

Gestrüpp bewachsenen Felsen sichtbar wird,

an dessen Fufs eine Vase, Dianens Köcher und

und ein Gewand befindlich sind. vST.

821 . Karneol- Onyx von mehreren Lagen. Diana Lucifera mit

einer brennenden Fackel. vST.

822. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.
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*823. Karneol, mit Gold ergänzt. Diana Lucifera, in

der rechten Hand eine brennende Fackel, in

der Linken einen Bogen haltend, eilt in schnel-

lem Lauf. vST.

824. Amethyst, etwas beschädigt. Diana in ähnlicher Darstel-

lung; über ihrer Stirn der Halbmond, und oben ein sich

aufbauschendes Gewand. vST.

Attribute der Diana.

825. Karneol. Der Mond in einem Kranze. vST.

826. Karneol. Der Mond, über demselben ein Stern. vST.

827. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

828. Rother Jaspis. Der Mond umgeben von sieben Sternen.

vST.

829. Chalcedon. Dieselbe Darstellung. vST.

830. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

*831. Karneol. Ein schöner niedergestürzter Hirsch

wird von vier Hunden angefallen, hinter dem
Hirsch ein Baum. vST.

(Andere Jagd - Darstellungen finden sich Kl. vi und Kl. vui.)

XI. MERCUR.
M. vergl. Kl. ii, N. 58-60 und N. 116-118.

/ * 832. Grauer Jaspis. Kopf des bärtigen Hermes von
vorn, mit reichen Locken und einem Schulter-

Ansatz, als solle der Kopf in einen Hermenfufs

eingefügt werden -, zur Seite die Inschrift:

f-ER. MBA.
833. Karneol. Kopf des bärtigen Hermes im Profil, mit Dia-

dem, herabhangenden Locken und einem ähnlichen An-

satz wie in N. 832. AKB.



176 Dritte Klasse. Zweite Abtheilung.

834. Achatonyx. Dieselbe Darstellung. MBA.

835. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

/ *S36. Karneol. Ein ähnlicher Hermeskopf im Profil

mit einem Diadem, gekräuseltem Haar, spit-

zem Bart, herabhängenden Locken und dem
erwähnten Ansatz, allein zugleich mit Schmet-

terlings -Flügeln, die mit dem Diadem ange-

legt zu sein scheinen, und durch welche Art

der Beflügelung Hermes als Führer der Seelen

bezeichnet wird *). vST.

837. Karneol. Eine bärtige Herme von vorn gesehen, mit

einer Andeutung des Fascinus. vST.

83S. Achatonyx. Derselbe Gegenstand; am Fufs der Herme

auf jeder Seite ein Palmenzweig. vST.

/ 839. Smaragd -Plasma. Herme mit jugendlichem

Kopf, im Profil dargestellt und mit dem Fasci-

nus. AKB.

*840. Achatonyx in antiker goldener Fassung als

Ring. Kopf des jugendlichen Hermes mit ge-

flügeltem Petasus und von vorn gesehen. vST.

841. Gelbe antike Paste. Kopf des Mercur mit dem Petasus

und von vorn, neben ihm der Schlangenstab, v ST.

/ *842. Karneol, etwas durch Feuer getrübt. Schö-

ner Kopf des Mercur im Profil und mit dem

Petasus. vST.

843. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

*) Köpfe, wie die von N. 832 - 836, wurden früher Plato, dann

Bacchus genannt, gehören aber unzweifelhaft dem Hermes, wenn nicht

besondere Zeichen sie einer anderen Gottheit zueignen.
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844. Lichtbranner Sarder. Desgleichen, mit dem Caduceus
vST.

845. Obsidian. Dieselbe Vorstellung. vST.

/ 846. Karneol. Lockiger Kopf des Mercur im Profil,

vor ihm der Caduceus. AKB.

847. Karneol. Eine ähnliche Darstellung. vST.

848. Rother Jaspis. Desgleichen. vST.

*849. Schwarzer Jaspis. Lockiger Kopf des Mercur
im Profil mit Flügeln über der Schläfe, hinter

ihm der Caduceus . v ST.

*S50. Karneol. Kopf des Mercur mit einem Lor-
beerkranz und dem Caduceus. vST.

*851. Karneol. Kopf des Mercur mit geflügeltem

Petasus , hinter ihm der Schlangenstab, unter

ihmderVordertheil einesWidders, der zurück-

blickt, wie das Zodiakal- Zeichen des Früh-
lings -Widders, und ein Füllhorn mit Trau-
ben und Mohn. EA.

852. Antiker Glasflufs, der den Amethyst täuschend nachahmt.

Kopf des Mercur mit denselben Attributen und zwischen

einem Büschel von Ähren und Mohnköpfen auf einem
Ringe stehend, welchen zwei Füllhörner einfassen, die

von zwei in einander gelegten rechten Händen zur Be-
zeichnung eines geschlossenen Bündnisses gehalten wer-
den; hinter dem Mercurskopf ein krähender Hahn, vor
ihm der Caduceus. — Ähnliche Darstellungen sehe man
Kl. vii, N. 146-157. vST.

*853. Amethyst. Mercur auf einem Felsen sitzend

und mit einem Stäbchen in der Hand (//. xxiv,

343.). vST.

M

/
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854. Bergkrystall. Dieselbe Darstellung. AKB.

855. Braune antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

856. Karneol. ' Desgleichen, mit geringer Abänderung. vST.

857. Amethyst. Dieselbe Darstellung; vor Mercur ein Hahn.
"

MBA.

858. Achatonyx. Dieselbe Darstellung. MBA.

/ *859. Hyacinth. Mercur auf einem Felsen sitzend,

mit dem Schlaneenstab in der Hand. vST.

*860. Bergkrystall. Mercur auf einem Felsen sit-

zend hält in der Rechten den Caduceus und

stützt die linke Hand auf einen Widderkopf.

yST.

/ 861. Karneol, durch Feuer getrübt. Mercur auf

einem Felsen sitzend, wie in den vorhergehen-

den Denkmälern, hält in der rechten Hand die

Schlafbringende Gerte (qaßSog, m.s. N. 756 u.

853.), in der Linken den Caduceus; vor ihm

steht ein aufblickender Hahn, und unter sei-

nem Fufse bemerkt man einen Stern, v ST.

862. Amethyst, etwas ausgebrochen. Mercur mit dem Cadu-

ceus auf einem Felsen sitzend, vor ihm ein Widder. MBA.

*863. Achatonyx. Mercur in ähnlicher Art darge-

stellt und mit dem Petasus auf dem Kopfe, hält

in der rechten Hand einen Ölzweig als Symbol

des Friedens, wie auf zahlreichen Münzen mit

der Inschrift MERCVRIO PACIFERO, und

in der Linken einen Mohnstengel. MBA.

864. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Mercur hält sitzend den Caduceus und einen Beutel, vor

ihm ein Hahn. vST.
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*S65. Achatonyx. Mercur, mit dem linken Arm auf

eine Säule gelehnt, halt vor sich den Caduceus.

vST.

866. Karneol. Mercur mit aufgestütztem Fufs und vornüber

geneigt, desgl. AKB.

*867. Karneol. Mercur, mit über die Schulter ge-

worfener Chlamys und abgekehrtem Caduceus,

steht in oratorischer Haltung und deutet als

Gott der Beredsamkeit mit der rechten Hand
auf den Mund. vST.

868. Karneol. Mercur auf einer Basis stehend streckt die

rechte Hand rednerisch aus und hält im linken Arm den

Caduceus und ein Fliefs. vST.

869. Gelbe antike Paste. Mercur als Dienender, mit um die

Hüften geschlagenem Gewände und mit Ringen an den

Beinen, hält in der Rechten den Caduceus, in der Linken,

über welchen Arm die Enden des Gewandes hangen, ei-

nen Palmzweig, zu seinen Füfsen ein aufblickender Hund.

— Vielleicht ist hier nicht sowohl Mercur, als vielmehr

ein treuer Sklave mit den Attributen des Sieges, der Treue

und des Dieners der Götter dargestellt. vST.

*870. Smaragd- Plasma. Eine Figur auf einem Fel-

sen sitzend und mit dem Petasus, hinter wel-

cher ein Hund hervorblickt; neben ihr auf

einer hohen bekränzten Basis die geflügelte

Victoria, die jedoch weder Palme noch Kranz,

sondern eine Pflanze mit sehr ansehnlichen

Blättern oder Früchten in der Hand hält. —
Ist hier Mercur dargestellt, so weist der Hund
auf den Todtenhüter Anubis zurück, und die

Pflanze in der Hand der Siegesgöttin dürfte die

Feige sein. M. s. Kl.i, N. 109, 110. vST.

M2
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871 • Achatonyx. Mercur stehend mit einem Beutel in der

Hand. AKB.

/ *872. Sardonyx von vier Lagen. Mercur als Knabe

mit Beutel und Caduceus , über seiner Stirn

ein Stralil oder eine Flamme als Zeichen des

Aaijxwv. Auf der Rückseite des Steines , von

moderner Hand geschnitten, eine Taube mit

einem Ölzweige im Schnabel, und über ihr die

Hebräischen Buchstaben rm oder rnn, vivat.

EA.

) *873. Rother Jaspis. Mercur mit Caduceus und Beu-

tel in einem kleinen Sacellum stehend. vST.
i

874. Karneol. Mercur mit denselben Attributen. vST.

875. Karneol. Derselbe Gegenstand. AKB.

876. Karneol. Desgleichen, sehr klein. AKB.

877. Karneol; fragmentirt. Desgleichen. Zur Seite die In-

schrift: HERM. vST.

*878. Achatonyx. Dieselbe Darstellung ; zu den Fü-

fsen Mercurs ein Hahn . vST

.

*879. Karneol. Mercur mit Caduceus und Beutel

auf den Flügeln einer sitzenden Sphinx ste-

hend, unter der Sphinx ein Hahn. vST.

j
*880. Amethyst. Mercur als Erfinder der Opfer hält

in der auf eine Säule gelehnten linken Hand

eine Opferschale mit dem Kopf eines Wid-
ders, worauf er mit dem Stabe in seiner Rech-

ten deutet, v ST.

f
*881. Amethyst. Dieselbe Darstellung mit geringer

.1 8 Abänderung, v ST.
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S82» Achatonyx. Mercur hält auf der rechten Hand einen

Widderkopf, in der Linken den Caduceus und neben sei-

nen Füfsen bemerkt man zwei Ähren; oben stehen die

Buchstaben C S. MBA.

S83. Violette antike Paste. Hermes Nomios als Heerdengott,

mit Caduceus und Beutel; neben ihm ein Widder und

eine Ziege, die sich an einem Baum aufrichtet. vST.

*884. Amethyst. Mercur mit dem Stäbchen in der

Hand reitet auf einem Widder. vST.

8S5* Gelbe antike Paste. Mercur mit Beutel und Caduceus

auf einem Widder reitend. B.

886. Lapis Lazuli. Mercur auf einem Widder reitend, unter

demselben ein Hahn. vST.

887. Karneol. Derselbe Gegenstand; vor dem Widder ein

Hahn, unter demselben eine Schildkröte, vST.

* 8 8 8 . Smaragd (fleckenloses Smaragd -Plasma) . Mer-

cur mit Beutel und Caduceus, wie in dem vor-

hergehenden Denkmal, und auf einem Wagen
stehend, der von vier Widdern gezogen wird;

das Ganze von vorn gesehen. vST.

*SS9. Karneol. Mercur mit einem Helm auf dem
Haupt hält im linken Arm ein Füllhorn und
ein leichtes Gewand, in der rechten Hand den

Caduceus, denFufs stemmt er auf eine Pila, als

Andeutung der Gymnastik, deren Vorsteher

er war ; vor ihm ist die Harpe, hinter ihm ein

Schild angelehnt. — Diese Gemme zeigt noch

deutliche Spuren des strengen älteren Styles

und hätte können in der zweiten Ahtheilung

der zweiten Klasse aufgeführt werden. vST.
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I *890. Schwarzer Jaspis. Mercur, der Sender der

Träume, schreitet mit zwei Mohnstengeln im

linken Arm und mit geflügeltem Petasus unbe-

kleidet einher und hält in der ausgestreckten

rechten Hand ein umgekehrtes Hörn, aus wel-

chem er Träume ausschüttet. vST.

*891. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand mit ge-

ringer Abänderung, vor Mercur ein Stern.

vST.

892. Gelbe antike Paste mit weifsem Queerstreif. Hermes

Psychopompus, in der Linken den Caduceus haltend, neigt

sich, um die ausgestreckte Hand einer vor ihm aus der

Erde auftauchenden Gestalt zu erfassen. Man vergl. Kl. n,

N. 59, 60 und N. 1 1 6, 1 1 7 ; besonders mit letzterer Gemme
ist diese Paste fast ganz übereinstimmend, nur dafs Mer-

Cur hier bärtig erscheint. vST.

/ *893. Achatonyx. Mercur stehend und mit der

Chlamys bekleidet hält in der rechten Hand das

Stäbchen, auf der Linken eine Maske oder ein

menschliches Haupt , und vor ihm auf einem

Untersatz von besonderer Gestalt liegt noch

eine andere Maske. — Wahrscheinlich eine Be-

schwörung. AKB.

1 894. Karneol. Mercur mit Caduceus und Beutel,

über ihm der Halbmond und ein Stern, vor,

hinter und unter ihm immer zwei Sterne.

vST.

/ *895. Karneol. Mercur eben so dargestellt,- vor ihm

ein Hahn und oben ein Scorpion, hinter ihm

ein Widder und darüber eine Schildkröte.

vST.
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896. Karneol. Mercur auf einem Felsen sitzend und mit den-

selben Attributen; zu seinen Füfsen vor ihm ein Hahn,

hinter ihm ein Scorpion und darüber eine Schildkröte.

vST.

*897. Karneol. Mercur stehend hält in der Rechten

den Caduceus und eine Wage, und vor ihm

erblickt man das Zodiakal- Zeichen des Kreb-

ses, hinter ihm die Zeichen der Fische und des

Scorpions. vST.

898, Karneol. Mercur mit Chlamys und Caduceus

hält vor sich in der rechten Hand einen Scor-

pion. MBA.

S99 . Grüne antike Paste. Mercur auf einem von zwei Hähnen

gezogenen Wagen und mit einem Ölzweig in der Hand,

unter dem'Wagen bemerkt man in ganz kleinen Figuren

Amor und Psyche sich umarmend, und noch einmal Amor,

der die Psyche in Schmetterlings -Gestalt über seiner

Fackel sengt, oben steht der Halbmond. vST.

*900. Granat. Mercur mit geflügeltem Haupt und

Flügeln an den Füfsen überbringt den neuge-

borenen Bacchus den Nymphen zur Pflege.

vST.

901. Grüne antike Paste. Dieselbe Vorstellung. vST.

902. Grüne antike Paste. Mercur vor der Herse, seiner Ge-

liebten, der Tochter des Kekrops, welche, den Schleier

vor ihr Gesicht ziehend und in verschämter Stellung, auf

einem Stuhle sitzt. vST.

903. Chalcedon, als Cabochon geschliffen. Ein Mann, bärtig

und in ehrwürdiger Haltung, wird als Redner dadurch be-

zeichnet, dafs unter seiner ausgestreckten Rechte in ganz

kleiner Gestalt Mercur mit Beutel und Stab dargestellt

ist. vST.
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Attribute des Mercur.

904. Gestreifter Sardonyx. Ein geflügelter Gaduceus. vST.

905. "Wolkiger Sarder. Die Keule des Herkules in einen ge-

flügelten Caduceus endigend, die Vereinigung von Klug-

heit und Stärke zu bezeichnen ('EfljUVjoajcAjjs). MBA.

906. Tiefbrauner Sarder. Der geflügelte Caduceus; zur Seite

die Buchstaben PO. vST.

907. Karneol. Der Caduceus auf einem Steuerruder liegend.

vST.
I

908. Gelbe antike Paste. Zwei in einander gelegte Hände

halten eine Ähre, einen Palmzweig und zwischen diesen

einen Caduceus; das Ganze ist eingefafst von einem Lor-

beerkranz. vST.

909. Karneol. Ein geflügelter Fufs und unter demselben die

Keule des Herkules. vST.

*910. Karneol. Ein Hahn mit dem Caduceus. vST.

*911. Achatonyx. Ein Hahn mit dem Kopfe des

Mercur und dem Caduceus. vST.

*912. Rother Jaspis. Ein Hahn auf dem Caduceus

stehend, vor demselben ein Frosch. vST.

* 9 1 3 . Hyacinthklarer Karneol . Ein Hahn auf einem

Altare, vor ihm der Caduceus in einer Am-
phora, hinter ihm ein Preisgefafs mit einem

Palmenzweige. vST.

*914. Karneol. Ein zweirädriger Wagen, gezogen

von einemHahn auf einem Palmenzweige, oben

ein Stern, auf dem Wagen der Caduceus.

vST.

915. Gestreifter Sarder, durch Feuer getrübt. Ein Widder,

unter demselben ein jugendlicher Kopf, v ST.

/
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XII. VESTA.

/ 916. Violette antike Paste. Vesta in ganz gerader

Stellung, mit bis auf dieFüfse reichender Grie-

chischer Tunica und mit verschleiertem Haupt,

stehend und von vorn gesehen, hält in der lin-

ken Hand ein langes Scepter. vST.

917. Queergestreifter Sardonyx. Eine weibliche, ehrwürdig

gekleidete Gestalt mit unbedecktem Kopfe trägt mit bei-

den Händen vor sich ein Gefäfs, woraus Flammen auf-

schlagen. (?) Auf der Rückseite des Steines ein Kranich

auf dem Rande eines Labrums stehend, in welches sich

das Wasser aus einem Brunnen von der Gestalt eines Del-

phins ergiefst. AKB.

*91S. Karneol. Brustbild einer Vestalischen Jung-

frau mit über das Haupt hinaufgezogenem

Schleier und von vorn gesehen. vST.

919. Sardonyx von drei Lagen. Eine brennende Lampe. vST.

920. Achatonyx. Derselbe Gegenstand; der Griff der Lampe

hat die Gestalt des Kopfes eines Esels, welches Thier der

Yesta geweiht war. AKB.

IWUlWVMkVMfWM



Dritte Abtheilung.

Bacchus mit dem Dionysischen Thiasos.

BACCHUS.
tt U

*921. Karneol. Kopf des bärtigen Bacchus mit rei-

chem Haar und einer Binde. vST.

922. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

*923, Karneol, im Feuer weifs gebrannt. Derselbe

Gegenstand. yST.

924. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand im alten stren-

geren Styl. vST.

925. Grünliche antike Paste. Kopf des bärtigen Bacchus mit

einer Binde und einem Epheukranz, von vorn. vST.

/ *926. Schwarzer Jaspis. Kopf des bärtigen Bacchus

als Hermen -Aufsatz behandelt (man s. oben

N. 832 u.f.) und von vorn gesehen, mit Reb-
laub bekränzt und mit herabhangender Binde.

vST.

/*927. Amethyst. Kopf des Bacchus mit Stierhör-

nern und Ohren (A. Tavowiros), bärtig und von

wildem Ausdruck. vST.

/
*928. Dunkelbrauner Sarder, vom Feuer an einigen

Stellen weifs gebrannt. Kopf des Bacchus,

jugendlicher als die vorhergehenden, indefs

von strengem fremdartigen Ausdruck, mit
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Epheu bekränzt und mit Hörnern über der

Stirn, von vorn gesehen, wie die vorhergehen-

den; über der einen Schulter erscheint der

Thyrsus, über der andern das Pedum (der ge-

bogene Hirtenstab). vST.

929. Karneol; Fragment. Der bärtige Bacchus halt im rech-

ten Arme sein Gewand nebst dem Pedum, und in der aus-

gestreckten linken Hand den Kantharos. EA.

930. Hellblaue antike Paste, opak. Der bärtige Bacchus ste-

hend, mit auf die Füfse reichendem langen Gewände, und

einen Thyrsus in der Hand haltend; zu seinen Füfsen der

Panther. vST.

/ 931. Karneol. Jugendlicher Kopf des Bacchus mit

Epheu bekränzt und im Profil gesehen. AKB.

v 932. Karneol. Derselbe Gegenstand. AKB.

*933. Orientalischer opalisirender Feldspath (soge-

nannter Mondstein, pierre de Lune). Kopf des

jugendlichen Bacchus mit Reblaub bekränzt.

vST.

934. Hellblaue antike Paste. Ein Satyr tränkt den jungen Bac-

chus, welchen er vor sich auf seinem Knie hält. vST.

935. Karneol. Ein Satyr trägt den Bacchusknaben auf seinem

Arm mit untergelegter Nebris und hält einen Thyrsus em-

por, nach welchem der Knabe die Hände ausstreckt.

vST.

936. Smaragd - Plasma. Ein Satyr mit dem Pedum trägt

Früchte in seiner Nebris, wonach das vor ihm stehende

Bacchusknäbchen auf den Zehen aufgerichtet die Hände

ausstreckt, v ST.

937. Karneol. Ein jugendlicher Bacchant spielt mit dem Bac-

chusknaben, welchen er in die Höhe wirft und mit den
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Händen wieder auffängt (man vergl. N. 447.); vor der

Gruppe ein Thyrsus in einer Amphora, hinter ihr eine

Herme mit bärtigem Kopf. vST.

/ *938. Achatonyx. Bacchus als Knabe mit dem Thyr-

sus und einer Traube in den Händen, neben

ihm steht ein Genius mit strahlendem Haupt

und langen Flügeln, welcher die linke Hand
schützend über ihm hält und in seiner Rech-

ten einen Blitzstrahl schwingt als Bote Jupi-

ters (Hesiod. Op. etd. v. 121.251 .). v ST.

/ *y3y. Chalcedon. .Bacchus sitzt mit geschwungenem

Thyrsus auf einem Hippokampen , welcher

ihn durch das Meer trägt, vor ihm ein schwim-

mender Liebesgott. vST.

*940. Smaragd -Plasma. Bacchus als Knabe auf ei-

nem Felsen sitzend und mit der Nebris um die

Brust hält in der linken Hand eine Traube
und in der Rechten, die er auf einen Korb mit

Früchten lehnt, den gebogenen Hirtenstab.

vST.

941. Sarder. Bacchus stehend und mit dem rechten Arm auf

eine Säule gelehnt. vST.

942. Braune antike Paste. Bacchus in ähnlicher Stellung hält

in der Linken den Thyrsus, in der Rechten den Becher,

sein Haupt ist mit Strahlen umgeben. vST.

943. Braune antike Paste. Bacchus in ähnlicher Stellung, mit

strahlendem Haupt und den Thyrsus in der aufgelehnten

rechten Hand haltend, zieht mit der Linken ein Gewand
über die Schulter herauf, v ST.

944. Karneol, durch Feuer weifs gebrannt. Bacchus stehend

mit Thyrsus und Kantharos. vST.
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945. Gelbe antike Paste. Bacchus, jugendlich und in langem

Gewände, steht mit Tbyrsus und Kantharos. vST.

*946. Gestreifter Sardonyx, durch Feuer opak, al-

lein von ungemein schöner Farbe. Bacchus

hält in der linken Hand den Thyrsus und leert

mit der Rechten den Becher über dem zu sei-

nen Füfsen wartenden Panther. vST.

*947. Karneol. Eine ähnliche Darstellung. MBA.

948. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Desgleichen,

Bacchus lehnt sich auf eine Säule. B.

949. Karneol. Desgleichen, hinter Bacchus ein Weinstock.

vST.

950. Karneol. Desgleichen, Bacchus ist hier von Reben ganz

eingeschlossen, v ST.

*951. Achatonyx. Bacchus mit dem Thyrsus hält

in der linken Hand eine Maske, zu seinen Fü-
fsen ein Panther. vST.

/ 952. Smaragd -Plasma. Bacchus lehnt sich trunken

auf einen Baumstamm, der von einem Wein-
stock umrankt ist, und hält in der Rechten

eine Schale. vST.

953. Weifse antike Paste. Bacchus in trunkenem Gange, mit

dem Thyrsus auf der Schulter, fafst mit der Hand sein zu-

rückwehendes Gewand. vST.

• 954. Blaue antike Paste. Ganz dieselbe Darstellung, nur klei-

ner. vST.

*955. Smaragd -Plasma. Dieselbe Darstellung. EA.

956. Gelbe antike Paste. Bacchus auf einem Sessel sitzend mit

auf dem Haupte ruhender rechten Hand, neben ihm der

Panther. vST.
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957. Braune antike Paste. Bacchus stützt sich trunken auf ei-

nen geflügelten Genius, v ST.

958. Smaragd -Plasma. Bacchus auf einem von zwei Eseln ge-

zogenen Wagen ruhend, die von einem geflügelten Genius

zum gehen angetrieben werden. vST.

959. Blaue antike Paste. Bacchus auf einem Wagen, der von

einem Panther und einem Bock gezogen wird (m. vergl.

N.613.), welche ein Genius mit der Lyra regiert. vST.

/ *960. Karneol. Bacchus mit Kantharus und Thyr-

sus , neben welchem am Boden sich, eine

Schlange aufrichtet, zu seinen Füfsen der

Panther; rechts neben Bacchus der gehörnte

ziegenfüfsige Pan mit dem Pedum und der

Rohrflöte (syrinx) und vor ihm ein Blitz-

strahl, links Mercur mit Beutel und Gadu-

ceus. vST.

]*961. Hyacinth. Bacchus wie in dem vorhergehen-

den Denkmal, nur dafs um seinen Thyrsus

sich ein Weinstock windet, neben ihm Geres

mit Scepter, Patera und verschleiertem Haupt,

und Apollo mit Lyra und Lorbeerzweig, v ST.

*962. Karneol. Statue des Bacchus mit dem Thyr-

sus und auf einem Postament, vor welcher

ein Mann sitzend die Doppelflöte spielt, wäh-

rend ein anderer betend die Hand ausstreckt. —
Diese Gemme hat durch Abschleifen gelitten.

vST.
A r i a d n e.

*963. Weifs gebrannter Karneol. Kopf der Ariadne

mit Epheu bekränzt und von vorn gesehen

;

zur Seite die Inschrift BAC. (Baccha). vST.

/



Bacchus. 1 9

1

* 964. Brauner Sarder. Kopf der Ariadne mit Epheu
bekränzt und mit einer Binde um die Stirn,

im Profil. vST.

965. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand, doch ist der

Kopf halb mit einem Schleier bedeckt, v ST.

*966. Karneol, etwas beschädigt. Kopf der Ariadne,

aufser mit Epheu auch mit Ähren bekränzt,

also
. Proserpina, die Tochter der Ceres, als

Libera. vST.

967. Grüne antike Paste. Bacchus mit zurückgewandtem Haupt

von der Ariadne -Libera umarmt (Avjovg ev KoXiroig).

vST.

968. Braune antike Paste mit weifsem Queerstreif. Dieselbe

Darstellung. vST.

969. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Dieselbe

Darstellung. B.

970. Blaue antike Paste. Bacchus und Ariadne (Liber und Li-

bero) auf einem von zwei Panthern gezogenen Wagen.

vST.

971. Karneol. Bacchus und Ariadne neben einander stehend,

beide mit einem Thyrsus, um welche sich Reben winden

und über den Gottheiten eine Laube bilden, so dafs zwi-

schen ihnen eine grofse Traube herabhängt; Bacchus ist

mit Kothurnen beschuht und neigt in der rechten Hand
den Kantharos gegen den zu seinen Füfsen aufblickenden

Panther, Ariadne hält eine Traube. Auf der Rückseite

des Steines ist die Hoffnung dargestellt mit ihren gewon-
nenen Attributen, der Blume und dem aufgezogenen Ge-
wände. vST.

Methe.

972. Achatonyx. Methe mit einem hinten herabfallenden Ge-

wände bekleidet, jedoch ganz entblöfst, leert eine über-
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fliefsende Schale, die sie mit beiden Händen zum Munde

führt. AKB.

973. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Dieselbe

Darstellung. B.

974. Bergkrystall. Dieselbe Darstellung. vST.

975. Karneol. Dieselbe Darstellung, vor der Göttin ein Hen-

kelgefafs mit darin stehendem Palmzweig. vST.

976. Smaragd -Plasma. Dieselbe Darstellung, und hinter der

Göttin zugleich ein mit Trauben beschwerter Weinstock.

vST.

/ *977. Chalcedon-Onyx. Dieselbe Darstellung, ohne

das Gefäfs mit dem Palmenzweig, allein hinter

der Göttin ein aufgerichteter Thyrsus. MBA.

Akratos.

*97S. Karneol. Akratos als geflügelter Bacchischer

Eros dargestellt (m.vergl. denKrotos N.612,

nebst den folgenden), und den Thyrsus in der

Hand haltend, leert mit zurückgelehntem Kopf
ein Trinkhorn (gvrov). vST.

/ *979. Karneol. Akratos in ähnlicher Darstellung,

doch mit bekränztem Haupt, trinkt vornüber

gebückt aus einer am Boden stehenden grofsen

Amphora, die er mit beiden Händen etwas zu

neigen sucht. vST.

Bacchischer Genius.

M.vergl. K1.ii, N.110/111. Kl. in, N.93S.957.

f *980. Achatonyx. Der in Vasengemaiden so häufig

vorkommende hermaphroditische Genius steht

auf den Thyrsus gelehnt mit über den Arm
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geworfenem Gewände, der Kopf ist empor ge-

wendet, die rechte Hand macht eine deutende

Bewegung, die langen Fittige ruhen, nehen

dem unteren Ende des Thyrsus liegt eine ab-

geschnittene Blume mit geschlossenem Kelch,

wie es scheint, eine Narcisse, die wegen ihrer

narkotischen Eigenschaft den Todesgöttern

und dem Bacchus geweiht war (äwo t2 vaottav,

wovon auch der Name der Blume und die Er-

zählung von Narcissus herrührt). — Aufser

seinem antiquarischen Interesse ist dieses Denk-

mal zugleich ein Meisterwerk der Glyptik. EA.

981. Achatonyx. Derselbe Genius mit langen Fit-

tigen stützt sich mit der Rechten auf den Thyr-

sus und halt in der Linken eine Schale. vST.

982. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Der her-

maphroditische Genius mit kurzen Flügeln und in der

Stellung der Methe (m. s. N. 972-977.) bringt mit beiden

Händen eine Schale an den Mund. B.

983. Karneol. Eine ähnliche Darstellung; der Genius erscheint

hier ganz ohne Gewand. vST.

Silen.

*984. Achatonyx. Bärtiger Kopf des Silen von vorn.

EA.

985. Blaue antike Paste. Dieselbe Darstellung, von einem

Kranze eingefafst. vST.

*986. Granat. Brustbild des Silen von vorn gese-

hen. EA.

; 987. Grün und rother Jaspis. Derselbe Gegenstand. AKB.

N
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*988. Achatonyx. Kopf des Silen im Profil und mit

Epheu bekränzt. vST.

989. Dunkelblaue antike Paste. Silen in halber Figur, trun-

ken und mit dem Becher in der Hand, in lehrender Stel-

lung, v ST.

*990. Amethyst. Silen, stehend und mit der Linken

auf den Thyrsus sich stützend, halt in der

rechten Hand eine Weintraube; neben ihm

auf einem Postament eine Amphora, aus wel-

cher eine Rebe mit einer Traube hervorragt,

und an dem Gefäfs in erhobener Arbeit ein

Panther mit dem Thyrsus. v ST.

991. Blaue antike Paste. Silen auf einen Stab gestützt hält in

der Rechten ein Trinkgefals. v ST.

992. Gelbe antike Paste. Silen, mit dem Thyrsus neben einer

hohen Amphora stehend, hält in der Rechten eine Traube,

zu seinen Füfsen der Panther, v ST.

993. Amethyst. Silen reitet trunken auf einem Esel. vST.

*994:. Karneol, in Gold restaurirt. Derselbe Gegen-

stand. vST.

*995. Karneol. Silen reitet trunken auf einem Esel,

welchen ein Satyr führt. vST.

*996. Karneol. Silen trunken auf einem Ziegen-

bock reitend, der von einem Hunde angebellt

wird. vST.

997. Hellblaue antike Paste. Silen auf einem Wagen, der von

zwei Centauren gezogen wird, v ST.

998. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Silen liegt trunken am Boden und neben ihm der Thyrsus,

zwei Satyrn bemühen sich ihm aufzuhelfen. vST.
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*999. Karneol mit weifsem Blättchen. Silen oder

ein alter Satyr sitzt neben einem Weinstock

mit einer überschäumenden Schale Most in

der Hand. AKB.

1000. Achatonyx. Ein kahlköpfiger Silen hält auf der Erde

sitzend vor sich einen Weinschlauch. M. vergl. KI. II,

N.121. vST.

1001. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

1002. Karneol. Ein kahlköpfiger Silen sitzt betrachtend vor

einer Maske. vST.

1003. Gestreifter Sardonyx. Derselbe Gegenstand. vST.

1004. Karneol. Ein alter Silen sitzt auf der Erde, ein Pedurn

in der Hand haltend, vor einer Maske, die auf einem Al-

tare liegt. vST.

Satyrn.

*1005. Sarder. Kopf eines jugendlichen Satyrs im

Profil mit spitzen Ohren und mit Hörnern

über der Stirn, v ST.

*1006. Topas. Kopf eines Satyrs, laut rufend und

mit einem Fichtenkranze, unter demselben

der gebogene Schäferstab. EA.

1007. Sarder. Kopf eines Satyrs, minder wild als

der vorhergehende, rufend und mit dem Pe-

durn und einem Thierfell über der Schulter.

EA.

*1008. Karneol, in Gold ergänzt. Kopf eines älte-

ren Satyrs, mit Epheu-Korymben bekränzt

und mit der Andeutung der Nebris und eines

Thyrsus. vST.

N2
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1009. Karneol. Ein ähnlicher Satyr-Kopf von fin-

sterem Ausdruck, ohne Kranz und Thyrsus.

AKB.

/ *1010. Rother Jaspis. Brustbild eines jugendlichen

Satyrs mit der Ncbris über der Schulter ; um-
her die Inschrift: AIOKA60YC, rchtlfg.

vST.

*1011. Topas. Brustbild eines mit Reblaub be-

kränzten lachenden Satyrs von vorn gesehen

;

unten die moderne Inschrift: EAAHNOY.
AKB.

*1012. Karneol. Ein jugendlicher Satyr bläst mit

gröfster Anstrengung die Doppelflote. MBA.

1013. Sarder. Ein Satyr hält in der Linken das Pedum und

ein Thierfell und winkt mit der rechten Hand, v ST.

*1014. Karneol, in Gold ergänzt. Ein Satyr, einen

Schlauch haltend, blickt zurück und macht

eine winkende Bewegung mit der Hand,
indem er zugleich im Begriff ist, auf einen

hohen Stein zu treten. vST.

* 1016. Karneol. Ein Satyr mit Hörnern über der

Stirn erhebt sich auf den Fufszehen und hält

zugleich die rechte Hand über den Augen,

um weit in die Ferne zu sehen (aTrG7XQ7revwv)
9

im linken Arme hält er das Pedum und ein

Thierfell. vST.

10 16. Karneol. Ein junger Satyr mit spitzem Ohr und kei-

menden Hörnern blickt gehend zurück, indem er in der

Rechten das Pedum, und Früchte in der zusammenge-

fafsten Nebris trägt. vST.
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1017. Smaragd -Plasma. Ein Satyr mit dem Pedum trägt et-

was vor sich in der Nebris, zu seinen Füfsen ein laufen-

der Panther. vST.

1018. Sehr helles Chalcedon- artiges Plasma. Ein ähnlicher

Satyr trägt etwas in einem Körbchen, v ST.

1019. Chalcedon. Ein ähnlicher Satyr oder Hirtenknabe mit

dem Pedum (XayooßoXov) hält in der ausgestreckten

linken Hand einen erlegten Hasen. MBA.

1020. Karneol. Ein Satyr ordnet niederknieend seinen Thyr-

sus. AKB.

1021. Karneol. Ein Satyr im Begriff auf eine Erhöhung zu

treten, um einen Gegenstand, den er nebst dem Pedum

in Händen hält (wie es scheint, ein Parazonium), an ei-

nem über ihm angedeuteten Zapfen zu befestigen. vST.

1022. Karneol. Ein Satyr mit einem hohen Thyrsus sitzt redend

auf einem Weinschlauch vor einer grofsen Amphora.

vST.

*1023. Karneol. Ein Satyr sitzt auf einem Gefäfs

mit darübergebreiteter Nebris und füllt aus

seinem Weinschlauch einen Becher, vor ihm

eine Grabes -Stele mit darauf gestellter schö-

ner Urne und angelehntem Thyrsus, hinter

derselben eine Amphora. vST.

*1024. Achatonyx. Ein Satyr leert stehend ein Ge-

fäfs zum Aufbewahren des Weines (lagena)

in eine Amphora zu seinen Füfsen. vST.

1025. Karneol. Ein Satyr mit dem Pedum und einem Thier-

fell im linken Arm hält mit der rechten Hand ein aufge-

richtetes Rehböckchen an den Vorderfüfsen. (M.vergf.

den Didymäischen Apoll Kl. in, N. 743.) AKB.

*1026. Karneol; Fragment, in Gold ergänzt. Die-

selbe Darstellung in meisterhafter Vollen-
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düng ; vor dem Satyr auf hoher säulenartiger

Basis eine bekleidete Statue des bärtigen Bac-
chus mit Thyrsus und Kantharos, unter ei-

nem mit Trauben beschwerten Weinstock.
vST.

*1027. Achatonyx. Eine ähnliche Darstellung; der
Satyr hält vor sich einen aufgerichteten Zie-

genbock. vST.

*1028. Achatonyx. Ein Satyr auf einem Felsen-

block sitzend übt spielend ein Ziegenböck-
chen im Aufrechtstehen durch emporgehal-
tene Trauben. vST.

1029. Smaragd - Plasma. Ein spltzohriger Satyr führt einen

alten Ziegenbock. vST.

1030. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand; vor der
Gruppe ein Altar unter einem Baume. vST.

/*1031. Karneol, in Gold ergänzt. Ein Satyr sitzt

rittlings auf einem zurückblickenden allen

Ziegenbock mit gewaltigen Hörnern, der un-
ter seiner Last zusammensinkt. vST.

/ *1032. Karneol. Ein auf der Erde sitzender Satyr
mit dem Thyrsus liebkost einen Ziegenbock.
MBA.

*1033. Achatonyx. Ein Satyr melket knieend eine

Ziege. vST.

*1034. Karneol, durch Feuer mit einem weifsen
Blättchen bedeckt und nachgearbeitet. Ein
sitzender Satyr; vor demselben ein Schaaf,
hinter der Gruppe Baume. AKB.
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1035. Violette antike Paste. Ein Satyr mit einem gehörnten

Bockskopfe, vor ihm eine Ziege mit einem Frauenkopf.

vST.

1036. Rother Jaspis. Ein Satyr hält spielend eine Traube em-

por, nach welcher ein vor ihm stehender Satyrknabe,

der ein Pedum trägt, die Hand ausstreckt. vST.

1037. Karneol. Ein Satyr neigt mit untergestütztem Knie ei-

nen grofsen Weinkrug, um einen vor ihm stehenden Sa-

tyrknaben zu tränken; hinter ihm ein Baum. vST.

/ 1038. Gelbe antike Paste. Ein Satyr sitzt auf dem unterge-

breiteten Pantherfcll und läfst einen Satyrknaben, des-

sen beide Hände er festhält, auf seinem Fufse tanzen;

vor ihm das Pedum. vST.

/ 1039. Sardonyx von zwei Lagen. Eine ähnliche Gruppe ; der

alte Satyr läfst stehend den lachenden Kleinen auf sei-

nem Fufse tanzen. — Leider hat dieses schöne Denk-

mal durch Abschleifen gelitten. AKB.

*1040. Gestreifter Sardonyx. Ein hockender Satyr

hält auf den Knieen eine Silensmaske. vST.

*1041. Karneol. Derselbe Gegenstand; umher die

Inschrift: DIODOR ANTYL. vST.

1042. Karneol. Ein Satyr mit aufgestütztem Fufse stehend

und mit dem Thyrsus hält vor sich mit beiden Händen

eine Maske. AKB.

*1043. Hyacinth. Ein Satyr übt sich in Ringerbe-

wegungen (yjigovofjLüov, m.yergl. N. 477.), zu

seinen Füfsen die Doppelflöte. vST.

*1044. Achatonyx. Dieselbe Darstellung. vST.

1045. Grünliche antike Paste. Ein Satyr opfert in heftiger

Bewegung dem bärtigen Bacchus an einem ländlichen

Altar einen Widder ; in der rechten Hand hält er den

vom Rumpf getrennten Widderkopf, über den ausge-
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streckten linken Arm hangt ein Pantherfell und auf der

Schulter trägt er einen Baumast, zwischen seinen Fü-

fsen liegt ein umgestürztes Gefäfs. vST.

1046. Violette antike Paste. Ein tanzender Satyr hält in der

rechten Hand eine Traube empor, in der Linken den

Thyrsus. vST.

1047. Karneol. Ein tanzender Satyr mit Thyrsus und Pedum.

vST.

/ *1048. Achatonyx. Ein tanzender Satyr hält mit

beiden Händen ein Pedum. vST.

*1049. Achatonyx. Ein Satyr schwingt in wildem

Tanze mit der Rechten den Thyrsus, und
über seinen linken Arm hängt das Panther-

fell. vST.

/*1050. Heliotrop. Dieselbe Darstellung; in wilde-

ster Tanzbewegung hält der Satyr in der aus-

gestreckten Linken eine Trinkschale. vST.

1051. Smaragd -Plasma, iJU Zoll hoch, 1 Zoll breit.

Dieselbe Darstellung ; zu den Füfsen des Sa-

tyrs ein Pedum. AKB.

1052. Obsidian. Dieselbe Darstellung; zu den Füfsen des Sa-

tyrs ein umgestürztes Gefäfs. v ST.

1053. Gelbe antike Paste. Dieselbe Darstellung. B.

*1054. Karneol, in antiker goldener Fassung als

Ring von über einander liegenden Lorbeer-

blättern. Derselbe tanzende Satyr zwischen

einem dickbauchigen Silen, der die Doppel-

flöte bläst, und einem ziegenfüfsigen Panis-

kus mit dem Pedum. v ST.

1055. Karneol. Ein laufender Satyr trägt spielend einen an-
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deren Satyr auf dem Rücken, vor ihnen ein Pedum und

eine Rohrflöte (syrinx). vST.

*1056. Karneol. Ein Satyr zieht sitzend einen Dorn

aus seinem Fufs, die Syrinx hängt vor ihm

an einem Baum , an dessen Fufs das Pedum

angelehnt ist. vST.

1057. A.chatonyx. Ein Satyr mit dem Pedum hält sich stehend

an einen Baum und zeigt einem anderen seinen verwun-

deten Fufs. vST.

1058. Karneol. Ein knieender Satyr zieht einem anderen vor

ihm knieenden Satyr einen Dorn aus dem Fufs. vST.

*1059. Amethyst, in Gold ergänzt. Dieselbe Dar-

stellung, doch ohne die Herme. vST.

*1060. Karneol. Dieselbe Gruppe mit geringer Ab-

änderung, doch ist der helfende Satyr bärtig

und hinter ihm steht ein Gefäfs, hinter dem

anderen hangt die Syrinx an einem Zweige;

zwischen beiden eine Säule, um welche sich

eine Schlange windet, auf der Säule steht ein

Gefäfs; unten die Inschrift : *IAANOPftniA.

(?) EA.

Mänaden und Bacchanten.

1061. Violette antike Paste. Brustbild einer Bacchantin mit

dem Thyrsus auf der Schulter, vor ihr der Name des

Steinschneiders COA12N in kaum erkennbaren kleinen

Buchstaben, v ST.

/ 1062. Achatonyx. Brustbild einer Bacchantin mit

einem Epheukranz und zurückgeworfenem

Kopf in wildester Begeisterung (Maivds). AK.B.
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1063. Sardonyx von zwei Lagen. Kopf einer Bacchantin mit

einem Epheukranze, (?) AKB.

1064. Brauner Sarder. Derselbe Gegenstand, durch einen

Tbyrsus bezeichnet. AKB.

1065. Gelbe antike Paste. Kopf einer Bacchantin von vorn,

mit der Nebris um die Brust. vST.

1066. Grüne antike Paste. Eine stehende Bacchantin, Epheu-

,
bekränzt, mit gesenktem Haupt und den Thyrsus auf der

Schulter haltend. vST.

1067. Gestreifter Sardonyx. Eine tanzende Bacchantin mit

dem Thyrsus auf der rechten Schulter und einem Kranze

in der linken Hand. vST.

1068. Karneol. Mänade in wildem Tanz, mit denselben Attri-

buten. vST.

1069. Blasser Amethyst. Tanzende Mänade in sehr weitem

Gewände. vST.

1070. Gelbe antike Paste, unten beschädigt. Tanzende Mä-

nade mit zurückgeworfenem Kopf und fliegendem Haar.

vST.

* 1 07 1 . Brauner Sarder. Tanzende Mänade mit Thyr-

sus und Handtrommel. (?) EA.

1072. Violette antike Paste mit weifscn Queerstreifen. Die-

selbe Darstellung, ohne Thyrsus. vST.

*1073. Karneol. Dieselbe Darstellung; die Mänade

hält nebst der Trommel ihren aufgelösten

Gürtel in den Händen. vST.

J 1074. Hellgrüne antike Paste. Agaue als wüthcnde Mänade

mit dem Kopfe ihres Sohnes Pentheus in der Hand. B.

1075. Gelbe antike Paste. Mänade in wildestem Tanze die

Cymbeln (KVfxßaXa) schlagend. vST.

1076. Violette antike Paste. Mänade, die Trommel über ih-
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rem Haupte wirbelnd und von einem Centauren getra-

gen, der den Thyrsus schwingt; neben der Gruppe ein

Baum, an welchem die Cymbeln hangen. B.

1077. Violette antike Paste mit weifsem Queerstreif. Eine

M'änade kniet in wildester Begeisterung auf einem nie-

drigen Altar (e(T%aocc) und hält ein Götterbild empor;

neben ihr zwei verschlungene Schlangen. vST.

/ * 1078. Gestreifter Sardonyx. Eine stehende Bac-

chantin halt in jeder Hand eine Schlange.

vST.

f * 1 079. Sarder. Eine Bacchantin sitzt mit herabge-

sunkenem Gewände auf der Cista mysüca,

vor ihr ein aufgerichteter Thyrsus, woran

eine Maske befestigt ist. vST.

*1080. Chalcedon. Ein Bacchant, blos mit einem

Fell um die Hüften gegürtet und den Thyr-

sus haltend, ist im Begriff, sich eine Maske

vorzulegen. — Dies ist der berühmte von

Ficoroni besessene Ring, welcher dessen

Werk „Maschere sceniche degli anlichi" ver-

anlafste und den er sterbend Hrn. v. Stosch
hinterliefs. vST.

1081. Braune antike Paste. Ein Bacchant will einen sich

sträubenden Panther nöthigen, aus einem Gefafs zu trin-

ken, in welches derWein aus einem geöffneten Schlauch

bis zum Umstürzen desselben einströmt; zur Seite ein

Baum. B.

1082. Karneol. Ein Delphin mit einem bärtigen Menschen-

Antlitz, vielleicht eine Andeutung der von Bacchus in

Delphine verwandelten Tyrrhener. vST.

1083. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.
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1084. Grüne antike Paste. Lykurgus, Fürst der Edoner in

Thrazien, sucht mit der Axt, die er wüthend in der

Rechten schwingt, und zugleich mit der linken Faust,

um welche Reben geschlungen sind, die von Bacchus

angepflanzten Weinstöcke auszurotten; zur Bezeichnung

der Wildheit ist er mit einem Thierfell umgürtet. vST.

1085. Karneol. Derselbe Gegenstand; Lykurgus schwingt mit

beiden Händen die Axt gegen den Weinstock, um sein

Haupt bemerkt man einen Lorbeerkranz. vST.

Attribute des Bacchus.

*1086. Rother Jaspis. Ein grofses Gefäfs (kqcityiq)

unter einer Weinlaube. MBA.

1087. Amethyst. Eine ähnliche Darstellung; die Weinstöcke

sind mit Trauben beschwert. vST.

10S8. Karneol. Ein Schenkgefäfs, neben demselben ein Wein-
blatt. vST.

*1089. Hyacinth. Eine bauchige Amphora mit Bac-

chischen Symbolen, um den Hals derselben

ist Epheu angedeutet, die Henkel werden von

Schlangen gebildet, auf dem Bauche des Ge-
fäfses ist Silen, der trunken auf einem Zie-

genbock reitet und von einem Satyr unter-

stützt wird, allein noch immer die Schale em-
por hält, dargestellt, und unter dieser Gruppe
eine Maske angebracht. vST.

1090. Blaue antike Paste. Ein Thyrsus mit Bändern ge-

schmückt. vST.

1091. Grüner Jaspis. Ein Thyrsus mit angeknüpften Bändern

und mit einem Tannzapfen oder Blätterknauf an beiden

Enden (Äföugcroff, Doppelthyrsus). v ST.
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1092. Brauner Sarder. Ein ähnlicher Doppelthyrsus; auf der

einen Seite desselben ein Lorbeerzweig, auf der anderen

eine Handtrommel, die an dem Thyrsus befestigt zu sein

scheint, unten die Sonne. vST.

1093. Gestreifter Sardonyx. Ein Thyrsus mit einem Trinkge-

fäfs verbunden. vST.

1094. Chalcedon. Ein Thyrsus an eine grofse Amphora ge-

lehnt. vST.

1095. Amethyst. Zwei Weingefäfse, zwischen denselben ein

Thyrsus. vST.

1096. Karneol. Der Kopf eines Ziegenbockes, eine Pansflöte

und ein Thyrsus. vST.

*1097. Karneol. Ein Weingefäfs, neben welchem
auf jeder Seite ein Ziegenbock sich aufrich-

tet, oben zwei Hasen auf einem Palmenzweise

sitzend und von einer Traube naschend; im
Felde die fragmentirte Inschrift: M IV....

X"EPHANVS (Stephanies). vST.

1098. Gelbe antike Paste. Ein Weingefäfs mit daran gelehn-

ter Silensmaske, vor der Maske ein Palmenzweig. vST.

1099. Rother Jaspis. Ein Gefäfs, auf dessen Mündung eine

gehörnte Pansmaske liegt, neben dem Gefäfs die Syrinx

und das Pedum. vST.

* 1 100. Karneol. Ein grofses mit Weinlaub umwun-
denes Gefäfs, auf demselben zwei Masken
und an einem der Henkel noch eine dritte

Maske, an welche ein Thyrsus angelehnt
ist, auf der anderen Seite die Syrinx und
das Pedum. vST.

1101. Rother Jaspis. Ein Weinfafs (dolium) mit darauf lie-

gender bekränzter Maske und angelehntem Thyrsus, auf



206 Dritte Klasse. Dritte Abtheilung.

der einen Seite ein Paar verbundene Cymbeln (kvu-

ßaXd), auf der anderen ein Trinkgefäfs. MBA.

1102. Karneol. Becher, Maske, Syrinx und Pedum. vST.

1103. Karneol. Silensmaske, Thyrsus und Lyra. vST.

1 104. Smaragd -Plasma, welches durch Feuer gelitten hat. Ein

Panther trinkt aus einem Becher. vST.

1 105. Karneol. Ein Panther mit dem Thyrsus. vST.

* 1 106. Karneol. Ein Panther steht aufgerichtet an

einer Cista mjstica und wendet sich nach

den Trauben eines Weinstockes hinter ihm,

auf der Cista eine Silensmaske und ein an-

gelehnter Thyrsus; im Felde die Inschrift:

M- CANINI. vST.

1107. Grün und rother Jaspis. Zwei rennende Panther vor

einemWagen mit einem Weingefäfs und Thyrsus. vST.

1108. Karneol. Dieselbe Darstellung, etwas fragmentirt. MBA.

1109. Karneol. Der Dionysische Stier, unter demselben die

Buchstaben C* F. AKB.

1110. Gelbe antike Paste. Der Dionysische Stier, unter dem-

selben eine Schlange. B.

1111. Karneol. Ein Weinblatt. vST.

Pan.

* 1 1 1 2. Dunkler Hyacinth. Bärtiger Kopf des Aegi-

pan mit spitzen Ohren und einem Thierfell

um den Hals. vST.

1113. Grüne antike Paste. Pan in menschlicher Gestalt, wie

auf den Arkadischen Münzen, sitzt neben einem Baum

die Doppelflöte blasend in der Mitte der zwölf Zeichen

des Zodiakus. vST.
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1114. Grüne antike Paste, etwas beschädigt. Dieselbe Dar-

stellung, um den Zodiakus sind sieben Götterwagen mit

symbolischen Thieren bespannt in einem Kreise darge-

stellt, die Planeten anzudeuten. (Man unterscheidet eine

Biga von Adlern (Jupiter), Hähnen (Mars), Widdern

(Mercur), Schlangen (Saturn), Tauben (Venus) und ein

•Viergespann von Pferden (die Sonne), so dafs nur der

Wagen der Luna verloren gegangen ist). vST.

1115. Karneol. Pan, ziegenfüfsig dargestellt, hält in der einen

Hand einen Weinschlauch, in der andern einen Drei-

zack mit langer Spitze am Ende des Schaftes, als Führer

des Bacchischen Heereszuges nach Indien. vST.

* 1 1 16. Achatonyx. Der ziegenfüfsige Pan trägt lau-

fend einen grofsen Korb mit Trauben auf der

Schulter und das Pedum im Arm, vor ihm

springt der zu ihm aufblickende Panther des

Bacchus. AKB.

* 1 1 17. Rother Jaspis. Pan mit Bart, Hörnern und

Ziegenbeinen trägt in der rechten Hand ein

erlebtes Rehböckchen, im linken Arm ein

Thierfell und einen Baumzweig; zwischen

den Ziegenfüfsen liegt ein umgestürztesWein-

gefäfs. vST.

* 1 1 1 8. Achatonyx. Pan mit Becher und Pedum in

den Händen ist umgeben von drei Masken.

MBA.

* 1 1 19. Karneol. Pan zieht einen Bock bei den Hör-

nern und schlägt mit dem Pedum nach sei-

nem bellenden Schäferhund. vST.

/* 1 1 20. Sardonyx von drei Lagen, in antiker goldener
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Fassung als Ring. Pan und ein Ziegenbock

sich mit den Hörnern stofsend. AKB.

f 1121. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. B.

* 1 1 22. Karneol. Derselbe Gegenstand ; Pan hält hin-

ter sich das Pedum. vST.

1123. Grüner Jaspis. Eine ähnliche Darstellung; Pan stützt

sich rückwärts auf das Pedum, hinter dem Bock steht

ein Palmenzweig, zwischen den Kämpfenden liegt ein

Kranz. vST.

1124. Achatonyx. Desgleichen; zwischen den Kämpfenden ein

Hase, hinter dem Bock ein Palmenzweig, hinter Pan die

Inschrift: ER. vST.

*1125. Heliotrop. Desgleichen ; zwischen den Käm-
pfenden ein Gefäfs mit einem Palmenzweige,

der einen Kranz trägt, und im Felde die In-

schrift: AlAIHCü, rchtlfg. vST.

* 1 1 26. Karneol. Pan lehrt den Olympus die Rohr-

flöte blasen. vST.

/
* 1 127. Smaragd -Plasma. Dieselbe Darstellung. tST.

P r i a p u s.

* 1 128. Karneol. Herme desPriapus mit einem Hirtenstahe. EA.

1129. Gestreifter Sardonyx; ein antikes Petschaft, mit dem

Griff aus einem Stück. Derselbe Gegenstand. vST.

1130. Gestreifter Sardonyx. Desgleichen, mit einem Thyr-

sus. v ST.

1131. Sardonyx von drei Lagen. Desgleichen, mit hinaufge-

haltenem Gewandschoofs voll Früchte und mit einem

Apfel in der Hand. vST.

* 1 132. Karneol. Desgleichen, mit dem Pedum und unter einem

Baume, v ST.
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*1133. Smaragd - Plasma. Priapus hält in der rechten Hand
den Caduceus, in der Linken einen runden Spiegel, um
ihn als Sohn des Mercur und der Venus zu bezeichnen.

vST.

1 134. Rother Jaspis. Priapus mit einem Schlüssel in der Hand
(Kkeioovyjzs) , wahrscheinlich in mystischer Bedeutung,

als Eröffner der Natur. vST.

* 1 1 35. Karneol. Ein alter Mann arbeitet sitzend ein Schnitz-

bild des Priapus {Rüde lignum villicus dolavit). vST.

1136. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

1137. Blaue antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

i!3S. Karneol. Derselbe Gegenstand; der Verfertiger des ro-

hen Götterbildes scheint hier ein Satyr zu sein, welcher

knieend daran arbeitet. vST.

1139. Karneol. Ein kahlköpfiger Alter sitzt einer Herme des

Priapus gegenüber auf der Erde und hält vor sich einen

Thyrsus. vST.

* 1 140. Karneol in antiker goldener Fassung als Ring.

Ein Satyr mit dem Thyrsus spielt vor einer

Priapus -Herme die Lyra. vST.

*1141. Karneol. Derselbe Gegenstand in komischer Auffas-

sung; das Schnitzbild des Priapus steht in einer Aedi-

cula auf Felsen. MBA.

* 1 1 42. Karneol. Ein bekränzter Satyr mit der Dop-

pelflöte zur Seite sitzt nachdenklich neben ei-

ner Priapus -Herme, die auf einer Säule er-

richtet ist; das Pedum steht an einen Baum
angelehnt. vST.

1143. Karneol. Ein Satyr blast neben einem Baum die Dop-

pelflöte vor einer Priapus -Herme. vST.

*1144. Karneol, mit Gold ergänzt. Ein Satyr füllt

O
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aus einem Weinschlauche seinen Becher vor

einer Priapus -Herme, die auf einer Basis von

Feldsteinen nehen einem Baume errichtet ist.

yST.

1145. Karneol. Derselbe Gegenstand, anders geordnet; hinter

der Herme steht ein hohes Schenkgefäfs. vST.

1 i 46. Smaragd -Plasma. Ein Satyr sitzt nachdenklich mit auf-

gestütztem Kopfe und den Thyrsus zwischen den Knieen

haltend unter einem Baum, woran sein Weinschlauch

hängt, vor einer auf hoher Säule errichteten Priapus -

Herme, v ST.

1147. Karneol. Eine Frau opfert an einem brennenden Altar

dem Priapus eine Schale mit Früchten. vST.

1148. Karneol. Dieselbe Vorstellung, an der hohen Basis der

Priapus -Herme ist ein Thyrsus angelehnt. AKB.

1149. Karneol. Derselbe Gegenstand, hinter der Opfernden

eine grofse Vase. vST.

1150. Karneol. Eine Frau bläst die Doppelflöte vor dem Al-

tare der unter einem Baum errichteten Herme des Priap.

vST.

1151. Chalcedon. Landleute opfern dem Priap, die Frau ist am
Altare beschäftigt, der Mann bläst die Doppelflöte. vST.

1152. Karneol. Derselbe Gegenstand anders geordnet, die

Frau hält einen Thyrsus. vST.

1153. Brauner Jaspis. Eine Frau mit dem Thyrsus opfert dem

Priapus eine Schale mit Früchten, auf der anderen Seite

bläst Amor die Doppelflöte. vST.

1 154. Karneol. Eine Frau erhebt vor einer Herme des Priap,

die an eine Säule angelehnt steht, eine brennende Fackel,

während sie in der anderen Hand eine Schale mit Früch-

ten hält, hinter ihr ein Altar unter einem Baum, v ST.
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1155» Karneol, oben fragmentirt. Landleute opfern dem Priap

dessen Herme auf einer hohen Säule neben einem Baum
errichtet stand, der Mann bläst die Doppelflöte, die Frau

erhebt in jeder Hand eine Fackel. vST.

*1156. Karneol. Eine ähnliche Darstellung, umher
der sogenannte Hetrurische Rand. (M. s. o.

S.61. 62.) vST.

1157. Smaragd -Plasma. Eine Frau erhebt zwei Fackeln vor

einer auf Felsen errichteten Aedicula, worin man eine

Priapus- Herme bemerkt. vST.

1158. Weifsgebrannter Karneol. Eine Frau opfert Früchte

vor einer ähnlichen Aedicula, hinter der Opfernden ein

grofses Gefäfs. vST.

1159. Granat. Ein Satyr opfert dem Priap ein Böckchen.

vST.

1 160. Smaragd- Plasma. Drei Landleute opfern dem Priap an

einem Altar; ein Niederknieender mit einem Thyrsus

schlachtet das Opferthier, die Frau ist mit einer Frucht-

schale bei dem Altare beschäftigt, ein dritter trägt auf

dem Kopf eine Scheibe oder grofse flache Schale mit

Erstlingsfrüchten ; zur Seite ein Pedum, um die Opfern-

den als Hirten zu bezeichnen, v ST.

1161. Karneol ; zugeschliffenes Fragment. Ein ähnliches Opfer

von Landleuten; die Frau schlägt die Handtrommel, der

Mann bläst die Doppelflöte, während ein dritter auf der

anderen Seite das Opferthier schlachtet, welches er zwi-

schen den Knieen hält. vST.

1 162. Karneol, in einem alterthümlichen silbernen Ringe. Vor

einer Priapus -Herme mit dem Thyrsus, die auf einem

Felsen errichtet ist, mifst eine ganz entkleidete Frau ver-

mittelst eines Senkbleies mit sehr langer Mefsschnur die

Tiefe einer vor ihr stehenden Vase. AKß.

02
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*1163. Achatonyx. Zwei bockfüfsige weibliche Satyrn, deren

eine einen Palmenzweig hält, beschäftigen sich sehr ei-

frig bei einer Herme des Priap. vST.

1164. Karneol, in einem antiken gravirten Bronze-Ring, wel-

cher vergoldet und mit geschwefeltem Silber (Niello,

Plin. 33, 46.) ausgelegt war, wovon einiges erhalten ist.

Amor bekränzt eine Herme des Priapus. (M. vergl. ob.

N.662u. f.) vST.

1165. Gelbe antike Paste. Fascinus. vST.

1166. Magnet-Eisenstein. Derselbe Gegenstand ; auf der Rück-

seite des Steines das Wort TEXNH, rchtlfg., ein Pal-

menzweig und ein Lorbeerkranz. vST.

*1167. Topas. Phallus; darüber die Inschrift YI1EAY. vST.

1168. Blaue antike Paste. Desgleichen, von einem Pfeile

durchbohrt. (a7roF7T£giJ.aLVWV.) vST.

1169. Hellgrüne antike Paste. Desgleichen, geflügelt, unten

das Zeichen 6 und °^e Inschrift HAE, rchtlfg. vST.

1170. Blaue antike Paste, opak. Geflügelter Phallus in eine

geöffnete Muschel eindringend, unten ein Stern, v ST.

* 1 1 7 1 . Karneol. Grottesker Phallusträger sich behorchend. (Ho-

rat. Sat. I, 2. V. 68 p.) v ST.

1172. Gelber Jaspis. Ein mifsgestalteter alter Mann opfert

vor einem als Götterbild unter einem Baume aufgerich-

teten Phallus. vST.

1173. Violette antike Paste. Ein Satyr ist zudringlich gegen

ein Mädchen, v ST.

11 74. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. B.

( * 1 175. Karneol. Ein alter Mann ist zudringlich gegen ein Mäd-

chen, v ST.

1176. Blaue antike Paste. Ein Mädchen in den Armen eines

Satyrs. vST.



Bacchus. 213

1177. Gelbe antike Paste. Desgleichen ; erotisches Symplegma.

vST.

1178. Schwarze antike Paste mit weifsem Queerstreif. Ein

Mädchen hält einen Faun umschlungen, welcher entflie-

hen will; am Boden ein umgestürztes Gefäfs. vST.

*1 179. Karneol. Erotisches Symplegma. vST.

* 1 1 SO. Smaragd. Desgleichen; Klinopale. vST.

*1181. Karneol. Desgleichen. vST.

*1182. Achatonyx. Desgleichen. vST.

* 11 83. Blasses Plasma. Desgleichen. vST.

1184, Violette antike Paste. Desgleichen. vST.

f 1185. Blaue antike Paste. Desgleichen. yST.

1186. Gelbe antike Paste. Desgleichen. vST.

1187. Braune antike Paste mit weifsem Queerstreif. Desglei-

chen. vST.

1188. Gelbe antike Paste. Desgleichen. vST.
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Vierte Abtheilung.

Aesculap und die Heilgötter.

AESCULAP.

* 1 1 8 9 . Rubin. Brustbild des Aesculap mit Lorbeer be-

kränzt, vor ihm dieEpidaurische Heilschlange

(ira^siag) um einen Stab gewunden. EA.

/*1190. Weifser Amethyst. Dieselbe Darstellung.

vST.

/ * 1 1 9 1 . Achatonyx. Dieselbe Darstellung. MBA

.

1192. Karneol; Fragment. Dieselbe Darstellung. vST.

1 193. Rother Jaspis. Aesculap in seiner gewönlichen Tracht,

dem Mantel, welcher die rechte Schulter und Brust frei

läfst und die linke bedeckt, stehend und ganz von vorn, in

seiner Rechten der Stab mit der Epidaurischen Schlange.

vST.

/
'
* 1 1 94. Amethyst. Aesculap stützt sich auf den Stab,

um den die Heilschlange sich windet ; vor sei-

nem Antlitz ein Stern. vST.

1195. Karneol. Aesculap in ähnlicher Stellung hält in der lin-

ken Hand eine Patera, zu seinen Füfsen ein Altar, oben

Sonne und Mond. AKB.

/ * 1 1 96. Achatonyx. Aesculap, unter ihm eine Schild-

kröte, vielleicht in Andeutung der Insel

Aegina, wo Aesculap einen Tempel hatte.

(Paus. u, 30.) vST.
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/ 1 1 9 7 . Smaragd-Plasma. Aesculap auf einem Throne

sitzend und mit Lorbeer bekränzt hält in der

rechten Hand ein Gefä'fs (pyxis), in der Lin-

ken ein Scepter, um welches die Heilschlange

sich windet , zu seinen Füfsen ein Widder-

kopf und ein anderer Gegenstand, der einem

Pinien - Zapfen (jTTqoßiXog) nicht unähnlich

sieht ; auf der Rücklehne des Thrones hinter

dem Haupte des Aesculap die Victoria. vST.

* 1198. Karneol. Aesculap mit einer Binde (äßXaßv-

viov) um den Kopf und auf einem Sessel sit-

zend pflückt von einem Strauche vor ihm

Früchte in einen Korb, welcher auf den an-

gelehnten Stab mit der Heilschlange aufge-

stützt ist. In den Zügen des mit ungemeiner

Zartheit ausgeführten Kopfes scheint die Por-

trät-Ähnlichkeit eines berühmten Arztes aus-

gedrückt, vielleicht des Hippokrates selbst.

MBA.

1199. Tiefblaue antike Paste. Die Heilschlange des Aesculap

um einen Baum gewunden , an dessen Fufs eine Strom-

Nymphe auf ihre Urne gelehnt schläft; vor der Schlange

stehen zwei Römer in der Toga, wovon der erste die

Hand betend erhebt, so dafs diese Darstellung sich wahr-

scheinlich auf den Dienst des Aesculap zu Rom bezieht,

für welchen eine der heiligen Schlangen von Epidaurus

auf die Tiber- Insel versetzt worden war, wo sich der

Tempel des Aesculap befand. Die Ähren, welche die

Gruppe zu beiden Seiten einschliefsen, dürften sonach

nur die Localität bezeichnen, da die Insula Tiberina aus

confiscirtem und in den Strom geschüttetem Getreide ent-

standen sein sollte; und vielleicht haben die Bienen über



216 Dritte Klasse. Vierte Abtheilung.

der schlafenden Nymphe dieselbe Bedeutung, indem die

Insel Heiligthümer ländlicher Gottheiten enthielt, also

gewifs auch Garten, und der Vogel mit langem Schnabel,

der auf dem Baume sitzt, wäre die avis Marda t der den

Römern heilige weissagende Baumspecht. Zu den Fü-

fsen der Nymphe bemerkt man ein Schöpfgefäfs. v ST.

Hyge a.

1200. Heliotrop. Brustbild der Hygea mit einem Lorbeer-

kranze, vor ihr die Schlange. AKB.

/ *1201. Smaragd -Plasma, in antiker goldener Fas-

sung als Ring. Hygea mit demselben Attri-

but steht auf eine Säule gestützt. AKB.

1202. Weifsgebrannter Karneol. Hygea nährt die Heilschlange

aus einer Schale. vST.

1203. Karneol. Hygea mit der Heilschlange neben dem Drei-

fufs des Apoll. vST.

/ * 1204. Karneol. Aesculap und Hygea mit ihren At-

tributen neben einander stehend. vST,

* 1 205. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung. MBA.

1206. Amethyst. Dieselbe Darstellung. vST.

/ 1207. Gelbe antike Paste. Aesculap und Hygea, zwischen ih-

nen Telesphorus. v ST.

1 208. Violette antike Paste. Machaon, der Sohn Aesculaps, als

Heros nackend und jugendlich dargestellt, stützt sich auf

den von der Heilschlange umwundenen Stab. — Machaon

wurde nicht blos als hülfreicher Asclepiade verehrt, son-

dern hatte in Messenien einen besonderen Tempel.

(Paus, in, 26.) vST.
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Attribute der Heilgötter.

1209. Karneol. Die um den Knotenstab des Aesculap (

—

qualis

in aede esse solet , baculum tetiens agreste sinistra.

Ovid. Met.) gewundene Schlange; eine noch in der Ge-

gend von Epidaurus vorhandene ganz unschädliche Gat-

tung (7raoslag y Backenschlange), die eine ansehnliche

Gröfse erreicht. vST.

1210. Karneol. Zwei aufgerichtete Schlangen derselben Art,

zwischen ihnen ein Ei. vST.

1211. Braune antike Paste. Zwei ähnliche aufgerichtete Schlan-

gen, welche ein Ei zwischen sich halten, über ihnen

der Mond und zwei Sterne, unter dem Ei der von der

Schlange umwundene Stab Aesculaps; umher die In-

schrift: YriA. vST.

1212. Violette antike Paste. Die Epidaurische Schlange auf

einem geschmückten Altare. vST.

1213. Chalcedon-Onyx. Dieselbe Darstellung; neben dem

Altar ein Baum. vST.

1214. Karneol. Ein mystisches Monogramm aus zwei in ein-

ander gefügten Y zusammengesetzt, welche die Buch-

staben YriA bilden, statt YrEIA oder YflEIA. M.

s. N.12H. vST.
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Fünfte Abtheilung.

Geringere Gottheiten (DU minorum gentium),

Personificationen und Katasterismen.

Victoria, die Titanide.

/ * 1.21 5. Smaragd. Victoria, geflügelt einherschrei-

tend, hält in der linken Hand eine Schale, in

der erhobenen Rechten einSchenkgefafs, um
eine Libation als Dankopfer darzubringen. —
Ein Meisterwerk antiker Glyptik. vST.

1216. Gelbe antike Paste. Geflügeltes Brustbild der Victoria.

vST.

1217. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend,

in einem beschädigten antiken Bronze - Ring. Eine

schreitende Victoria. AKB.

*1218. Achatonyx, Victoria mit Kranz und Palmen-

zweig (Dea Palmaris) . vST

.

1219. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

1220. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand. AKB.

1221. Sardonyx von zwei Lagen. Derselbe Gegenstand. —
Hat durch Abschleifen gelitten. AKB.

f 1222. Smaragd -Plasma. Derselbe Gegenstand. AKB.

*1223. Karneol. Derselbe Gegenstand; im Felde

die Inschrift: AMMAIENSES. vST.

1224. Karneol. Derselbe Gegenstand; umher die Inschrift:

ORACO. vST.
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1225. Sarder. Victoria, eben so dargestellt, auf einem Füll-

horn stehend, v ST.

*1226. Karneol. Victoria mit Kranz und Palme auf

zwei in einander gelegten Händen, welche zu-

gleich eine Ähre halten j umher die Inschrift:

NICAE. vST.

*1227. Karneol. Victoria auf der Prora eines Schif-

fes hält in der Linken die Palme, in der Rech-

ten mit dem Kranze zugleich den Hermes-

stah, vor ihr zwei in einander gelegte Hände.

vST.

1228. Smaragd -Plasma. Victoria mit Kranz und Palme auf

einer Kugel, hinter ihr die Buchstaben VI . vST.

1229. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. AKB.

1230. Zweifarbige antike Paste, welche den Achatonyx nach-

ahmt. Derselbe Gegenstand. AKB.

1 23 1 . Karneol - Onyx. Dieselbe Darstellung, doch hält Victo-

ria blos einen Kranz, v ST.

1232. Gestreifter Sardonyx. Victoria mit Kranz und Palmen-

zweig auf dem Himmelszeichen des Steinbockes, wel-

ches für besonders Glück -bringend gehalten wurde, in-

dem Augustus darin geboren war. v ST.

f 1233. Karneol. Victoria kirrt den Hesperischen

Drachen, der sich vor ihr um einen Baum
windet, indem sie ihn mit der linken Hand

liebkost, und mit der Rechten ihm ein Trink-

gefäfs vorhält. — Man könnte die geflügelte

weihliche Gestalt auch für eine der Hespe-

rischen Nymphen ansehen, zumal da dieses

Denkmal an den älteren Styl erinnert. M.

vergl. Kl. ii, N. 62. 90. 115. vST.
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/ *1234. Sardonyx von Tier Lagen. Victoria mit ei-

nem Palmenzweige führt den rennenden Pe-

gasus am Zügel. vST.

1235. Achatonyx. Victoria auf einer Biga. vST.

1236. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand; die Göttin hält

einen Kranz, zwischen den Pferden ein Palmenzweig.

vST.

/ *1237. Achatonyx in Gold ergänzt. Victoria auf ei-

nem von zwei geflügelten Pferden gezogenen

Wagen. — Ist im älteren Style gearbeitet.

vST.

/ 1238, Rother Jaspis. Victoria mit einem Palmen-

zweige auf einem von zwei Pferden im schnell-

sten Lauf gezogenen Wagen. AKB.

1239. Braune antike Paste. Victoria schwebend zwischen vier

jagenden Rossen, die sie am Zügel führt. vST.

1240. Gelbe antike Paste. Ganz dieselbe Darstellung. vST.

* 1241 . Smaragd -Plasma. Victoria mit Kranz und
Palme auf einer jagenden Quadriga. vST.

1242. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand; oben die Buch-

staben FES, rchtlfg. vST.

* 1 243 . Smaragd - Plasma. Victoria verzeichnet einen

Sieg auf einen Schild , welchen sie vor sich

hält. MBA.

/ 1244. Gestreifter Sardonyx. Derselbe Gegenstand, Victoria

setzt den Fufs auf einen Helm. AKB.

1245. Braune antike Paste. Victoria liest eine Siegesbot-

schaft. vST.

1246. Karneol. Victoria errichtet ein Tropäum. vST.
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*1247. Grauer wolkiger Jaspis. Derselbe Gegen-

stand. vST.

1248. Blasses Plasma. Victoria bekränzt ein errichtetes Tro-

paum. v ST.

1249. Schwarzer Jaspis. Victoria führt einen Stier als Dank-

opfer. vST.

*1250. Gestreifter Sardonyx. Victoria schlachtet ei-

nen Stier zum Dankopfer. vST.

1251. Blaue antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

1252. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Derselbe

Gegenstand; vor dem Stier ein brennender Altar. vST.

1253. Grüne antike Paste. Derselbe Gegenstand; Victoria

opfert den Stier vor einer Statue der Minerva. vST.

1254. Karneol. Victoria zieht mit beiden Händen einen Hasen

fort, v ST.

1255. Karneol. Victoria neben einem Palmbaum, an dessen

Fufs ein Mann mit einem Kranze in der Hand sitzt. vST.

I
1256. Heliotrop. Victoria mit Kranz und Palme

neben einem Palmbaum, auf dessen anderer

Seite ein Pferd steht. — Beide Denkmäler

sind vielleicht Anspielungen auf die Besie-

gung Karthagos. vST.

/ 1257. Gelbe antike Paste. Victoria führt die Biga eines mit

Helm, Schild, Harnisch und Lanze bewaffneten Heros.

vST.

1258. Weifse antike Paste. Fragmenf. Victoria auf dem Wa-
gen eines Triumphators, dem Minerva einen Kranz auf-

setzt und dessen Pferde (die übrigens verloren gegangen

sind) Mars mit mächtigen Schritten führt. vST.

1259. Weifse antike Paste. Auf einem mit Köpfen des Jupiter

Ammon verzierten runden Altare steht auf einer Kugel
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Victoria, ein Tropäum in der linken, eine Patera in der

rechten Hand haltend; ein Krieger mit einem Römischen

signum militare kniet auf jeder Seite des Altars, an wel-

chem als Relief eine Victoria auf einer Biga dargestellt

ist. v ST.

Themis.

*1260. Smaragd-Plasma. Themis stehend mit einer

Wage in der Rechten und einem Palmen-

zweige in der linken Hand. vST.

Nemesis.

1261. Blaue antike Paste. Brustbild der Nemesis mit sinnend

gesenktem Haupte, doch ohne Flügel, ihre rechte Hand

fafst das Gewand vor dem Busen, in der Linken hält sie

einen Zweig. (— Eschenzweig, KAaoov fJ.eXiag3 nicht

fJLY\Xsag.) v ST.

1262. Violette antike Paste. Fast dieselbe Darstellung, doch

fehlt der Zweig, v ST.

*1263. Achatonyx. Desgleichen, Nemesis ist geflü-

gelt. vST.

*1264. Gestreifter Sardonyx. Nemesis stehend, in

ganzer Figur mit grofsen Flügeln, fafst mit

der rechten Hand das Gewand vor ihrem Bu-

sen und hält in der Linken den Eschenzweig.

tST.

*1265. Smaragd -Plasma. Nemesis eben so darge-

stellt, hat zu ihren Füfsen ein Rad (r$c%og)

, und hält in der linken Hand ein Joch. (Zvyov

fj.£Ta %Bi^a KoaTovca). vST.

1266. Smaragd-Plasma. Nemesis mit denselben At-

tributen, doch hält sie in der Linken den
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Eschenzweig und einen Zaum, und auf dem
Rade zu ihren Füfsen sitzt ein Schmetter-

ling. vST.

1267. Lichtbrauner Sarder durch Feuer getrübt. Nemesis

mit Schmetterlingsflügeln hält in der rechten Hand den

Zaum. vST.

1268. Karneol. Dieselbe Darstellung, doch ist Nemesis unge-

flügelt und der Zaum von der gewaltsamsten Art mit

doppelten Queerstäben (lupata). vST.

* 1269. Rother Jaspis. Nemesis, ungeflügelt, fafst

mit der rechten Hand das Gewand vor ihrer

Brust, wie gewönlich, und hält in der Linken

einen Maafsstab (7rv\%vg), MBA.

*1270. Karneol. Nemesis mit dem Zügel in der lin-

ken Hand wird von der Victoria bekränzt;

umher die Inschrift : r£R HL OD. vST.

1271. Rother Jaspis. Nemesis, stehend, fafst das Gewand vor

ihrer Brust und hält ein Joch in der Hand (m.s. N. 1265.),

ihr gegenüber steht Dike mit Schwert und Maafsstab

in den Händen und zu ihren Füfsen ein Rad. vST.

1272. Karneol. Zwei Nemeses, oder Nemesis und Dike, ne-

ben einander stehend; beide fassen das Gewand vor ihrer

Brust mit gebogenem Arm, und die eine hält einen

Zaum, die andere einen Maafsstab, über ihnen Fortuna

von der Victoria bekränzt. vST.

1273. Gestreifter Sardonyx. Nemesis, hier wieder geflügelt,

dreht auf einer Säule vor sich das Schicksalsrad, welches

Amor vermittelst eines Seiles zu halten sucht. vST.

*1274. Sardonyx von sechs Lagen. Der Greif, der

Diener der Nemesis, legt sitzend den einen

Vorderfufs auf ein Rad. vST.

1275. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand. vST.
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Hören.

1276. Gelbe antike Paste. Die drei Hören als Vorsteherinnen

der Jahreszeiten. Die Höre des Herbstes hält vor sich

ein Rehböckchen an den Vorderfüfsen und trägt auf der

rechten Hand eine grofse Schale mit Früchten; die Höre

des Sommers hat den Schoofs ihres Gewandes mit dem

Segen der Erndte beschwert und hält in der Rechten

zwei hohe Ähren und einen Mohnstengel; die Höre des

Frühlings, als die jugendlichste dargestellt, trägt vor

sich eine Fülle von Blumen. — Obwohl mehrfach be-

schädigt, ist dieses Denkmal von höchster Anmuth und

Schönheit, besonders sind die fliegenden Gewänder der

eilenden Göttinnen der Zeit kaum in einem anderen an-

tiken Denkmal so reizend ausgeführt. vST.

* 1277. Brauner Sarder, 3 \ Zoll hoch, 2\ Zoll hreit.

Die Höre des Spät-Sommers, hei den Grie-

chen Opora, bei den Römern Pomona, in

leichtem anliegenden Kleide mit wehendem

Schleier, trägt in dem zusammengefafsten Ge-

wände vor ihrem Schoofs die Früchte, die sie

spendet. — Dieser Sarder, vielleicht der gröfste

aller vertieft geschnittenen antiken Steine,

trägt deutliche Spuren Römisch-Hetrurischer

Kunst (m.vergl.KLii, N. 112. 113. i 71 u.a.),

ist aber nicht ohne Grazie *). AKB.

/ 1278. Karneol. Die Höre des Herbstes trägt an ei-

nem Pedum, das über ihre Schulter liegt,

einen Korb auf dem Rücken, wahrscheinlich

mit Früchten, und vor sich in der Hand er-

*) Diese Gemme ist wegen ihrer Gröfse in einem besonderen Fache,

nicht in einer Folge mit den übrigen aufgestellt. M. s. N. 326. dieser

Klasse.
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legtes Geflügel, während sie einRehböckchen

hinter sich her zieht, v ST.

1279. Karneol. Der Genius des Herbstes, in Gestalt eines ge-

flügelten Knaben, trägt vor sieb in der linken Hand einen

Korb und zieht mit der Rechten ein Kebböckchen hinter

sich her. vST.

1280. Karneol. Irene, die Höre des Friedens, halt

stehend in ihrem rechten Arm ein Füllhorn

und richtet eine brennende Fackel gegen ei-

nen Haufen vor ihr liegender Waffen, v ST.

1281. Karneol. Der Frieden, einen Ölzweig haltend,

und der Überflufs mit einem Füllhorn im

Arme (Irene und Abundantia) reichen

einander gegenüber sitzend sich die Hände.

AKB.
Parzen.

1282. Gelbe antike Paste. Brustbild einer Parze, den Rocken

vor sich haltend. vST.

1283. Braune antike Paste. Eine Parze steht auf eine Säule

gestützt und hält in der linken Hand den Rocken, wäh-

rend sie mit der Rechten den Faden auszieht. vST.

*1284. Karneol. Eine jugendliche Parze, Klotho

oder Lachesis, beendet das Abspinnen eines

Rockens, welchen sie vor sich halt, indem sie

unbekleidet auf einer komischen Maske sitzt,

eine tragische Maske vor ihr liegt und hinter

ihr schon ein neuer Spinnrocken bereit steht.

vST.
Fortuna.

J* 1285. Karneol. Fortuna stehend mit Steuerruder

und Füllhorn. MBA.
P
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1286. Gelber Jaspis. Derselbe Gegenstand. AKB.

1287. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. AKB.

1288. Karneol. Derselbe Gegenstand. AKB.

1289. Karneol. Derselbe Gegenstand. AKB.

1290. Schwarzer Jaspis. Derselbe Gegenstand; Fortuna hält

in der rechten Hand mit dem Steuer zugleich Ähren.

AKB.

1291. Karneol. Dieselbe Vorstellung. AKB.

1292. Gelbe antike Paste. Desgleichen. B.

1293. Karneol. Fortuna mit Füllhorn und Steuer und mit gro-

fsen Fittigen. v ST.

1294. Gelb und rother Jaspis. Fortuna in gewönlicher Art

dargestellt, jedoch mit einem Modius auf dem Haupte,

vor ihr Sonne und Mond. vST.

1295. Karneol. Fortuna sitzend {Fortuna Manens). vST.

1296. Karneol. Fortuna mit dem Füllhorn im Arm sitzt auf

dem Steuerruder. AKB.

1297. Achatonyx. Fortuna mit Flügeln, Helm, Füllhorn und

Steuerruder. MBA.

1298. Karneol. Dieselbe Darstellung, zugleich mit Ähren in

der Hand. AKB.

1299. Rother Jaspis. Zu allen genannten Attributen führt

Fortuna hier, als sogenanntes signum Panlheum , auch

noch den Mercurs-Stab in der Rechten und zu ihren

Füfsen sieht man das Rad der Nemesis; das Steuer in

ihrer Hand steht auf einer Kugel, den von Fortuna be-

herrschten Erdball anzuzeigen. Auf der Rückseite des

Steines die Buchstaben XYZ, rchtlfg. vST.

*1300. Karneol. Fortuna von der Victoria gekrönt.

EA.

1301. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.
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1302. Karneol. Dieselbe Darstellung. AKB.

1303. Weifs gebrannter Karneol. Fortuna zwischen zwei Vic-

torien, deren jede ihr einen Kranz darbietet. vST.

Grazien.

*1304. Beryll. Die Grazien sich umschlungen hal-

tend. vST.

1305. Gestreifter Sardonyx. Derselbe Gegenstand. AKB.

1306. Achatonyx. Derselbe Gegenstand; die beiden Grazien

zur Rechten und Linken halten in den freien Händen

einen Spiegel und einen Palmenzweig. vST.

1307. Gelbe antike Paste. Die Grazien, unbekleidet, wie in

den vorhergehenden Denkmälern, halten gemeinschaft-

lich auf höchst anmuthige Weise ein Gewand, über ih-

nen schwebt Amor mit einem Kranze. vST.

1308. Gelbe antike Paste. Die Grazien in gewönlicher Dar-

stellung, neben ihnen auf der einen Seite eine niedrige

Säule, worauf eine Schöpfkanne liegt, auf der anderen

Seite ein gröfseres Gefäfs am Boden stehend, und in der

Hand der einen Grazie ein Becher. Das Ganze, wie

mehrere ähnliche Denkmäler, bezieht sich auf gefunde-

nes schönes Quellwasser oder dessen bequeme Fassung

zum öffentlichen freien Gebrauch (%ctgi9, %a^e<7^at).

vST.

Musen.

*1309. Karneol. Kopf einer sinnenden bekränzten

Muse; vielleicht ein Bildnifs. vST.

* 1310. Karneol. Desgleichen, mit freiem schönen

Haar. vST.

* 1 3 1 1 . Karneol. Weiblicher Porträt-Kopf als Muse,

vor demselben die betrüglich beigefügte In-

schrift MlPÄtl (sie). vST.

P2



228 Dritte Klasse. Fünfte Abiheilung.

, *1312. Weifs gebrannter Karneol. Eine siehende

Muse spannt die Saiten der Lyra. vST.

1313. Blaue antike Paste. Derselbe Gegenstand anders geord-

net. vST.

1314. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand; das Ge-

wand der Muse ist herabgesunken, v ST.

*1315. Karneol. Eine Muse spannt sitzend die Lyra.

vST.
|

1316. Karneol. Eine Muse hält stehend die Hand auf der Lyra

neben ihr. v ST.

*1317. Karneol. Die Muse Polyhymnia ganz in ihr

Gewand gewickelt und auf eine Säule ge-

lehnt. vST.

1318. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

*1319. Brauner Sarder. Kalliope, die Muse des epi-

schen Gesanges, liest stehend und den Fufs

auf ein Säulen -Kapitell setzend, mit auf das

Knie gestütztem Arme, ganz vertieft eine

Schriftrolle; zur Seite die Buchstaben MAS,

rchtlfg. vST.

1320. Gestreifter Sardonyx. Kalliope neben einer Säule ste-

hend liest eine Schriftrolle. vST.

1321. Karneol. Klio, die Muse der Geschichte, liest sitzend

eine Schriftrolle, vor ihr ein Behältnifs (scrinium) mit

Manuscripten. vST.

1322. Brauner Sarder mit eingesprengtem gelben

Jaspis. Klio auf einem Sessel sitzend mit

einer Schriftrolle in der Hand, v ST.

1323. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

1324. Blaue antike Paste. Mclpomene, die Muse der Tragö-
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die, im Brustbilde und mit einem Diadem, vor ihr eine

tragische Maske auf einem Untersatz. vST.

1325. Smaragd - Plasma. Melpomene stehend und mit einer

tragischen Maske in der Hand, v ST.

1326. Achatonyx. Melpomene auf einem Altare sitzend, mit

einer tragischen Maske auf der Hand. vST.

*1327. Karneol. Brustbild der Thalia, der Muse der

Komödie, in der linken Hand eine komische

Maske vor sich haltend; zur Seite die In-

schrift A- HOL EA.

*1328. Schwarzer Jaspis. Kopf der Muse Thalia

mit einer komischen Maske über der Stirn.

vST.

1329. Sardonyx von drei Lagen. Dieselbe Darstellung; viel-

leicht ein Bildnifs. vST.

1330. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

1331. Blaue antike Paste, opak. Derselbe Gegenstand. B.

1332. Achatonyx. Thalia mit Weinlaub bekränzt und mit her-

abgesunkenem Gewände hält sitzend vor sich eine grofse

komische Maske und ein Pedum. vST.

1333. Smaragd -Plasma. Thalia sitzt auf einem Altare vor

einer bekränzten Säule, auf welcher eine Urne steht,

und hält vor sich eine komische Maske, hinter ihr ein

angelehntes Pedum. vST.

1334. Karneol. Thalia hält sitzend die Maske, hinter ihr ein

Thyrsus. v ST.

1335. Smaragd - Plasma. Thalia mit herabgesunkenem Ge-

wände hält stehend vor sich die Maske und ein Stäbchen

QaßSog, m. vergl. Kl. m, N. 756.). vST.

1336. Smaragd -Plasma. Thalia in derselben Stellung hält vor
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sich die Maske nebst einem Pedum, hinter ihr ein Wein-

stock. v ST.

1337. Karneol. Thalia halt sitzend die komische Maske, vor

ihr eine ithyphallische Herme des Priapus. vST.

1338. Weifsliche antike Paste, den Chalcedon nachahmend.

Eine ähnliche Darstellung; die Basis der Priapus -Herme

ist mit Weinlaub umwunden. vST.

*1339. Karneol. Terpsichore, die Muse der Musik

und des Tanzes, spielt tanzend die Lyra.

vST.

*1340. Smaragd-Plasma. Terpsichore oder Euterpe,

welcher Muse gewönlich die Flöte zugeeignet

wird, tanzend und fast in derselben Stellung

wie die vorhergehende, bläst zugleich die

Doppelflöte; zu ihren Füfsen die Syrinx und
der gebogene Hirtenstab (Pedum). vST.

/ *1341. Sardonyx von zwei Lagen. Dieselbe Darstel-

lung, etwas beschädigt, ohne Syrinx und Hir-

tenstab. vST.

1342. Grün, weifs und hlau gestreifte antike Paste, mit ange-

griffener Oberfläche. Die Muse Urania, emporblickend,

neben einer Säule, auf welcher ein unkenntlicher Ge-

genstand, vielleicht ein Sonnenzeiger, aufgestellt ist. B.

1343. Karneol. Eine Muse steht hinter einem hochbetagten

Dichter, weicher sitzend zum Barbiton singt. vST.

Iris.

1344. Violette antike Paste. Iris, die Götterbotin,

mit Schmetterlings -Flügeln und langem Ge-

wände, schwebt auf den Fufsspitzen über

einer Kugel , mit der rechten Hand fafst sie
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1

das Gewand vor ihrem Busen, in der Linken

hält sie den Hermes-Stab, v ST.

/ 1345. Gestreifter Sardonyx. Iris mit Schmetter-

lings-Flügeln zieht mit der rechten Hand,

um rascher zu eilen, ihr Gewand etwas hin-

auf, und fafst mit der anderen das Gewand

vor ihrer Brust. vST.

1346. Gestreifter Sardonyx. Dieselbe Darstellung. vST.

1347. Gestreifter Sardonyx, durch Feuer getrübt. Eine ähn-

liche Darstellung; Iris zieht das Gewand hinauf und eilt

mit starken Schritten, hat aber gewönliche Flügel, so

dafs die Ähnlichkeit der Götterbotin mit der Vergelte-

rin Nemesis hier sehr grofs ist. v ST.

Die Hoffnung.

*1348. Smaragd -Plasma. Die Hoffnung in langem

alterthümlich gefalteten Gewände und mit

auf die Schultern herabfallenden Haarlocken,

halt mit den Fingern der rechten Hand eine

Blüthe, als Vorbotin der Frucht, und zieht mit

der Linken den Saum ihres Gewandes leise

hinauf, anzudeuten, dafs die Erfüllung unver-

merkt herannaht. Diese Darstellung stimmt

aufs genaueste überein mit den in Aegina ge-

fundenen Statuen dieser Göttin, und ist, wie

alle ihr gewidmeten Denkmäler , absichtlich

im älteren Style gearbeitet. vST.

*1349. Karneol. Ganz dieselbe Darstellung. EA.

*1350. Smaragd -Plasma, in antiker goldener Fas-

sung als Ring. Dieselbe Darstellung. EA.
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*1351. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung. MBA.

1352. Achatonyx. Dieselbe Darstellung. vST.

1353. Chalcedon. Die Hoffnung, umgeben von sieben Ster-

nen. vST.

1354. Hellgrüne antike Paste. Eine breite Basis, zu welcher

Stufen hinaufführen, trägt eine jagende Quadriga mit

dem Bilde der Hoffnung; hinter dem Wagen steht eine

weibliche Gestalt, die einen gefüllten Fruchtkorb auf

dem Kopfe trägt und ein Scepter in der Hand hält, offen-

bar derpersonificirte Erndtesegen, als Ceres oder Uber-

tas, welcher Victoria, auf einem Getreidemaafs hinter

ihr schwebend, einen Kranz empor reicht. — Die mit

dargestellte Basis der Figuren verräth, dafs in diesem

Denkmal das Abbild einer antiken Statuen -Gruppe er-

halten ist. vST.

Bonus Eventus.

1355. Grüne antike Paste. Bonus Eventus, der gute Er-
folg, eine der zwölf Hauptgottheiten der Römischen

Landleute (DU Consentes Rustici}, dargestellt als Jüng-

ling, stehend, unbekleidet, in der rechten Hand eine Pa-

tera, in der Linken ein Büschel Ähren haltend. Auf

der Rückseite der Paste wiederholt sich ganz dieselbe

Gestalt, indefs blos mit der Patera. — Die Römer hat-

ten den Namen dieses den Griechen unbekannten Gottes

auf Darstellungen des Heros Triptolemus übertragen,

von dem man in Rom berühmte Statuen des Praxiteles

und Euphranor besafs (Plin.), deren Nachbildung sich

in diesem und den folgenden Denkmälern vermuthen

läfst. M. s. ob. N. 2M. 2kS. v ST.

f *1356. Achatonyx. Bonus Eventus stehend mit Pa-

tera und Ährenbüschel. EA.

*1357. Sardonyx von drei Lagen. Dieselbe Darstel-

lung, sehr klein. AKB.



Bonus Eventus. Abundantia. 233

»1358. Hyacinthklarer Karneol. Dieselbe Darstel-

lung ; zu den Füfsen des Gottes ein brennen-

der Altar. vST.

»1359. Achatonyx, durch Feuer etwas getrübt. Die-

selbe Darstellung. MBA.

1360. Smaragd -Plasma. Bonus Eventus mit denselben Attri-

buten, von der Seite gesehen und mit hinten herabhan-

gender Chlamys. MBA.

*1361. Achatonyx. Dieselbe Darstellung; zu den

Füfsen des Gottes ein Adler, hinter ihm die

Buchstaben CVF. yST.

1362. Achatonyx, durch Feuer verändert. Bonus Eventus, ste-

hend, wie in den beiden vorhergehenden Denkmälern,

hält in der rechten Hand eine Traube, auf der Linken

eine Schale mit Früchten. vST.

1363. Achatonyx. Dieselbe Darstellung mit gerin-

ger Abänderung. MBA.

1364. Rolher Jaspis. Bonus Eventus, auf dieselbe Art darge-

stellt, hält in der einen Hand zwei Ähren, in der ande-

ren ein sehr kleines Gefäfs, vielleicht ein turibulum. (M.

vergl. Kl.i,N.2.) AKB.

1365. Rother Jaspis. Bonus Eventus hält auf der einen Hand

ein Brod oder einen Opferkuchen (wo7ravov, -^/auTTOV,

libum), in der anderen eine Rebe mit zwei Trauben;

hinter ihm ein Baum. AKB.

Abundantia.

1366. Karneol. Abundantia, der Überflufs, stehend, mit

Füllhorn und Patera. M. vergl. KI.ni, N.232 u. N.1281.

AKB.

1367. Chalcedon. Zwei Göttinnen des Überflusses, jede mit

einem Füllhorn im Arm, einer Patera und einem Mo-
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dius, über ihnen die Köpfe des Sol und der Luna (He-

lios und Selene), zwischen ihnen ein Dreifufs als trag-

barer Altar. vST.

VlRTUS.

1368. Weifs gebrannter Karneol. Virtus, die personificirte

Tapferkeit und männliche Tugend; ohne Helm auf dem
Haupte und auf die Lanze gestützt, hält sie in der rechten

Hand einen Kranz, hinter ihr Schild und Helm. M. vergl.

N. 335. dieser Klasse, wo Minerva und Virtus neben ein-

ander erscheinen. vST.

*1369. Lapis Lazuli. Virtus, sitzend, hält auf der

ausgestreckten Hand einen Helm , neben ihr

ist ein Schild angelehnt und zu ihren Füfsen

erwächst ein Lorbeerreis. MBA.
1370. Lapis Lazuli. Fast dieselbe Darstellung; vor der Göttin

ein ergrünender Baumstamm, um den sich eine Schlange

windet, das Symbol der Verjüngung und Unvergänglich-

keit. AKB.

Honos.

* 1371 . Smaragd -Plasma. Honos, die personificirte

Ehre, dargestellt als Jüngling mit einer Binde

um das Haupt und mit auf den Schoofs her-

abgesunkenem Gewände, stehend mit auf der

Lanze gestützter Rechten und mit einem Füll-

horn im linken Arm. Eben so erscheint Ho-

nos auf Römischen Münzen mit beigefügtem

Namen. JVum. Croy. tab. 22. f. 21. vST.

CONCORDIA.

1372. Trübes Plasma mit eingesprengtem gelben Jaspis. Con-

cordia, die Eintracht, mit einem Füllhorn ira Arme, sitzt
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neben einem brennenden Altar, in dessen Flamme sie

eine Patera zum Dankopfer ausgiefst. vST.

Salus.

1373. Braune antike Paste. Salus, die Wohlfahrt, als weib-

liche Gottheit, mit einer Patera in der rechten Hand zur

Darbringung eines Dankopfers. B.

Unter den charakterlosen Denkmälern, die in der ersten

Abiheilung der neunten Klasse vereinigt sind, finden sich

noch manche mit Zweigen , Helmen , Stäben und anderen

Attributen, welche auf Personificationen von Tugenden und

Eigenschaften gemeint sind, allein deren sichere Deutung

wegen Unbestimmtheit der Zeichen und geringer Kunst der

Ausführung vergebens versucht wird. Man sehe Hirts Bil-

derbuch Taf. 13. mit den Erklärungen S. 108-114.

Genius.

1374. Karneol. Der Genius neben einem niedrigen Altare

(E<T%aoct)i wie sie den Göttern der Unterwelt und den

Abgeschiedenen geweiht wurden, stützt auf diesen die

umgekehrte, noch fortbrennende Fackel, auf welche er

mit beiden Händen trauernd sich lehnt. Dies ist der an

Sarkophagen so häufig vorkommende trauernde Genius

des Lebens. Genius humanae vitae qui temperat astrum.

vST.

1375. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung. vST.

1376. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend,

in einem fragmentirten, eisernen, antiken Ringe. Die-

selbe Darstellung. AKB.

1377. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung. MBA.

*1378. Karneol. Der trauernde Genius erscheint

hier zugleich gefesselt (compede vinctus), auch

fehlt der Altar, so dafs die Darstellung mit der
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eines trauernden Eros gleichbedeutend wird.

M. vergl. N. 643-645 dieser Klasse. Zur Seite

die Inschrift ILVS. vST.

/ *1379. Trübes Plasma. Der Genius des Römischen

Volkes, als starker, blühender Jüngling mit

auf den Schoofs herabgesunkenem Gewände,

im Arm ein Füllhorn, in der rechten Hand
eine Patera haltend. Sehr ähnlich der Dar-

stellung des Genius der Ehre N. 1371 *). vST.

1380. Achatonyx. Derselbe Genius mit den Zügen des Kaisers

Augustus, vor ihm ein brennender Altar, in dessen Flam-

men der Genius die Opferschale ausgiefst; um den Altar

windet sich eine Schlange (7raoeiag). vST.

1381 . Karneol. Der Genius des Senats, wie derselbe auf Mün-

zen Klein -Asiens vorkommt, als reifender Knabe mit

bekränztem Haupte, hinten herabfallender Chlamys, ein

Füllhorn im rechten Arm und eine Patera in der ausge-

streckten linken Hand haltend, v ST.

1382. Rother Jaspis. Der Genius des Römischen Imperiums

mit Füllhorn und Patera und in der Opfertracht des

Pontifex maximus, der auf das Haupt hinaufgezogenen

Toga. MBA.

Länder und Orte.

*1383. Brauner Sardcr. Africa, als weibliches Brust-

bild, mil dem Kopfe eines Elephanten- Felles

über der Scheitel. vST.

*) Die schöne kolossale Statue zu Dresden, N. 401 des neuesten Ver-

zeichnisses, welcher irrig ein behelmter Kopf angefügt worden, stellt

wahrscheinlich ebenfalls diesen Genius der Römer dar. Stellung und

Gewandung stimmen aufs vollkommenste mit obigen Gemmen überein.
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*1384. Karneol. Sicilien, als weibliches Angesicht

in der Mitte von drei Schenkeln (der soge-

nannten Tricjuetra *) , und von drei Ähren

umgeben, in Anspielung auf die Gestalt und

- die Fruchtbarkeit der Insel; im Felde die In-

schrift EV>H EMI. vST.

1385. Smaragd -Plasma. Ein Jüngling mit der Tunica und

einer Art Toga (toga Graecanica) bekleidet, hält in je-

der Hand eine Diota, welche er beide zugleich umkehrt;

zur Seite die Inschrift PHilON. Wahrscheinlich ein

Local- Genius des an der Meerenge, welche Italien und

Sicilien scheidet, belegenen Rhegium. vST.

»1386. Karneol. Die Stadt Laodicea, als weibliches

Brustbild (Tvyji iriXeujg), mit einer Mauerkrone

und verhülltem Hinterhaupt; zur Seite die

Inschrift AAYAIKI. — Unter den Städten

desselben Namens ist Laodicea im inneren

Phrvgien und ein anderes am Fufse des Liba-

non am berühmtesten. Wahrscheinlich ist

hier das letztere gemeint. vST.

*1387. Rother Jaspis. Dje Stadt Antiochia, mit

Schleier und Mauerkrone auf einem Felsen

sitzend, zu ihren Füfsen der Bergstrom Oron-

tes, in Gestalt eines aus der Erde mit hefti-

*) Die Insel Rhodus führt dasselbe Zeichen und theilt mit Sicilien

auch den Namen Trinacria (Plin. H. N. v, 36,). Eine Reihe zum Theil

sehr schöner Münzen mit der Triquetra aus dem südwestlichen Klein-

Asien bis Cilicien hin gehören nach Rhodus oder zeigen den Bereich

seiner Herrschaft. Wahrscheinlich ist daher auch das oben N.24 die-

ser Klasse (S. 89.) beschriebene Denkmal nicht auf Sicilien, sondern auf

Rhodus zu beziehen, welche Insel dem Helios ganz vorzüglich zugeeig-

net war.
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ger Bewegung auftauchenden Jünglings. Im
Felde die Inschrift OAAYIA XPHCTH. vST.

Dea Roma.

1388. Gelbe antike Paste. Kopf der Roma mit einem Helm.

vST.

1389. Braune antike Paste. Roma auf einem Throne sitzend,

mit einer Kugel, dem Orbis terrarum, in der ausgestreck-

ten rechten Hand, zur Seite des Thrones ein Schild. B.

1390. Karneol, in einem fragmentirten, eisernen, antiken Ringe.

Roma auf Waffen thronend mit der Victoria auf ihrer

Rechten. AKB.

1391. Achatonyx. Dieselbe Darstellung. vST.

1392. Amethyst. Dieselbe Darstellung. MBA.

*1393. Achatonyx. Dieselbe Darstellung ; im Felde

die Buchstaben RM, und umher die Inschrift:

SALVISACVSTISSINPLICIORITACIAMERET(?)
vST.

1394. Karneol, etwas beschädigt. Roma mit erhobener Lanze

und ihren Arm auf den Schild lehnend, sitzt neben dem

Altar des Mars, an welchem ein Bucranium in einem

Laubgewinde angedeutet ist; der zum Theil verloren

gegangene Mars war mit der Lanze bewaffnet und ohne

Gewand. vST.

1395. Violette antike Paste. Roma auf Waffen thronend, zu

ihren Füfsen die den Romulus und Remus säugende

Wölfin, vor und hinter der Roma ein fliegender Adler,

als Heil -verkündende Zeichen. vST.

1396. Weifs gebrannter Karneol. Roma, die linke Hand auf

den Schild stützend und mit erhobener Lanze, sitzt ne-

ben dem Feigenbaum, ficus Ruminalis, an dessen Fufs

die Wölfin den Romulus und Remus saugt; ihr entgegen

schwebt Victoria mit Palme und Kranz. vST.
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Janus.

1397. Grün, weils und blau gestreifte antike Paste. Januskopf

mit zwei bärtigen Antlitzen, v ST.

1398. Gelbe antike Paste. Januskopf mit zwei jugendlichen

Antlitzen, v ST.

Silvanus.

1399. Karneol. Silvanus trägt in der Rechten ein krummes

Gärtnermesser und im linken Arm einen Zweig der ihm

besonders werthen Cypresse; zu seinen Füfsen ein

Schwein, welches Thier dem Silvan geopfert wurde.

(J"m>.vi,447.) vST.

1400. Rother Jaspis. Silvanus, ebenso dargestellt, mit Gärt-

nermesser und Cypressenzweig, zu seinen Füfsen ein sit-

zend aufblickender Fuchs. MBA.

1401. Rother Jaspis. Silvanus zwischen zwei Cy-

pressen stehend hält in der Rechten das Win-
zermesser und mit der Linken die Vorder-

füfse eines sich aufrichtenden Lammes; zu

seinen Füfsen ein Getreidemaafs, woraus Äh-

ren hervorragen. vST.

Deus Lunus, der Mondgott.

1402. Blaue antike Paste. Der Mond als männliche Gottheit

personificirt, was im inneren Klein-Asien und dem Orient

fast allgemein statt fand, zunächst wahrscheinlich aus

sprachlichem Anlafs, so wie in Aegypten (m. s. Kl. I,

N. 26. 95. 133.); er erscheint hier im Brustbilde, jugend-

lich, mit Phrygischer Mütze, und über seinen Schultern

der Halbmond. (Mensis , b My\v.) vST.

1403. Karneol. Der Mondgott, stehend, in Phry-

gischer Tracht, mit dem Halbmond über den

Schultern. vST.
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1404. Blaue antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

1405. Karneol. Ein Jüngling in nicht- Griechischer Tracht,

welche Arme und Oberleib ganz blofs läfst, sitzt auf

einem Sessel, indem er die linke Hand auf ein Scepter

stützt und in der Rechten eine Patera halt, fast in der

Haltung Jupiters; vor ihm der Halbmond. — Auch dies

Denkmal bezieht sich auf den Mondgott, dessen Dienst

in Mesopotamien, zu Carrhä, Edessa, welche reichen

Städte lange Zeit Römisch blieben, vorherrschend war.

{Spartian, Carac.) MBA.

1406. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste, von sehr

angegriffener Oberfläche. Eine jugendliche, männliche

Gestalt hält in der rechten Hand einen unkenntlichen

Gegenstand, im linken Arm einen Hammer, das Attribut

der Kabiren, zu seinen Füfsen ein runder Schild. B.

Sternbilder.

* 1407. Opal (opalisirender, ungemein schöner Milch-

Chalcedon). Der Sirius oder Hundsstern,

Canicula, als Hund mit vorgehaltener Pfote

ganz von vorn dargestellt. vST.

* 1408. Karneol. Eine weihliche Gestalt, welche auf

einem Hunde sitzt, als Darstellung des Ge-

stirnes der Canicula und zugleich der schwü-

len Sommerszeit während der Hundstage.

Sie ist bis auf den Schoofs ganz entblöfst, um
die Hitze der Jahreszeit anzudeuten, und um
ihren rechten Arm, der im Schoofse ruht,

windet sich eine Schlange, die sowohl auf

heilsame, als auf schädliche Wirkungen deu-
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ten kann *). Die Veranlassung dieser Dar-

stellung sehe man Kl. i, N. 39, wo Isis auf dem
ihr geweihten Sothis oder Sirius erscheint,

während hier jede Hinweisung auf Isis und
Aegypten weggelassen ist, also Mos die allge-

meine Beziehung zurückbleibt. vST.

* 1409. Sehr heller Beryll. Kopf des Sirius mit Strah-

len umgeben und von vorn gesehen **). EA.

1410. Rother Jaspis. Das Sternbild der Lyra, auf dessen einer

Seite Sonne und Mond, auf der anderen der Caduceus.

vST.

1411. Karneol. Ein Stern mit sechs Strahlen, zwischen den-

selben die Buchstaben (OP6IG0N, Orion. vST.

Die zwölf Zeichen des Zodiakus.

1412. Karneol. Der Widder, im Laufe zurückblickend. vST.

/ 1413. Gestreifter Sardonyx. Der Widder, unter sei-

nen Füfsen der Caduceus, vor ihm die Sonne,

hinter ihm der Mond . vST

.

1414. Hellblaue antike Paste. Der Frühlings -Widder, unter

demselben das herbstliche Zeichen des Scorpions (eine

Vereinigung der Sternbilder der Minerva und des Mars,

m.vgl. Kl. in, N.387.), oben Sonne und Mond. vST.

* 1415. Karneol. Der Stier, zum Stofs ausholend;

über ihm der Caduceus, hinter ihm ein Stern

oder die Sonne. vST.

*) Die Stella vesani Leonis erscheint öfter inVerbindung mit einer

Schlange. M. s. Kl. I, N. 129.

**) Die von Mas ini geschnittene Copie dieses Steines, welche Win-
kelmann Kl. ii, N.1240. auffuhrt, befindet sich unter den modernen

Geramen der Königl. Sammlung.

Q



242 Dritte Klasse. Fünfte Abtheilung,

l
* 1416. Karneol. Derselbe Gegenstand, der Früh

lings- Stier (cornupeta); unter dem Stier die

Inschrift AA6EA. vST.

/ *1417. Gestreifter Sardonyx. Derselbe Gegenstand;

umher der Name SATVRN INI. vST.

*1418. Karneol. Derselbe Gegenstand; umher der

Name HERMAISCVS. vST.

1419. Weifse antike Glaspaste. Derselbe Gegenstand. vST.

1420. Brauner Sarder. Die Zwillinge (Dioscuren) als zwei ne-

ben einander stehende bewaffnete Jünglinge, über der

Scheitel eines jeden ein Stern, wovon indefs der eine

wegen Beschädigung der Gemme mangelt. vST.

1421. Sardonyx. Der Krebs, über ihm der Halb-

mond, auf den Seiten zwei Sterne. vST.

1422. Achatonyx. Dasselbe Sternbild in Gestalt eines Pagurus

oder Taschenkrebses, zwischen den Scheeren desselben

Sonne und Mond; umher die Inschrift L* VI * LALLl.
vST.

1423. Dreifarbiger Sardonyx. Das Sternbild des Krebses in

derselben Gestalt hält zwischen den Scheeren einen

Stierkopf, v ST.

1424. Gelb und rother Jaspis. Der Löwe, hinter

ihm die Sonne, über ihm der Mond. vST.

1425. Grüner Jaspis. Der Löwe, einen Kranz im Rachen tra-

gend, über ihm das Haupt des Helios zwischen zwei

Füllhörnern, um ihn sieben Sterne und ein Pedum. Auf

der Rückseite des Steines die Sonne. vST.

1426. Gelber Jaspis. Der Löwe auf einem Donnerkeil, über

seinem Kopf die Sonne, hinter ihm ein errichtetes Tro-

päum; auf der Rückseite des Steines die Buchstaben HS.

vST.
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1427. Heliotrop. Das Sternbild des Löwen in sitzender Stel-

lung, mit fünf Sternen, welche das Zeichen bilden. (?)

vST.

*1428. Achatonyx, durch Feuer verändert, opak und
von schönem Gelb. Asträa oder Erigone,
das Himmelszeichen der Jungfrau, geflügelt

und mit einem Modius oder symbolischen
Zeichen in Gestalt eines Bienenkopfes auf
dem Haupt, v ST.

1429. Gelbe antike Paste. Das Sternbild der Jungfrau, als

Ceres mit Füllhorn und Ährenbüschel, zwischen den
Zeichen des Stieres und des Steinbockes sitzend und von
ihnen getragen, wodurch ein astrologisches Verhäitnifs

dieser in gleichseitigem Dreieck (sidere triquetro, statione

triquetra, imgedrittenScheine) sich gegenüber ste-

henden Himmelszeichen ausgedrückt wird. B.

I
1430. Karneol. Die Wage, von Mercur getragen,

indem dieser mit beflügelten Füfsen auf einem
Steuerruder hinschreitet, auf den Zehen und
mit der Hand balancirend, wahrscheinlich

um die Tag- und Nachtgleiche noch näher
anzudeuten . M . vergl . N . 8 9 7. dieser Klasse,

wo Mercur ebenfalls die Wage führt. vST.

< * 4431. Gelber Jaspis. Der Scorpion, unter ihm ein

Stern. MBA.

1432. Gelber Jaspis. Der Scorpion, über demselben der Halb-

mond und zwei Sterne, unten auf jeder Seite ein Hahn
und hinter demselben ein Römisches Feldzeichen. Das
Zeichen des Scorpions, so wie der Hahn, war dem Mars

geweiht (m.s. ob. N.401.), weshalb auch jenes Stern-

bild auf Gemmen so häufig ist. vST.

Qu
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1 433 . Braungrüner Jaspis mit eingesprengtem Gelb. Der Seor-

pion. AKB.

1434. Heliotrop. Dasselbe Sternbild. AKB.

1435. Grüner Jaspis. Desgleichen. AKB.

1436. Röthlicher Achat. Desgleichen. vST.

1437. Karneol. Desgleichen. (M. vergl. noch N. 895 - S98. die-

ser Klasse.) AKB.

1438. Grauer Jaspis. Der Schütze, als Centaur mit

demThyrsus, einen Bogen abdrückend. (M.

s. Kl. n, N. 127?) vST.

1439. Karneol. Der Schütze, als Knabe im Tanzschritt einen

Bogen abdrückend; diese Darstellung bezieht sich auf

den Katasterismus des Bacchischen Krotos im Sternbild

des Schützen. (M. s. Kl.m, N. 612.) vST.

1440. Amethyst. Der Steinbock, in einen Fisch endigend, un-

ter demselben eine Kugel. — Bekanntlich war das Zei-

chen des Steinbockes das astrologische Thema oder Ho-

roscop des Kaisers Augustus, was bei den sterngläubigen

Alten das endlose Vorkommen dieses Zeichens als Sym-

bol des Glücks und der Herrschaft veranlafst hat. vST.

1441. Karneol. Der Steinbock einen Dreizack tragend, unter

ihm die Kugel. vST.

1442. Achatonyx, beschädigt. Dasselbe Zeichen mit einem

Füllhorn. AKB.

*1443. Gelber Jaspis. Der Steinbock mit dem Füll-

horn und der Kugel. vST.

*1444. Karneol. Der Steinbock mit dem Füllhorn

und unter ihm ein Delphin. vST.

1445. Grünliche antike Paste. Das Zeichen des Steinbockes,

über ihm ein Vogel, umher die Inschrift PASCHVSA.
vST.



Sternbilder. 245

*1446. Karneol. Der Wassermann, in Gestalt eines

Mannes, welcher stehend ein Gefafs ausschüt-

tet; hinter demselben der Mond und zwei

Sterne. vST.

1447. Karneol. Dasselbe Himmelszeichen, in Gestalt eines

Wassergefäfses mit hoher Handhabe; unter und neben

demselben ein Stern. (M.vergl. auch Kl. in, N. 118. 119.

i23.) MBA.

1448. Aquamarin. Die Fische. vST.

1449. Achatonyx. Dasselbe Himmelszeichen. AKB.

1450. Brauner Sarder. Dasselbe. vST.

1451 . Sarder. Die vereinigten Zeichen des Scorpions und des

Steinbockes, über ihnen der Mond, unten ein Stern.

(M. vergl. ob. N. 651. 652.) v ST.

s *1452. Karneol. Ein Löwe trägt einen Caduceus mit

sehr grofsen Flügeln, hinter dem Löwen das

Sternbild des Krebses, vor ihm ein Widder-

kopf, über ihm zwei Sterne, zu seinen Füfsen

eine Hacke. Eine alchymistisch-astrologische

Composition späterer Zeit. vST.

1453. Karneol. Die Sternbilder des Krebses und Scorpions

sich gegenüber stehend, zur Seite ein Bogen und ein

Pfeil. (Krebs und Scorpion bilden bei Verzeichnung

der astrologischen Horoscops den Gegensatz in triquetro,

indem sie um ein Drittheil der ganzen Sonnenbahn von

einander entfernt sind. M. s. o.JN. l455.) v ST.

wwwwwwvwv



Sechste Abtheilung.

Götterdienst und heilige Gebräuche,

1454. Karneol. Eine Frau mit einem togenartigen langen Ge-

wände hält in der einen Hand eine Schale mit Darbrin-

gungen, in der anderen einen Zweig mit Früchten, bei-

des wahrscheinlich als Erstlings- Opfer. — Andere Erst-

lings -Opfer sehe man N.1147-1161. vST.

1455. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste, sehr klein.

Ein Mann opfert an einem Altar, der unter einem

Baume errichtet ist. B.

1456. Karneol. Zwei opfernde Frauen; die eine bläst die Dop-

pelflöte, die andere ist am Altare beschäftigt. vST.

1457. Karneol. Eine ähnliche Vorstellung; das Opfer wird

von einem Mann und einer Frau dargebracht. vST.

/ * 1458. Karneol. Drei Personen opfern an einem Al-

tare vor einer Aedicula, neben welcher auf

einer Säule ein Dreifufs errichtet ist und ein

Baum vorragt, an dessen Zweigen ein Korb
mit Darbringungen hängt ; einer der Opfern-

den schlachtet ein Böckchen, welches er zwi-

schen den Knieen hält, der andere bläst die

Doppelüöte, die Frau trägt einen Teller mit

Früchten. vST.

1459. Dunkelbraune antike Paste mit weifsem Queerstreif.

Zwei Opferdiener fövTai, popae) führen einen Stier,
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welchen der eine mit einem Opferbeile zu schlachten im

Begriff ist. vST.

1460. Blasser Sarder, Fragment. Eine priesterliche Gestalt,

bekränzt und in Feiertracht, steht neben einem Stiere

vor einem Altar, und hält in der Rechten ein Libations-

Gefäfs, während sie auf der linken Hand eine Schale

mit Früchten empor hebt; hinter dem Altar ein Götter-

bild auf einer Ionischen Säule und daneben ein Baum.

vST.

1461. Weifse antike Paste. Zwei opfernde Jünglinge stehen

unbekleidet und auf den Zehen sich erhebend neben

einem bekränzten Altar, hinter welchem zwischen ihnen

in Feiertracht der bejahrte Priester steht; der eine der

Jünglinge hält ein kleines Henkelgefäfs. Ist im älteren

Styl gearbeitet. vST.

1462. Rother Jaspis. Ein ältlicher behelmter Krieger, blos

mit einem Mantel bekleidet, den er zurückschlägt, trägt

auf der Hand ein Becken mit Feuer; wahrscheinlich ein

Feuerträger (irvotyoüog), der bei den Griechen dem

ins Feld rückenden Heere aus dem Prytaneum der Va-

terstadt das Opferfeuer vortrug, was insbesondere die

Spartaner gewissenhaft beibehielten, und auch beim Aus-

senden von Colonieen geschah. Neben dem Alten steht

ein angelehnter runder Schild, und die ganze Darstel-

lung scheint einer Porträtstatue nachgebildet zu sein.

vST.

1 463 . Dunkelbraune antike Paste. Ein Römischer Priester mit

auf die Scheitel hinaufgezogener Toga giefst über einem

brennenden Altar eine Patera aus, neben dem Altar ein

Baum. vST.

1464. Weifs gebrannter Karneol. Drei bewaffnete Krieger

mit einem Opferstier, der vorderste derselben giefst mit

der Patera die Libation aus. vST.

* 1465. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.
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1466. Gelbe antike Paste. Dieselbe Darstellung. Der die Li-

bation ausgiefsende Krieger erhebt zugleich betend den

Schild und neben ihm steht ein Altar. vST.

1467. Karneol. Ein brennender Opferaltar mit einer wSchnur

von geweihten Wollfäden (vittae, (TTefJLfJLaTa) umwun-

den, die nach den Gottheiten und der Bedeutung des

Opfers von verschiedener Farbe waren. vST.

1468. Gelbe antike Paste. Ein Altar in einem Sacellum mit

zwei Ionischen Säulen, auf dem Altar ein Stierkopf, im

Giebel des Sacellums ein Kranz zwischen zwei Delphi-

nen und unten ebenfalls ein Delphin; das Ganze also

dem Neptun geweiht*). vST.

1469. Braune antike Paste. Ein brennender Altar der Ceres,

über demselben zwei Füllhörner. vST.

1470. Braune antike Paste. Brennender Altar des Bacchus,

auf jeder Seite desselben ein aufgerichteter Ziegenbock.

vST.

1471. Gelbe antike Paste. Brennender Altar der Roma mit

Widderköpfen verziert und auf der Rundung des Al-

tares die den Romulus und Remus säugende Wölfin in

Relief, unten auf beiden Seiten des Altares erwächst ein

Lorbeerreis. vST.

1472. Gelbe antike Paste. Ein geschmückter Altar, auf wel-

chem eine Ähre liegt; aus dem Sockel des Altares reicht

unten auf jeder Seite eine Hand hervor mit einem

Zweige, worauf ein Vogel sitzt, v ST.

1473. Hellblaue antike Paste, opak. Ein ähnlicher Altar, oben

*) Altäre Jupiters sehe man N. 145 - 1^9 dieser Klasse und unten

Klasse vm.
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mit Widderköpfen verziert und unten auf jeder Seite

mit einer Hand, welche ein Römisches Feldzeichen hält;

auf dem Altare ein Todtenkopf zwischen zwei sitzenden

geflügelten Sphinxen, und an der Rundung des Altares

eine jagende Biga in Relief. vST.

1474. Gelbe antike Paste. Ein Stierkopf, unter demselben

eine Doppelaxt oder Opferbeil. vST.

1475. Trüber Sarder. Ein Widderkopf, auf dem ein Vogel

und eine Biene sitzen, unter demselben ein Opfermesser.

vST.

* 1476. Chalcedon. Opfergeräth: Patera, Giefskanne,

Lituus und Sprengewedel. vST.

* 1477. Achatonyx. Opfergeräth: Fackel, Giefskanne,

Feuerschüre , Opfermesser, Patera und ein

Widderkopf. MBA.

1478. Achatonyx. Opfergeräth: Simpulum, Lituus, Giefs-

kanne, Kuchen (libum, iTOTravov) und Opfermesser.

MBA.

1479. Grüne antike Paste. Der Feieraufzug der Atheniensi-

schen Jünglinge zu Ehren Minervas an dem Fest der

Panathenäen, fünf Epheben zu Pferde, in deren Darstel-

lung die Nachahmung des Frieses um die Cella des Par-

thenons nicht zu verkennen ist. (M. vergl. Kl. II, N. 88.)

vST.

1480. Weifse antike Paste. Eine Grfechische Jungfrau einen

rituellen Tanz ausführend, indem bei den Griechen alle

Freuden- und Dankopfer (^a^KTTYi^id) mit Musik und

Tanz begleitet wurden. In kurzer fliegender Tunica,

welche das Knie nicht erreicht, bewegt sie sich im zier-

lichsten Tanzschritt und schlägt zugleich mit den Händen

aufs anmuthigste den Tact. Neben ihr auf hoher Säule
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eine Statue des Bacchus und auf der anderen Seite der

Stamm eines starken Baumes, indem die angeseheneren

alten Volks -Heiligthümer durchgängig mit Hainen um-

gebenwaren. vST.

1481. Sardonyx von drei Lagen. Dieselbe Tänzerin in antiker

Nachahmung, mit etwas veränderter Haltung der Hände;

vor ihr ein Preisgefäfs mit einem Palmenzweige. vST.

1482. Gelbe antike Paste. Zwei tanzende Opferdiener (pocil-

latores) halten symmetrisch einander gegenüber jeder

ein Trinkhorn empor, zwischen ihnen die Keule des Her-

kules. vST.

1483. Karneol. Zwei Männer mit Fackeln in den Händen zie-

hen einen Götterwagen (thensa), der mit zwei Palmen-

zweigen geschmückt ist. vST.

|
*1484. Karneol. Ein Römischer Pullarius, unbe-

kleidet, hält auf der linken Hand die Cavea,

auf welcher ein flatterndes Hühnchen sitzt,

und in der Rechten einen Beutel mit Futter;

zur Seite die Inschrift. EIPHNH. M. vergl.

Kl. ii, N. 175, wo in etwas altertümlicherem

Styl ganz dieselbe Darstellung vorkommt,

nur dafs dort die Inschrift fehlt und hier der

Pullarius bärtig erscheint. vST.

*1485. Achatonyx. Ein ähnlicher Gegenstand: der

Pullarius hält auf der linken Hand das flat-

ternde Hühnchen und in der Rechten einen

gebogenen Stab, der einem Lituus nicht un-

ähnlich sieht. Jede Römische Legion hatte

selbst noch in späteren Zeiten ihren amtlichen

Pullarius. MBA.
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1486. Achatonyx. Vor einem stattlichen Mann mit bekränztem

Haupte, der ein Stäbchen in der Hand hält und mit einem

Mantel nach Art der Philosophen oder des Aesculap be-

kleidet ist, ragt aus der Erde ein menschlicher Kopf her-

vor, zu jenem aufblickend und von dessen Stäbchen be-

rührt. Entweder ist dies eine Scene der bei den Alten

in Schwange gehenden Todtenbeschwörung (vEKVOiJ.av-

Teicty -^vy^ofj.avretcc), ein Nekromant, der einen Todten

citirt; oder es ist die Erscheinung des Tages, des aus

der Erde aufgeackerten Lehrers der Hetrurischen Prie-

ster-Weisheit (m. s. Kl. II, N.i 70- 172.), der Glaube an

dessen Erscheinung offenbar mit Vorstellungen von

Geisterzwang und magischen Erdkräften (yeüüfJLCLVTSia)

zusammenhing, v ST.

*1487. Karneol, in Gold ergänzt. Ein Nekromant in

derselben Handlung; vor ihm zwei Männer,

welche gebückt die Worte des unter dem

Zauberstab aus der Erde aufblickenden Haup-

tes belauschen. vST.

*1488. Karneol. Eine ähnliche Darstellung. Der

aus der Erde aufblickende Kopf erscheint

hier bärtig und ist nicht zu dem priesterlichen

Alten, der hier auch kein Zauberstäbchen

hält, sondern zu einem ihm gegenüber ste-

henden alten Hirten gewendet, welcher jenem

den Vorgang zu erklären scheint und den ge-

bogenen Schäferstab auf der Schulter trägt,

so dafs hier wohl nur der erscheinende Ta-
ges gemeint sein kann, dessen Aufstören aus

dem Ackerboden Cicero einem Hirtenknecht

(bubulcus) zuschreibt (dediv. n, 23.). vST.
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1489. Karneol. Ein fast entblöfstes Weib in wilder Haltung

steht neben einem sehr niedrigen Altar (m. s. N. 1374. die-

ser Klasse), worauf ein Widderkopf liegt, den sie mit

einem Stabe berührt und mit der rechten Hand einen

Kranz darüber halt; wahrscheinlich ein Beschwörungs-

Opfer, welche nach den häufigen Erwähnungen und

Schilderungen derselben bei Römischen Schriftstellern,

ganz ungemein im Schwange gingen. vST.

i

1490. Obsidian mit röthlich-weifsem Queerstreif.

Ein knieender bärtiger Mann hält mit beiden

Händen eine Schlange über der Flamme ei-

nes kleinen Altares, der unter einem Baum
errichtet ist, an welchem ein Widderkopf

hängt; hinter dem Manne steht eine Frau,

die mit dem Finger deutend einen Rath zu er-

theilen scheint, im Grunde eine kunstlose

Herme des Priapus mit gehörntem bärtigen

Kopf. — Die ganze Composition ist von un-

gemeiner Schönheit und dramatischer Run-

dung. AKB.

1491. Smaragd -Plasma. Ein bejahrter Mann hält

niederknieend einer bärtigen Schlange (der

unschädlichen ira^slag), die sich vor ihm um
eine Säule windet, einen Finger hin, wahr-

scheinlich um sie zu erhaschen, während ein

anderer hinter ihm stehender Alter einen

Widderkopf an einer Schnur in die Höhe
hebt. — Dieses und das vorhergehende Denk-

mal sind nicht nur die schönsten aller erhal-

tenen antiken Opfer -Darstellungen, sondern

zugleich die einzigen, wodurch die mysti-
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sehen Gebräuche der so häufigen häuslichen

Sühnopfer Griechischer Deisidämonie , zu

deren Darbringung man einen Orpheotelesten

herbeirief, uns bekannt werden. Theophr.

Char. 16. AKB.

*1492. Karneol. Ein Mann hält in gebückter Stel-

lung mit beiden Händen eine Schlange über

der Flamme eines Altares, auf welchem eine

bärtige Herme errichtet ist. vST.

1493. Karneol. Eine schon alternde stattliche Frau hält mit

der rechten Hand eine Schlange über der Flamme eines

niedrigen Altares. (Ist abpolirt.) AKB.

1494. Karneol. Ein Schlangen -Beschwörer (welches Ge-

werbe die Psyllen aus Nord-Africa und in Rom vorzüg-

lich Marsische Zauberer betrieben) ; auf einem Felsen

sitzend hält er in der Rechten eine Schlange, in der

Linken ein kurzes Stäbchen, hinter ihm ein Strauch.

vST.

* 1495. Gestreifter Sardonyx. Ein Schlangen - Be-

schwörer setzt den Fufs auf ein vor ihm ste-

hendes kleines Behältnifs, welches einer cista

mystica ähnlich sieht, und hält mit der rech-

ten Hand eine Schlange empor, zu der er zu

reden scheint. MBA.

* 1 4 9 6 . Achatonyx . Ein Schlangen-Beschwörer (Psyl-

lus) hält vorsichtig eine sich windende

Schlange am Schwanz. MBA.

1497. Karneol. Ein Priester führt einen Stier zum Altar, ne-

ben ihm ein Jüngling, welcher die Lyra spielt. — Die-
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ses schöne antike Denkmal ist durch Abpoliren und

Nacharbeiten, besonders an der Brust und der Gewan-

dung des Priesters, neben dessen Schulter der Stein ge-

litten hatte, so wie in den Haaren beider Figuren und

sonst hin und wieder mifshandelt worden. AKB.
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Erste Abtheilung.

Thebanische Heroen.

Kadmus.

*1. Karneol. Kadmus, der Erbauer Thebens, im
Kampfe mit dem die Quelle des Mars hütenden

Drachen. M.s. Kl.n, N.72. 73. 133. 134. vSX,

2. Karneol. Derselbe Gegenstand; vor Kadmus ein Schöpfge-

fa'fs. v ST.

3. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

*4. Schwarzer Jaspis. Der Stier, welcher Europa,

die Schwester des Kadmus, aus Phönizien über

das Meer trug, deren Aufsuchung ihn nach Grie-

chenland führte, dargestellt als Stier mit bärti-

gem Menschen - Antlitz und das gemeinschaft-

liche Wahrzeichen fast aller jenseits des Meeres

an der Westküste Unteritaliens angelegten Grie-

chischen Kolonie -Städte, so wie einiger Sicili-

schen; über ihm schwebt Victoria mit einem

Kranze. vST.

5. Gelbe antike Paste. Agaue, die Tochter des Kadmus, in

bacchischer Begeisterung mit dem Kopfe ihres Sohnes Pen-

theus in der Hand. M. s. Kl. in, N. 1074. v ST.

6. Violette antike Paste. Zethus und Amphion binden die fle-

hende Dirce, welche sich gegen ihre Mutter Antiope vergan-

gen, an die Hörner eines wüthenden Stieres, v ST.

R
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*7. Sardonyx von fünf Lagen. Einer der Söhne des

Amphion und der Niobe blickt mit gezücktem

Parazonium und vorgehaltener Hand zum Him-

mel empor. EA.

8. Grüne antike Paste. Einer der Söhne der Niobe mit einem

Kranze um das Haupt trägt einen seiner gefallenen Brüder

auf der Schulter, v ST.
*

Oedipus.

*9. Ghalcedon. Ein Hirt des Königs Polybus von

Korinth findet den Oedipus, den ausgesetzten

Sohn des Lajus von Theben, neben einem Baum.

vST.

10. Schwarze antike Paste. Derselbe Gegenstand; der Hirt,

mit einem zottigen Fell bekleidet, neigt sich gegen den Kna-

ben, der ihm, wie in dem vorhergehenden Denkmal, die

Hände entgegenstreckt. vST.

1 1 . Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Derselbe Ge-

genstand. B.

12. Violette antike Paste. Oedipus erschlägt seinen Vater La-

jus neben einer Säule, auf der man eine Sphinx bemerkt.

vST.

/ *13. Amethyst. Die Thebanische Sphinx als Löwe
mit weiblichem Kopf und Brust und mit mäch-

tigen Flügeln, sitzend dargestellt. MBA.

14. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Derselbe Ge-

genstand. B.

15. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Derselbe Ge-

genstand, minder gut erhalten. B.

16. Dunkler Sarder. Derselbe Gegenstand. AKB.

17. Karneol. Desgleichen. vST.
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18. Karneol. Desgleichen. vST.

*19. Hyacinth. Die sitzende Sphinx. vST.

20. Karneol. Derselbe Gegenstand; vor der Sphinx ein Cadu-

ceus. vST.

21. Weifs gebrannter Karneol. Derselbe Gegenstand; die

Sphinx erhebt deutend den einen Fufs. vST.

22. Amethyst. Die Thebanische Sphinx, liegend. vST.

23. Braune antike Paste. Zwei Löwen zerreifsen einen Stier,

zwischen ihnen erscheint oben eine sitzende Sphinx, von

vorn gesehen, mit ausgebreiteten Flügeln. vST.

24. Gelbe antike Paste. Die Sphinx zerreifst einen jungen The-

baner. vST.

/ *25. Achatonyx. Oedipus löst das Räthsel der Sphinx,

die vor ihm auf einem Felsen sitzt. M. s. Kl. n,

N. 140. 141. vST.

26. Chalcedon, durch Feuer verändert. Derselbe

Gegenstand. vST.

27. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. B.

28. Grüne antike Paste. Derselbe Gegenstand; Oedipus ist

mit Helm, Schild und Lanze bewaffnet, und die Sphinx sitzt

auf einer Säule. vST.

29. Achatonyx. Oedipus in derselben Stellung mit auf den

Mund deutender Hand und mit einem Parazonium im Arm.

MBA.

*30. Karneol. Eteokles und Pölynices, die Söhne

des Oedipus, sind kämpfend auf die Kniee nie-

dergesunken. M.s. Kl.n, N. 46. vST.

3 1 . Braune antike Paste. Eteokles und Polyniccs durchbohren

sich wechselseitig mit ihren Schwertern. AKB.

32. Brauner Sarder. Kapaneus ersteigt auf einer Sturmleiter

R2
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die Mauer Thebens, wovon ein Theil mit einem Vertheidi-

ger derselben dargestellt ist. (Kl. II, N. 43. 142.) v ST.

*33. Sarder. Derselbe Gegenstand ; neben Kapaneus

ein Donnerkeil. vST.

34. Gelbe antike Paste. Menöceus, der Sohn Kreons, giebt

zur Rettung seiner Vaterstadt Theben sich selber den Tod,

indem er über einem brennenden Altar sich mit dem

Schwerte durchbohrt; auf seinem Schilde als Wahrzeichen

ein Vogel von beinah heraldischer Gestalt, vielleicht ein

Kranich als Symbol der Pietät, oder ein Phönix. vST.

35. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand; neben dem

Altar eine angelehnte brennende Fackel, und auf dem

Schiide als Wahrzeichen ein Stern. vST.

Herkules.

M.vergl. Kl. ii, N.63-71. 136-138. und Kl.m, N.62.63.

*36. Karneol, in Gold ergänzt. Kopf des Jugend-

lieben Herkules mit dem Rachen des Nemei-

schen Löwen statt eines Helmes über der Schei-

tel. vST.

- / *37. Chalcedon; Fragment, in Gold ergänzt. Kopf

des jugendlichen Herkules mit dem um die Brust

geknüpften Löwenfell. vST.

38. Gelbe antike Paste. Kopf des jugendlichen Herkules. vST.

39. Brauner Sarder. Derselbe mit einer Binde. AKB.

* 40. Rothe antike Paste. Derselbe mit einem Lorbeerkranze.

vST.

/*41. Karneol. Dieselbe Darstellung mit um die Brust

geknüpftem Löwenfell ; zur Seite die Buchsta-

ben FCSE. vST.



Herkules. 261

*42. Brauner Sarder. Kopf des jugendlichen Her-

kules mit der Keule. vST.

43. Sardonyx von zwei Lagen. Derselbe Gegenstand. AKB.

44. Grüne antike Paste. Jugendlicher Herkuleskopf mit der

Keule und über die Schulter gesehen. B.

45. Karneol -Onyx. Kopf des bärtigen Herkules. vST.

*46. Karneol. Kopf des bärtigen Herkules mit einer

Binde. vST.

47. Amethyst. Ähnlicher Kopf mit einem Pappelkranze. AKB.

48. Schwarzer Jaspis. Desgleichen mit einem Lorbeerkranze.

vST.

*49. Gestreifter Sardonyx. Derselbe Gegenstand.

vST.

*50. Chalcedon, durch Feuer getrübt. Desgleichen;

umher die Inschrift AIKAIOC. vST.

*51. Karneol. Kopf des bärtigen Herkules, halb

nach vorn gewandt, mit einem Lorbeerkranze

;

zur Seite die zweifelhafte Inschrift COAßNOC.
vST.

*52. Karneol. Brustbild des Herkules mit dem Lor-

beerkranz und der Keule. vST.

*53. Karneol. Antlitz des alternden Herkules von

vorn gesehen. EA.

*54. Granat, in antiker goldener Fassung als Ring.

Herkules erdrückt als Kind die von Juno gegen

ihn gesandten Schlangen . v ST

.

55. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

56. Karneol. Derselbe Gegenstand, anders behandelt. AKB.
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57. Violette antike Paste. Herkules erdrückt knieend die bei-

den Schlangen. vST.

5S. Karneol. Herkules am Sclieidewege steht als

Jüngling neben einer bekränzten Grenzsäule,

worauf er den Arm stützt, und dicht vor ihm

Venus in der Stellung der von Meios mit dem

Erdball unter ihrem Fufs und einem Apfel als

Siegeszeichen der Schönheit in der Hand; Ve-

nus zur Seite, doch etwas von ihr entfernt, er-

blickt man den Genius der Ehre (Honos, m.

vergl. Kl. in, N. 1371.) mit hinten herabfallen-

der Chlamys, ein Füllhorn und Lorbeerzweige

im rechten Arm haltend und die linke Hand auf

den neben ihm stehenden Schild gestützt. Die

Unschlüssigkeit ist in der Haltung des Herkules

trefflich ausgedrückt. AKB.

/ *59. Hyacinth. Herkules bricht mit den Händen sich

eine Keule aus einem Ast von wildem Ölbaum.

v ST.

*60. Sardonyx von sechs Lagen, durch Feuer verän-

dert und mit Gold ergänzt. Herkules als Jüng-

ling stehend und mit der Keule in der rechten

Hand; zur Seite die unzweifelhaft antike In-

schrift: VAAOV. vST.

*6 1 . Granat. Herkules hält in der Rechten die Keule,

in der Linken das Löwenfell. vST.

62. Karneol. Herkules, stehend, hält in der Rechten die Keule

und in der Linken Bogen und Pfeil nebst dem Löwenfelle.

vST.

*63. Karneol, Fragment. Herkules im Kampf mit
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dein Nemeischen Löwen, hinter ihm die Keule.

vST.

64. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

65. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand; hinter der Gruppe

die Keule des Herkules. Auf der Rückseite des Steines die

Ruchstaben KKK, rchtlfg. vST.

*66. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. MBA.

67. Karneol. Kampf des Herkules mit der Lernäischen Hydra.

vST.

*68. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

*69. Achatonyx. Die Lernäische Hydra, als Schlange

mit zehn Köpfen dargestellt. vST.

70. Karneol, durch Feuer verändert. Herkules trägt in der

einen Hand Bogen und Pfeile, und in der anderen den Öl-

baum, den er aus dem Lande der Hyperboräer, wohin die

Verfolgung der Mänalischen Hindin ihn geführt hatte, an-

geblich von der Quelle der Donau, nach Olympia brachte.

M. s. Kl. ii, N. GL vST.

71. Roth er Jaspis. Herkules stützt seine Keule auf den erleg-

ten Erymanthischen Eber. vST.

72. Karneol. Herkules steht mit der Keule neben einem Fel-

sen, worauf der Kopf des Erymanthischen Ebers liegt. AKB.

73. Blaue antike Paste. Herkules bringt dem Eurystheus den

erlegten Eber, vor dessen Anblick jener sich in ein Gefäfs

verkriecht. vST.

74. Gelbe antike Paste. Herkules erlegt mit Pfeilen die Stym-

phalischen Vögel. vST.

75. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand; hinter Her-

kules am Boden Keule und Löwenfell, neben ihm ein er-

legter Stymphalischer Vogel. vST.

76. Gelbe antike Paste. Herkules sitzt ausruhend auf die Keule
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gestützt, vor ihm und hinter ihm die erlegten Stymphali-

den. vST.

77. Violette antike Paste. Herkules trägt den Cretensischen

Stier auf der Schulter. vST.

78. Brauner Sarder. Derselbe Gegenstand. AKB.

79. Violette antike Paste. Herkules entführt die Rosse des

Thracischen Diomedes, welcher erschlagen am Boden liegt;

an dem Altar oder der Krippe neben den Pferden ist in

sehr kleinen Figuren eine sitzende Frau (Epona?), vor wel-

cher ein Mann steht, dargestellt, v ST.

*80. Gestreifter Sardonyx. Herkules erdrückt den

Antäus zwischen seinen Armen, neben ihm am

Boden die Keule, v ST.

81. Blaue antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

82. Blaue antike Paste, opak. Derselbe Gegenstand. vST.

*83. Achatonyx. Desgleichen. vST.

/ *84. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. MBA.

85. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand; am Boden das

Löwenfell des Herkules und zur Seite steht dessen Keule.

vST.

*86. Smaragd -Plasma. Der Baum der Hesperiden

mit Früchten beladen und unter demselben der

sie bewachende Hesperische Drache. vST.

I *87. Amethyst. Herkules besänftigt den um den

Baum gewundenen Drachen durch Vorhalten

einer Schale. vST.

88. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand; neben dem

Baum ein Altar. vST.

89. Gelbe antike Paste. Herkules hält in der einen Hand die

Keule, in der anderen vor sich die Äpfel der Hesperiden.

vST.
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* 9 . Karneol, in Gold ergänzt. Herkules trägtknieend

auf den Schultern, über welche das Löwenfell

gebreitet ist, den Himmel. vST.

91. Blaue antike Paste. Herkules liegt eingeschlafen neben

den erbeuteten Rindern des Geryon, Cacus zieht eine der

Kühe rückwärts in seine Hole, umher mehrere Bäume.

vST.

92. Braune antike Paste. Herkules bindet den Cerberus, des-

sen drei Köpfe er zwischen den Knieen hält; hinter ihm das

Löwenfell. Völlig übereinstimmend mit dem bewunderns-

würdigen Kameo der KÖnigl. Sammlung N. 8. vST.

*93. Rother Jaspis. Herkules entführt aus der Un-

terwelt den Cerberus ; ihm gegenüber Pluto mit

strahlendem Haupte und mit Scepter, Harnisch

und Schwert, welcher den flehenden Orpheus,

der durch die Phrygische Kopfbedeckung kennt-

lich wird, mit Hand und Fufs im Orkus zurück-

hält ; zwischen Herkules und Pluto ein Sieges-

adler mit einem Lorbeerzweig im Schnabel,

über Herkules die Sonne, über Pluto der Mond.

vST.

*94. Karneol, zum Theil in Gold ergänzt. Herkules

sitzt ausruhend nach vollbrachten Kämpfen,

die linke Hand, die sein Haupt unterstützt, auf

einen Stab lehnend; zum Sitz dient ihm das Lö-

wenfell, zu seinen Füfsen liegen die Apfel der

Hesperiden , und vor ihm steht die Keule auf

einer Basis errichtet, auf welche Herkules den

einen Fufs aufstützt und woran man den Kopf

des Erymanthischen Ebers bemerkt. Der Kar-

neol ist hier fragmentirt und enthielt wahr-
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scheinlich um den ruhenden Herkules die Tro-

phäen seiner Arbeiten. vST.

95. Braune antike Paste mit weifsem Queerstreif. Herkules als

Sieger mit einem Palmenzweige und seinen gewönlichcn

Attributen. vST.

96. Gelbe antike Paste. Herkules mit dem Palmenzweige sitzt

ausruhend auf einem Felsen. vST.

97« Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend. Vic-

toria bringt dem Herkules einen Kranz. ARB.

98, Gelbe antike Paste. Herkules stehend mit ausgestreckter

Rechten und bekränztem Haupte, vor ihm ein brennender

Altar. B.

99, Violette antike Paste. Herkules Musagetes, mit dem Lö-

wenfell angethan, rührt im Tanzschritt die Lyra, v ST.

100. Karneol. Herkules und Apollo mit ihren Attributen rei-

chen sich stehend die Rechte, worin sie zugleich zwei

Ähren beschliefsen. vST.

101. Gelbe antike Paste. Deiphobus von Amyklä, den Fufs

auf ein Opferthier setzend, entsühnt den Herkules von

dem Morde des Iphitus; zwischen beiden eine Säule als

Andeutung des Grab -Denkmals. vST.

102. Gelbe antike Paste. Herkules ergreift einen Centauren

und holt mit der Keule gegen ihn aus. vST.

103. Violette antike Paste. Herkules im Kampf mit einem Cen-

tauren. vST.

104. Braune antike Paste. Herkules erwürgt einen Centauren,

auf dessen Rücken er knieet. vST.

105. Sardonyx von zwei Lagen. Herkules hält in der Rechten

die Keule, in der Linken das Löwenfell und den Herku-

lischen Becher, v ST.

106. Unreiner Sarder. Herkules stützt sitzend sich auf die

Keule und hält in der Rechten den Becher. vST.
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107. Braune antike Paste. Herkules trunken. vST.

108. Hellbrauner Sarder. Herkules in trunkenem

Gange erlaubt sich eine Heroen -Sitte, gegen

die noch Hesiod eifert. (Of>. et D. v. 727 -729.)

vST.

109. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

^110. Karneol. Herkules, auf dem Löwenfell aus-

gestreckt, hält in der Rechten die Keule, in der

Linken den Herkulischen Scyphus, um die

Brust ist der Köcher gegürtet, vST.

111. Dunkelbraune antike Paste. Herkules liegt trunken auf

dem Löwenfell ausgestreckt, mit dem Becber vor sich,

wahrend Amor ihm die Keule entwendet, mit der er hin-

wegfliegt. vST.

* 112. Karneol. Herkules hält sitzend einen mächti-

gen Scyphus, welchen Amor bekränzt. vST.

fr li 3. Karneol, im Feuer weifs gebrannt. Herkules

sinkt unter der Last Amors, der auf seiner

Schulter sitzt , auf ein Knie nieder und ballt

zürnend die rechte Faust; vor ihm die Keule.

vST.

114. Gelbliche antike Paste. Derselbe Gegenstand; unter dem

knieenden Herkules die Keule. vST.

115. Grüne antike Paste. Dieselbe Darstellung; Amor scheint

den Herkules mit seinem Pfeil anzutreiben, dessen linke

Hand, wie in dem vorhergehenden Denkmal, auf den Rük-

ken gebunden ist. AKB.

* 1 16. Karneol, in Gold ergänzt. Zwei Liebesgötter

fesseln den knieenden Herkules an ein Tro-

päum, nachdem sie ihn seiner Waffen beraubt
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haben, auf welche der eine Liebesgott mit der

Hand hinweist; unter der Gruppe ein ganz ge-

leerter Köcher. vST.

117, Karneol. Herkules in erster Jugend und mit dem Löwen-

fell angethan ergreift eine der Töchter des Thestius, die

ein anderer Jüngling dringend zurück zu halten sucht. (?)

AKB.

118, Braune antike Paste. Herkules findet seinen Sohn Tele-

phus, der von einer Hindin in einer Felsenhöhle gesäugt

und von einem A.dler bewacht wird, v ST.

119, Gelbe antike Paste. Herkules betrachtet, auf die Keule

gestützt, seinen Sohn Telephus, den er vor sich in seinen

Armen hält. vST.

*120. Achatonyx. Herkules, neben einem Felsen

der Insel Salamis stehend und auf die Keule

gestützt, hält in dem Löwenfell auf seinem lin-

ken Arm den Sohn seines Kampfgenossen Te-

lamon, Ajax. vST.

121. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Kopf der Iole mit dem Löwenfell. AKB.

122. Gestreifter Sardonyx. Derselbe Gegenstand. AKB.

123. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Desglei-

chen. B.

124. Braune antike Paste. Die verbundenen Köpfe des Herku-

les und der Iole im Profil. vST.

125. Rothe antike Paste, opak. Dieselbe Darstellung. vST.

126. Rothe antike Paste, opak. Die verbundenen Köpfe des

Herkules und der Omphale von vorn gesehen, in Ompha-

les Haaren bemerkt man einen Epheukranz. vST.

*127. Karneol. Omphale in halber Figur mit der

Keule und dem Löwenfell. vST.
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*128. Chalcedon. Omptiale stehend mit denselben

Attributen des Herkules. (?) vST.

129. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

130. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Derselbe

Gegenstand. B.

131. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Desglei-

chen. B.

132. Grüne antike Paste. Herkules, schon hochbetagt und mit

dem Löwenfell angethan, umfafst sitzend die vor ihm ste-

hende Iole; hinter ihr eine Säule, worauf ein Gewand
liegt. AKB.

133. Weifse antike Paste. Herkules und Iole auf dem unterge-

breiteten Löwenfell; erotisches Symplegma. vST.

Attribute des Herkules.

134. Karneol. Keule, Bogen und Pfeil. vST.

135. Trüber Chalcedon. Die Keule und zwei Pfeile. vST.

136. Karneol. Die Keule zwischen einer Ähre und einem

Mohnkopf. vST.

137. Weifs gebrannter Sardonyx. Die Keule zwischen einer

Ähre und einem Palmenzweige. vST.

138. Gestreifter Sardonyx. Die Keule des Herkules zwischen

zwei Ähren und oben in einen Caduceus endigend, neben

welchem auf jeder Seite ein Palmenzweig aus derselben

hervorgeht. ( M. vergl. Kl. in, N. 905.) v ST.
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Ältere Heroen des übrigen Hellas,

Jason, der Argonaut.

139. Gelbe antike Paste. Helle, die Tochter des Athamas, wird

von dem goldenen Widder über das Meer getragen. vST.

140. Braune antike Paste. Ein stattlicher Heros im Gespräch

mit einer priesterlichen Frau, was durch den Schleier über

ihren Kopf angedeutet wird; wahrscheinlich Jason und

Medea, das eigentliche Liebespaar der Griechischen Hel-

denfabel, das alle Phasen der Leidenschaft von den zarte-

sten zu den schrecklichsten durchlebt. vST.

/ *141. Karneol. Das goldene Fliefs des Widders

hängt an einem Baume des heiligen Haines zu

Kolchis und wird von einem Drachen bewacht,

der um dessen Stamm sich windet und wel-

chen Jason, der mit Schild und Lanze vor ihm

steht, zu besänftigen sucht ; am Fufs des Bau-

mes ein bekränzter Altar. vST.

142. Zweifarbige antike Paste, welche den Achatonyx nach-

ahmt. Dieselbe Darstellung. vST.

143. Braune antike Paste. Dieselbe Darstellung; auf dem Al-

tare bemerkt man einen Widderkopf. vST.

144. Braune antike Paste. Jason, wie in den vorhergehenden

Denkmälern dargestellt, steht vor einer Säule, um welche

sich der Kolchische Drache windet und auf der oben der

Zaubervogel Iynx sitzt, welchen Jason von Medea erhal-
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ten hatte; am Fufs der Säule der Widder des Phryxus.

vST.

/*145. Karneol. Dieselbe Darstellung; zur Seite die

Inschrift POTITI. vST.

146. Grün, welfs und blau gestreifte antike Paste. Jason, der

hier geharnischt erscheint, hat sich des goldenen Fliefses

bemächtigt und eilt hinweg; hinter ihm die Säule, um
welche der getödtete Drache mit herabhangendem Kopfe

geschlungen ist, auf der Säule bemerkt man den Zauber-

vogel, welcher die Flügel schlägt. B.

147. Weifse antike Paste. Jason in schöner statuarischer Stel-

lung, blos mit einer leichten Chlamys bekleidet und eine

Lanze haltend, steht neben einem Altar, über den das errun-

gene goldene Fliefs gebreitet ist; hinter ihm ein Baum mit

dem angelehnten Schilde, auf dem der Helm liegt. vST.

148. Gelbe antike Paste. Medea sitzt am Fufs der Säule im

Hain der Hekate, vor ihr Jason, der sie zur Flucht zu be-

wegen sucht. vST.

149. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste, von ange-

griffener Oberfläche. Jason und Medea. B.

150. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste, noch mehr
beschädigt. Derselbe Gegenstand. B.

i*l5t. Brauner Sarder. Medea, die Mörderin, mit

sich sträubendem Haar und dem Dolche in der

Hand. vST.

I *152. Braune antike Paste mit weifsem Queerstreif.

Medea, bewegungslos, steht ganz von vorn mit

in einander geschlungenen Armen, die zugleich

das noch nicht gezogene Schwert umfassen,

neben ihr spielen die beiden Kinder auf einem

bekränzten Altar, auf welchen das eine geklet-
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tert ist ; hinter dem Altar eine Dorische Säule,

die einen Triton trägt, um Korinth, die Stadt

Neptuns, als den Ort der Mordthat zu bezeich-

nen. B.

Orpheus.

153. Achatonyx. Orpheus, der Sohn der Muse
Kalliope, sitzt unter einem Baum und singt

zur Lyra ; vor ihm auf einem Labrum ein Vo-

gel, der ihm zuhört. vST.

154. Karneol. Orpheus, hier als Gründer der Cultur mit wil-

dem Haar dargestellt, singt auf einem Felsen sitzend zur

Lyra; vor ihm ein zuhörender Hirsch, hinter ihm ein Vo-

gel, v ST.

155. Trübes Plasma. Orpheus rührt die Leyer, vor ihm als

Zuhörer ein Ziegenbock. vST.

*156, Karneol. Derselbe Gegenstand; yor Orpheus

ein sich aufrichtender Hase, über ihm schwe-

bende Vögel. vST.

157. Gelbe antike Paste. Orpheus mit Phrygischer Mütze

singt neben einem Baume sitzend zur Lyra, um ihn her

ein Bär, ein Centaur, ein Löwe und noch andere Thiere.

vST.

158. Violette antike Paste, von sehr angegriffener Oberfläche.

Eine ähnliche Darstellung. — Diese offenbar späteren

Denkmäler rühren vielleicht aus christlicher Zeit her, in-

dem man Orpheus, wie sich aus christlichen Gräbern der

ersten Jahrhunderte ergiebt, als verdecktes Symbol des

Heilandes abzubilden pflegte. vST.

*159. Karneol. Eine ähnliche Darstellung, wo Or-

pheus mit sehr vielen Thieren, einem brül-

lenden Löwen, einem Bock, einer Schlange,
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einem Hirsch, einem Baum, einem Schwein
u.s.w. umgeben ist. vST.

*J60. Topas. Eine Thrazische Mä'nade mit fliegen-

dem Schleier kniet auf einen Felsen und hält

das Lorbeer-bekränzte Haupt des Orpheus in

der Hand, um es hinab in den Hebrus zu wer-
fen; neben ihr eine Statue des Bacchus mit
dem Thyrsus in der Hand. vST.

Meleager.

161. Smaragd -Plasma. Meleager steht mit in die Seite ge-
stemmter Rechten neben einem Felsen, worauf er die

linke Hand stützt, und auf dessen Höhe Diana mit zwei
Fackeln in den Händen sichtbar wird, v ST.

*162. Achatonyx. Meleager in derselben Stellung,

neben ihm ein Hund und zwei an den Felsen

gelehnte Jagdspiefse. vST.

163. Violette antike Paste. Meleager durchbohrt den Kalydo-

nischen Eber mit seinem Jagdspiefse. B.

164. Grüne antike Paste, beschädigt. Eine ähnliche Darstel-

lung; das Schwein liegt in einem Rohrdickicht. vST.

*165. Brauner Sarder. Meleager, in der schon er-

wähnten Stellung (N. 161 und 162.) und mit

der Ephaptis, dem leichten Jägertuch, wie ge-

wönlich, um den linken Arm, halt in der rech-

ten Hand einen Jagdspiefs; auf dem Felsen

vor ihm liegt der Kopf des Kalydonischen

Ebers. EA.

*166. Achatonyx. Eine ähnliche Darstellung, doch

hält Meleager zwei Jagdspiefse und zu seinen

Füfsen sitzt ein aufblickender Hund, v ST.

S
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*167. Brauner Sarder. Meleager, mit geringer Ab-

änderung eben so dargestellt ; auf dem Felsen

vor ihm liegt, aufser dem Fell des Kalydoni-

schen Ebers, nocb ein Hirschgeweih und eine

andere Jagdtrophäe, zu seinen Füfsen bemerkt

man zwei Hunde und auf der Hohe des Felsens

Diana mit zwei Fackeln in den Händen. vST.

168. Karneol. Meleager stützt sich auf die beiden Jagdspiefse

und der Eberkopf liegt vor ihm auf einer Säule, zu sei-

nen Füfsen ein Hund. Zur Seite die Inschrift "FLAVG.
(T.Flav.G.) vST.

169. Achatonyx. Meleager hält den Eberkopf auf der ausge-

streckten Rechten ; um die Linke, welche zwei Jagdspiefse

hält, ist die Ephaptis gewickelt, zu seinen Füfsen ein

Hund. MBA.

Atalanta.

*170. Amethyst. Atalanta in schnellem Lauf und

von einem wallenden Gewand umgeben scheint

zurück zu blicken nach dem goldenen Apfel,

welchen Hippomenes auf Geheifs der Venus

ihr in den Weg warf. — Diese Gemme war

das Lieblingsstück Winkelmanns, auf wel-

ches er gern zurückkommt ; sie ist voll Schön-

heit und Anmuth, die dargestellte Atalanta

aber nicht dieselbe mit der gleichnamigen Ge-

liebten Meleagers und Gattin Milanions. vST.

171. Achatonyx. Narcissus neben einem mit Gebüsch bewach-

senen Felsen stehend. AKB.
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Centauren.

M. vergl. Kl. ir, N. 616. KI. in, N. 1076. 1438.

172. Weifs gebrannter Karneol. Ein Centaur mit einem Fich-

tenast auf der Schulter. vST.

173. Karneol. Ein Centaur mit einem Thierfell um die Schul-

ter zerbricht einen Baumast vor seinem Knie. vST.

174. Weifs gebrannter Karneol. Ein Centaur bläst die Dop-
pelflöte. vST.

*175. Karneol. Ein Centaur trägt ein Tropäum auf

der Schulter und macht mit der Hand eine

spottende Bewegung. EA.

/ *176. Karneol. Ein Centaur ergreift einen liegenden

Stier bei den Hörnern, zur Seite ein Baum. —
Diese Gemme und die N. 173. haben den soge-

nannten Hetrurischen Rand ohne eine Spur

von Hetrurischer Manier. M.s. oben S. 61.

vST.

*177. Achatonyx. Ein Centaur kämpft mit einem

Baumast gegen einen Löwen. Der auch hier

nicht fehlende Baum zeigt die waldigen Berg-

höhen an, wo die Centauren hausten. vST.

178. Karneol. Ein Centaur in vollem Laufe drückt einen Pfeil

ab gegen einen zu Boden stürzenden Mann in Thracischer

Tracht. (M. s. N. 157 - 159. dieser Klasse.) v ST.

Theseus.

179. Braune antike Paste mit weifsem Queerstreif. Theseus

hebt den Stein auf, unter welchem sein Vater Aegeus sein

Schwert und seine Sandalen verborgen hatte. KI. II,

N.144. vST.

*180. Karneol. Theseus, in jeder Hand eine Keule

S2
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haltend, vielleicht die Besiegung des Periphetes

anzudeuten, steht neben einem Felsen. vST.

181. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Theseus

ringt mit dem Minotaurus, der in menschlicher Gestalt

mit Stierkopf und Stierschweif dargestellt ist. vST.

182. Karneol. Theseus kämpft mit Schild und Keule gegen

einen Centauren. vST.

183. Violette antike Paste. Theseus verfolgt eine fliehende

Amazone, der im schnellen Jagen ihres Pferdes der Schild

entfallen ist. vST.

* 184. Ghalcedon. Theseus hält knieend und trauernd

vor sich die starre Leiche einer erschlagenen

Amazone ; die Keule liegt am Boden, v ST.

Amazonen.

185. Grüne antike Paste. Ein ideales weibliches Brustbild mit

eigenthümlichem Kopfputz, angeblich eine Amazone. vST.

186. Karneol, Fragment. Eine Amazone mit der Streitaxt

(amazonia securis) und dem mondförmig ausgeschnittenen

Schilde (pelta lunata) fechtend. vST.

187. Hellrothe antike Paste. Eine Amazone mit der Streitaxt

und einem Köcher, zu ihren Füfsen ein Hund. vST.

188. Weifse antike Paste, Fragment. Eine Amazone, sich zu

Pferde schwingend, ohne Hülfe der Lanze und von der

linken Seite des vor ihr stehenden Pferdes. — Ein mei-

sterhaftes Denkmal der Glyptik. vST.

189. Karneol, etwas beschädigt. Eine Amazone mit Lanze und

Streitaxt und ein gewaffneter Krieger stehen neben ein-

ander auf einem Palmenzweige. vST.

190. Karneol. Der Amazonen -Schild {pelta lunata) und zwei

über einander gelegte Pfeile. vST.
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Dädalus.

/ * 1 9 1 . Achatonyx. Dädalus arbeitet sitzend an einem
Flügel. vST.

192. Schwarzer Jaspis. Derselbe Gegenstand. vST.

193. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. vST.

194. Dunkler Sarder. Derselbe Gegenstand. AKB.

195. Achatonyx. Desgleichen. MBA.

196. Karneol. Desgleichen. vST.

*197. Karneol. Dädalus befestigt knieend die Flü-

gel an den Armen seines Sohnes Ikarus, wel-

cher Tor ihm steht und den Hammer hält. Die
immer beobachtete Attische Tracht des Alten,

im Chiton und unbeschuhet (Philostr.), ist hier

besonders gut ausgedrückt. EA.

198. Schwarzer Jaspis. Ikarus steht mit den Flügeln an seinen

Armen. vST.

*199. Streifiger Sarder. Dädalus bittet knieend sei-

nen Sohn, sich nicht zu sehr zu wagen. vST.

200. Hellrothe antike Paste. Ikarus ist ins Meer gestürzt, des-

sen Wellen die ganze Fläche des Kunstwerkes ausfüllen.

Dädalus sitzt wehklagend am Ufer, v ST.

Pelops.

201. Brauner Sarder. Pelops, als Sohn Neptuns, mit einem

Dreizack in der Hand, steht auf einem Wagen, der von
zwei geflügelten Rossen gezogen wird. (Pausan. v, 1 7.)

AKB.

SlSYPHUS.

*202. Schwarzer Jaspis. Sisyphus walzt mit grofser

Anstrengung den Felsen bergan . v ST.
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Bellerophon.

*203. Gestreifter Sardonyx, durch Feuer getrübt.

Bellerophon auf dem Pegasus sitzend. vST.

*204. Karneol. Bellerophon, vom Pegasus durch

die Luft getragen, erlegt die Chimära. v ST.

205. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Derselbe Gegenstand. vST.

/ *206. Dunkler Sarder. Geflügelter Kopf des Pega-

sus. vST.

20 7« Zweifarbige antike Paste, hellblau mit braunem Queer-

streif. Pegasus in halber Gestalt bis an die geflügelte

Brust, v ST.

*208. Amethyst. Pegasus. vST.

/ *209. Dunkelster Sarder. Pegasus. EA.

210. Amethyst. Derselbe Gegenstand. vST.

211. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste ; beschädigt.

Desgleichen, unter dem Pegasus ein Delphin. B.

212. Karneol. Pegasus gezäumt. vST.

213. Karneol. Pegasus grasend neben einer Aedicula auf einem

Felsen, v ST. M. s. auch Kl. n, N. 86. Kl. in, N. 514.

Perseus.

M. s. Kl. n, N. 74 und 135.

*214. Dunkler Sarder. Kopf des Perseus mit geflü-

geltem Helm in Gestalt eines Greifen, hinter

ihm die Harpe. v ST.

215. Braune antike Paste. Derselbe Kopf. vST.

216. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Perseus,

stehend, hält in der Rechten die Harpe, in der Linken das

abgehauene Haupt der Medusa, v ST.
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* 2 1 7 . Smaragd - Plasma . Perseus hält mit der Rech-

ten das Medusenhaupt empor, in der Linken

die Harpe. vST.

218. Braune antike Paste. Eine ähnliche Darstellung; neben

Perseus auf einer Säule eine Statue der Minerva, seiner

Beschützerin, und zu seinen Füfsen der runde Argolische

Schild. vST.

219. Gelbe antike Paste. Eine ähnliche Darstellung. B.

220. Braune antike Paste. Desgleichen; neben Perseus auf

einer Säule eine Pila. vST.

221 . Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend und

von sehr angegriffener Oberfläche. Perseus mit dem Me-

dusenhaupt steht vor der gefesselten Andromeda. vST.

222. Braune antike Paste mit weifsem opaken Queerstreif. Per-

seus, auf eine Säule gelehnt, worauf das Medusenhaupt

liegt, steht vor Andromeda. vST.

/ *223. Rother Jaspis. Perseus, zu dessen Füfsen das

getödtete Ungeheuer liegt, befreit Andromeda.

vST.

*224. Karneol. Perseus zeigt der vor ihm sitzenden

Andromeda das Medusenhaupt im Wieder-

schein des Schildes, welches sie auf ihrem

. Schoofse hält. — Wegen des sog. Hetrurischen

Randes s. m. die Bemerkung S. 6 1 . vST.

Die Dioscuren, Castor und Pollux.

Kl. ii, N. 101-113.

225. Gelbe antike Paste. Die Köpfe der Dioscuren, über je-

dem ein Stern. vST.

226. Schwarzer Jaspis. Castor und Pollux neben einander ste-

hend mit Lanze und Schwert, über jedem ein Stern. AKB.
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227. Sarder. Eine ähnliche Darstellung. vST.

228. Gelbe antike Paste. Desgleichen. vST.

229. Karneol. Desgleichen. vST.

230. Karneol. Castor sitzend mit einem Tropäum, vor ihm Pol-

lux, ein Pferd am Zügel haltend. (Hunc equis , illum su-

perare pugnis nobilem.} vST.

231. Karneol. Castor und Pollux mit Feldhüten tränken ihre

Rosse auf dem Römischen Forum als Boten des entschei-

denden Sieges am Lacus Regiüus. vST.

232. Violette antike Paste. Zwei Heroen in Griechischer Rüs-

tung neben ihren Rossen stehend, wovon das eine trinkt;

es sind die Dioscuren, wie aus dem Schildzeichen des ei-

nen erhellet, vielleicht in Beziehung auf dasselbe Ereig-

nifs dargestellt. vST.
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Helden des Trojanischen Krieges.

*233. Rother Jaspis. Die Stadt Troja; m. vgl. unt.

N. 288. 293. 373 u. 74. yST.

234. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

Paris.

235. Grünliche antike Paste. Mercur führt die drei streiten-

den Göttinnen vor Paris, welcher unter einem Baume

sitzt; die Göttinnen sind bekleidet, wie in dem schönen

Kamee* der Königl. Sammlung N.5., neben und hinter Pa-

ris zwei Schafe. vST.

236. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand; auch hier sind

die Göttinnen bekleidet. Unten einige unkenntliche Zei-

chen, wovon eins eine Taube zu sein scheint, v ST.

/ 237. Gelbe antike Paste. Kopf des Paris mit der Phrygischen

Mütze. vST.

J
238. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

239. Blaue antike Paste von angegriffener Oberfläche. Ein

Jüngling in Phrygischer Tracht steht neben einem be-

kränzten Altar, worauf er die rechte Hand legt; vielleicht

Paris. Über dem Altar ein Götterbild. vST.

240. Gestreifte antike Paste, opak. Paris, mit einer Art Phry-

gischer Mütze auf dem Kopf und mit einem Schild be-

waffnet, führt hinter sich die mit ihm entfliehende He-

lena. — Ist im älteren Styl gearbeitet. vST.
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Agamemnon und Menelaos.

241. Obsidian. Zwei bärtige und behelmte Heroen - Köpfe,

vielleicht Agamemnon und Menelaos. vST.

242. Gelbe antike Paste. Ein mit Helm, Schild und Harnisch

gerüsteter stattlicher Heros stützt sich verwundet im Ge-

hen auf seine Lanze. Vielleicht Agamemnon (//. XI, 268.

xvi, 26.), oder Philoktet, m. s. u. N. 344. v ST.

243. Hellblaue antike Paste. Menelaos steht mit Rüstung und

Mantel, vor ihm liegt am Böden Adrastos, der seine

Kniee berührend um sein Leben fleht, (//.vi, 45.) vST.

*244. Smaragd -Plasma. Menelaos rächt sich an Pi-

sandros, der ihm den Helmschmuck herabge-

schlagen und dessen Vater Antimachos zum
Verrath gegen ihn getrieben hatte, indem er

ihm mit dem Schwert durch die Augen den

Kopf durchbohrt (//. xiii, 6 1 f
.
, m. vergl. //.

xi, 122 f.). Auf dem Schilde Pisanders bemerkt

man als Wahrzeichen einen Pagurus. v ST.

ACHILLES.

| *245. Karneol. Der behelmte Kopf des Achilles,

Tor ihm bemerkt man die Spitze der Peleischen

Lanze; oben die Buchstaben P.S. vST.

246. Gelbe antike Paste. Achilles als Knabe steht auf dem

Rücken des Centauren Chiron, den er zum Laufen an-

treibt. vST.

/ 247. Gelbe antike Paste. Achilles wird von Chiron im Saiten-

spiel unterrichtet (m. vergl. Kl. II, N. l46.), zur Seite eine

bärtige Herme. vST.

*248. Achatonyx. Derselbe Gegenstand; zur Seite
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eine niedrige Säule mit Helm, Schild und
Lanze. vST.

/*249. Smaragd - Plasma. Achill, stehend, mit der Peleischen

Lanze auf der Schulter. vST.

/*250. Karneol. Achill mit Lanze und Schwert, um
den linken Arm ein Gewand. vST.

/*25l. Achatonyx. Eine ähnliche Darstellung; ne-

ben Achill am Boden der Harnisch. vST.

252. Violette antike Paste. Achilles gerüstet auf einem Wa-
gen stehend, der von den unsterblichen Rossen Xanthos

und Balios gezogen wird, welche Neptun dem Peleus ge-

schenkt hatte. vST.

253. Blaue antike Paste von sehr angegriffener Oberfläche.

Briseis, die Geliebte des Achilles, wird auf Befehl Aga-

memnons von zwei Herolden hinweg geführt. vST.

Patroklos.

/ *254. Brauner Sarder. Patroklos verbindet den am
Schenkel verwundeten Eurypylos. (//. xi, 683.

844.) EA.

/ 255. Hellblaue antike Paste. Derselbe Gegenstand; Eurypylos

wird von einem Diener gehalten und stützt sich mit der

Hand auf eine Lanze, vor ihm noch ein Diener. vST.

256. Braune antike Paste. Ein verwundeter Heros wird von

zwei Kriegern geführt, vielleicht Eurypylos mit Patroklos

und dem Diener, (ibid. v. 842.)- vST.

/ *257. Gestreifter Sardonyx. Ein Heros mit Helm,

Schild und Schwert bewaffnet und mit einem

Pfeil in der linken Schulter; vielleicht der ver-

wundete Machaon (//. xi, v. 506 f.). vST.

j*258. Achatonyx. Patroklos, auf eine Säule gelehnt,
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begehrt in den Kampf zu gehen, indem er in

beiden Händen das Schwert mit der Koppel

vor sich hält, um sich damit zu waffnen; ne-

ben ihm am Boden der Schild. (77. xvi, 40 f.,

bes. 135.) AKB.

/ *259. Smaragd -Plasma. Menelaos mit Helm, Schild

und Lanze gerüstet hält den von Hektor er-

schlagenen und der Waffen beraubten Patro-

klos vor sich im Arm, indem er die Last zu-

gleich mit dem linken Knie unterstützt und

laut um Hülfe ruft (IL xvn, 580 f.); dereineArm
und der Kopf des Todten hangen herab, die

Beine schleppen im Sande, hinter der Gruppe

steht eine Denksäule mit Urne und Schwert.

— Diese Darstellung stimmt aufs Genaueste

überein mit der neuerdings von Ricci zu Flo-

renz nach fünf verschiedenen antiken Resten

wieder hergestellten kolossalen Gruppe des

Menelaos und Patroklos, wovon die Königl.

Akademie der Künste einen Gypsabgufs als

Geschenk S. K. K. H. des Grofsherzogs von

Toscana besitzt *). vST.
260. Blaue antike Paste. Ganz derselbe Gegenstand, doch

fehlt die Denksäule. vST.

261. Violette antike Paste. Dieselbe Gruppe, etwas abgeän-

dert. vST.

*) Dieser Abgufs befindet sich in der reichen Gypssammlung der K.

Akademie der Künste, deren nunmehr erweitertes Local die längst

beabsichtigte neue Aufstellung dieser kaum irgendwo in solcher Voll-

ständigkeit vereinigten Abbilder der schönsten Denkmäler des Alter-

thums und die freiere Benutzung derselben hoffentlich bald möglich

machen wird.
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262. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.
Dieselbe Gruppe; Menelaos unterstützt die Leiche des Pa-
troklos, deren Haupt und Arm herabhangen, mit seinem

rechten Knie. vST.

263. Gelbe antike Paste. Dieselbe Darstellung; Patroklos ist

hier noch nicht gänzlich der Kleidung beraubt. vST.

| *264. Karneol. Dieselbe Gruppe, in der Ähnlich-
keit von N. 260. aufgefafst, doch steht hier dem
Menelaos noch Meriones zur Seite, in Über-
einstimmung mit der Homerischen Schilde-

rung. (77. xvn, 717 f.) vST.

265. Violette antike Paste. Ein älterer Heros bemüht sich

einen knieend am Boden liegenden jüngeren aufzuheben;

vielleicht bezieht auch diese Darstellung sich auf Mene-
laos und Patroklos. AKB.

/ *266. Dunkelster Sardonyx mit weifsem Queerstreif.

Achilles sitzt trauernd neben der Denksäule
(g-tyjX'/i) des Patroklos, woran dessen Helm und
Schwert befestigt sind; auf dem Schilde, wor-
auf Achilles sich stützt, bemerkt man alsWahr-
zeichen einen Hippokampen. vST.

267. Gelbe antike Paste mit weifsen Queerstreifen. Achilles

weinend und abgewandt neben der Grabessäule des Pa-
troklos, worauf eine Urne steht. vST.

268. Achatonyx. Achilles scheint neben der Grabessäule, wor-
auf ein Helm liegt und an deren Fufs ein Schild angelehnt
ist (vielleicht die Waffen Hektors), dem Patroklos zu
rufen. (//. xxm, 1 79.) MBA.

269. Karneol. Thetis, auf einem Hippokampen sitzend, bringt

ihrem Sohne den von Vulcan gearbeiteten Schild. vST.
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*270. Karneol; Fragment, in Gold ergänzt. Thetis

in einem bis auf die Füfse reichenden Gewände

steht neben der Grabessäule des Patroklos und

hält in den Händen ein Schwert mit der Scheide,

vor ihr der Schild, in dessen Mitte man ein

Medusenhaupt und umher die Überbringung

der Waffen dargestellt sieht, nämlich Thetis

mit dem Schilde auf einem Hippokampen sit-

zend und vor ihr einen Triton, welcher die

Lanze tragt. vST.

271. Gelbe antike Paste. Thetis steht vor ihrem Sohne, das

Schwert und die Lanze haltend, während er sich die

Beinschienen anlegt und den Helm bereits aufgesetzt hat.

vST.

*272. Achatonyx. Achilles rüstet sich ganz in der-

selben Stellung neben der Grabessäule des Pa-

troklos, auf der sein Helm liegt und woran

Schild und Lanze angelehnt stehen ; unten der

Buchstabe A. vST.

273. Achatonyx. Dieselbe Darstellung, mit gerin-

ger Abänderung. vST.

274. Smaragd - Plasma. Dieselbe Darstellung. vST.

275. Achatonyx. Achilles legt neben dem Denkmal des Patro-

klos, worauf eine Urne steht, den Harnisch an; vor ihm

der Schild. MBA.

*276. Rother Jaspis. Achilles hält das Schwert vor

sich in der Hand, der Helm steht auf dem

Schilde zu seinen Füfsen; im Felde die In-

schrift CAI. vST.

277. Karneol, von ziemlicher Gröfse, der aber durch
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Feuer gelitten hat. Achilles betrachtet den

Schild, welchen er auf Helm und Harnisch ge-

stützt hat und auf welchem oben seine rechte

Hand ruht, in der Linken hält er die Lanze

und hinter dem Harnisch bemerkt man das

Schwert. Die Stellung kommt ganz überein

mit dem Fragment Kl. in, N. 364, so dafs auch
dort vielleicht Achill gemeint ist. v ST.

27S. Hellblaue antike Paste. Achilles mit Lanze und Schwert,

vor ihm Helm und Schild. vST.

279. Chalcedon. Achilles hält den Helm auf der Hand, vor

ihm der Schild. MBA.

280. Achatonyx. Achilles betrachtet sitzend die erhaltenen

Waffen. vST.

/ *281. Brauner Sarder. Achilles steht gerüstet vor

dem Grabesdenkmal des Patroklos. vST.

*2S2. Dunkler Sardonyx mit weifsem Queerstreif.

Achilles in seiner Rüstung steht weinend ne-

ben dem Denkmal. vST.

283. Sarder. Eine ähnliche Darstellung, in entstellter Hc-
trurischer Auffassung. vST.

Hektor.

/ *2S4. Gestreifter Sardonyx, durch Feuer getrübt.

Hektor nimmt Abschied von Andromacbe, die

den Astyanax auf dem Arme hält, nach wel-

chem der Vater spielend die Hände hinreicht.

vST.

285. Braune antike Paste mit weifsem Queerstreif. Derselbe

Gegenstand mit geringer Abänderung. Hektor wendet
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sich zum Hinweggehen, der Knabe streckt die Hand nach

ihm aus. vST.

286. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste, von ange-

griffener Oberfläche. Lykaon, der Sohn des Priamos, fleht

vergebens den Achill um sein Leben. (7?. xxi, 115 f.) B.

287. Braune antike Paste. Zwei Kämpfende rücken gegen ein-

ander zwischen zwei Fliehenden; wahrscheinlich Achilles,

der zum Rachekampf auf Hektor eindringt. vST.

./ *288. Karneol. Hektor nimmt am Thore der Stadt

Abschied von Andromache, die den Astyanax

auf dem Arme halt (wie N. 284.), allein an der

Mauer von Troja, über welche dessen Thürme

und Kuppeln hervorragen, sieht man schon,

wie Achilles den Leichnam Hektars an seinen

Wagen gebunden um die Stadt schleift. vST.

/ *289. Rother Jaspis. Achilles, dessen Wagen von

Automedon gelenkt wird, schleift den erschla-

genen Hektor um die Mauern von Troja, von

welcher herab Priamus ihm beide Hände bit-

tend entgegen streckt und Hekuba die Arme

gen Himmel ausbreitet ; zur Seite sitzt im Vor-

grunde das Geschick Trojas (Tv%yi 7roXewg), in

weiblicher Gestalt personificirt, mit einer

Mauerkrone und auf einem zerbrochenen

Schilde, welche zu weinen scheint und mit

der rechten Hand ihr Antlitz verhüllt, um den

entsetzlichen Vorgang nicht anzuschauen. M.
vgl. Kl. in, N. 1386. 1387. vST.

1*290. Hellfarbiger Sarder. Achilles schleift auf sei-

ner Biga stehend die Leiche Hektars. vST.
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*291. Sardonyx mit weifsem Queerstreif. Derselbe

Gegenstand; Hektor scheint mit erhobener

Hand dem Achilles die Götterrache, die ihn

bald ereilen wird, zuzurufen. Umher die Buch-
staben S-F-M-M. vST.

292. Karneol. Derselbe Gegenstand; die jagende Biga des

Achill wird von Autornedon gelenkt. vST.

293. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand; im Grunde
Troja mit seinen Thürmen und Thoren. vST.

294. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend,

von angegriffener Oberfläche. Dieselbe Darstellung. vST.

'*295. Hellblaue antike Paste, opak. Priamus bittet

fufsfällig den Achilles, der vor ihm auf einem

Stuhle sitzt und dessen Hand er gefafst hat,

um den Leichnam Hektors; im Grunde be-

merkt man die Gefährten des Achilles, Auto-

rnedon und Alkimos. (//. xxiv, 472 -475.) vST.

296. Karneol. Ein Gefangener wird nackend und in knieen-

der Stellung an eine Grabsäule gebunden. — Vielleicht

bezieht diese Darstellung sich auf das dem Patroklos dar-

gebrachte Todtenopfer (IL xxi, 21 f., xxm, 175.). v ST.

297. Violette antike Paste. Achilles unterstützt mit beiden

Händen die verwundet niedersinkende Penthesilea, deren

Amazonen -Schild und Streitaxt am Boden liegen. vST.

298. Violette antike Paste, mit angegriffener Oberfläche. Der-

selbe Gegenstand; der Amazonen- Schild liegt unter dem
Fufse des Achilles. vST.

I 299, Schwarze antike Paste mit weifsem Queerstreif.

T
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Derselbe Gegenstand; Penthesilea hält sich

noch aufrecht, doch sinkt ihr Haupt, das hier

die Phrygische Kopfbedeckung {dam) trägt,

und ihr Arm hängt gegen die Erde; beider

Schilde liegen am Boden. Umher bemerkt man

den Rest eines sogenannten Hetrurischen Ran-

des. — Die Gruppe ist so schön, dafs man in

ihr ein Nachbild des Gemäldes desPanaenus zu

Olympia [Paus, v, 11.) vermuthen darf, v ST.

300. Welfse antike Paste mit opakem Queerstreif. Dieselbe

Darstellung. vST.

*301. Ghalcedon. Derselbe Gegenstand; Achilles

legt die Verblichene am Boden nieder. — Hat

durch Abschleifen gelitten. vST.

/ 302. Violette antike Paste. Achilles besucht das Schlachtfeld

und steht an einen Baum gelehnt, in dessen Zweigen ein

angeknüpftes Tuch ihm die Stelle bezeichnet, wo Penthe-

silea erschlagen liegt, auf deren Leiche ein über ihr hor-

stender Adler herabschaut und welche Achilles nachdenk-

lich betrachtet. — Die Zärtlichkeit des Achill für die

Leiche der Penthesilea gab dem Thersites zu Nachreden

Anlafs, wofür jener mit umgekehrtem Schwerte den Ver-

läumder erschlug, v ST.

/ *303. Karneol. Achilles, von Paris mit einem Pfeile

meuchlings in die Ferse verwundet, stürzt

zu Boden in der Nähe eines Thores der Stadt

Troja, welches neben ihm angedeutet ist. vST.

/*304. Lichtbrauner Sarder. Achilles, auf beide Kniee

niedergesunken und auf den Schild sich stüt-

zend, bemüht sich, den Pfeil aus seiner Ferse

zu ziehen. vST.
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1

1*305. Karneol. Achill sinkt sterbend zusammen mit
auf die Erde gestemmter Hand. vST.

1*306. Karneol, in Gold ergänzt. Derselbe Gegen-
stand, doch ist Achill hier gerüstet und sein

Haupt neigt sich zum Tode ; als Wahrzeichen
bemerkt man auf seinem Schilde den Raub des
Palladiums (m. s. u. N. 371.372.), anzudeuten,
dafs Troja dennoch verloren und der Tag der
Rache nicht ferne sei. v ST.

307. Dunkelster Sarder. Ajax und Odysseus vertheidigen den
verwundeten Achilles, welcher vornüber zu Boden stürzt.

vST.

308. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

309. Zweifarbige antike Paste, dem Achatonyx nachgebildet.

Ajax nimmt knieend den Leichnam des Achilles auf die

Schulter und halt in der Rechten das gezückte Schwert
vST.

*310. Karneol. Ajax tragt auf seiner Schulter den
Leichnam des Achilles, in dessen Ferse man
noch den Pfeil bemerkt. (Manvergl. Kl. n,
N.159.) vST.

311. Blaue antike Paste. Dieselbe Gruppe etwas anders geord-
net, indem Ajax die Leiche mit seinem Schilde bedeckt. B.

Memnon.

I *312. Dunkler Achatonyx. Memnon, der von Achil-

les gelödtete Sohn der Aurora, mit Schild und
Speer neben einem brennenden Altare stehend;

zu seinen Füfsen liegt ein Helm und seitwärts

ist eine Pyramide angedeutet, um Aegyplen als

das Vaterland Memnons zu bezeichnen. Auch

T2
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die dunkle Farbe des Steines ist absichtlich ge-

wählt. vST.

Neoptolemos.

*313. Gestreifter Sardonyx. Neoptolemos oder Pyr-

rhus, der Sohn des Achilles und der Deidamia,

in vollständiger schöner Rüstung, wartet des

Kampfes mit auf die Erde niedergelassenem

rechten Knie, indem er das gezückte kurze

Schwert schlagfertig in der Hand hält, wie

Odysseus ihn schildert (Odjss. xi, 527 f.). Un-

ten die später beigefügten Buchstaben COR.
vST.

314. Violette antike Paste. Neoptolemos ganz in derselben Art

dargestellt; der runde Schild hat eine zierliche Einfassung,

so wie die Beinschienen und die Scheide des Schwertes;

auf dem Rücken des Panzers ist eine Biga und unter jener

in einem besonderen Felde ein am Boden Liegender dar-

gestellt. Die angegriffene Oberfläche der Paste, welche

uns eines der schönsten Werke Griechischer Glyptik erhal-

ten hat, erlaubt keine genauere Bestimmung dieses auffallen-

den Waffenschmuckes. In dem vorhergehenden Denkmale,

welches eine Nachahmung von diesem zu sein scheint, ist

der Rücken des Harnisches mit einem Medusenkopfe ver-

ziert, v ST.

315. Karneol. Neoptolemos, knieend, in Waffen und mit auf-

gerichtetem Haupt, v ST.

*316. Karneol. Ein in Waffen knieender jugendli-

cher Heros, den Kopf in die rechte Hand stüt-

zend, worin er zugleich das gezückte Schwert

hält; vielleicht ebenfalls Neoptolemos. vST.
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/ *317. Karneol. Neoptolemos holt wüthend mit der

rechten Hand aus, um den Mygdonier Korö-t

bus, den Geliebten der Kassandra, welchen er

hintenüber bei den Haaren zu Boden reifst, mit

dem Schwerte zu tödten. v ST.

*318. Lichtbrauner Sarder. Neoptolemos ist im Be-

griff, seinem Vater die Polyxena zu opfern,

welche wehklagend seine Hand zurück zu hal-

ten sucht; aus der Todten-Urne, welche über

dem hohen, mit einem Schwert und Laubge-

winde geschmückten Grabe aufgestellt ist (m.

s. oben N. 261 f. und Kl.n, N. 160.), ragt die

Psyche des Achilles, durch Schmetterlings-

Flügel kenntlich gemacht, mit Kopf und Ar-

men hervor ,
gleichsam als harre sie des ver-

langten Opfers, zu dessen Darbringung ein auf

Feldsteine gedeckter Schild dienen soll. vST.

319. Karneol, etwas beschädigt. Neoptolemos hält das Schwert

über der Scheitel der vor ihm knieendeu Polyxena. vST.

AJAX, Telamons Sohn, von Salamis.

M. s. ob. N. 120. und Kl. n, N. 155. 157.

*320. Karneol. Ajax, der Sohn Telamons, steht mit

Helm, Schild und Lanze bewaffnet, vor ihm

ein Harnisch; zur Seite xlie Inschrift RVFI.

vST.

*321. Achatonyx. Ajax deckt den verwundeten Odys-

seus mit seinem Schilde gegen die Trojaner

(IL xi, 485.) und schleudert zugleich einen

Stein. vST.
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*322. Weifs gebrannter Karneol. Ajax schleudert

einen Stein. IL vn, 268. xn,380. vST.

/ *323. Smaragd -Plasma. Ajax flieht mit zurückge-

worfenem Schilde. //. xi, 545. EA.

/ *324. Achatonyx. Ajax eilt dem Menestheus gegen

Sarpedon zu Hülfe. //. xn, 365 f. vST.

325. Blaue antike Paste. Ajax kämpft von dem Schiffe des

Protesilaos, neben ihm Teukros mit Bogen und Pfeil; zur

Seite die Inschrift: MAR HERE. vST.

326. Gelbe antike Paste, von angegriffener Oberfläche. Der-

selbe Gegenstand. vST.

327. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste, von ange-

griffener Oberfläche und in einem antiken fragmentirten

Ringe von Bronce. Ein Kämpfer mit Lanze und erhobe-

nem Schild in der Stellung des Ajax auf dem vorherge-

henden Denkmal. B.

/ *328. Brauner Sardonyx mit weifsem Queerstreif.

Ajax stellt vor den Waffen des Achilles und

macht Anspruch auf deren Besitz. Auf der

Rückseite des Steines die Buchstaben SA und

eine Arabische Inschrift von Blumen umge-

ben. EA.

329. Karneol. Eine ähnliche Darstellung, doch ist der Heros

jugendlicher und die Ausführung weist nach Hetrurien.

vST.

330. Gelbe antike Paste. Ajax in Raserei hält ein gezücktes

Schwert und setzt den Fufs auf einen Stierkopf, indem er

die Griechischen Fürsten, die den Besitz der Waffen

Achills ihm absprachen, gelödtet zu haben glaubt. vST.

*33i . Dunkler Sarder. Ajax in Raserei sitzt mit selt-

sam bekränztem Haupt in wunderlicher Stel-
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lung und erhebt in der Rechten das gezückte

Schwert, zu seinen Füfsen liegen die Köpfe

eines erwürgten Widders und Stieres. — So

etwa mag Ajax zu Anfang der Tragödie des So-

phokles auf der Bühne erschienen sein. vST.

*332. Karneol. Ein bärtiger Heros, auf ein Knie

niedergelassen und mit Helm und Schild be-

waffnet, erhebt in der Rechten das gezückte

kurze Schwert auf "ähnliche Art wie in dem

vorhergehenden Denkmal; vielleicht Ajax, im

Begriff sich selber den Tod zu geben. Man
vergl. indefsN.314. vST.

333. Karneol. Teukros, der Sohn Telamons und Bruder des

Ajax, hält sitzend vor sich einen gespannten Bogen gegen

die Erde geneigt. MBA.

AJAX, der Sohn des Oileus, aus Lokris.

*334. Karneol. Ajax hält den abgehauenen Kopf

des Imbrios in der Hand, auf dessen verstüm-

melten Leichnam er den Fufs setzt. II.xlii,

202 f. vST.

445. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. vST.

*336. Karneol. Eine ähnliche Darstellung, doch

halt Ajax in der linken Hand die Lanze, der

Schild steht vor ihm und unter dem abgehaue-

nen Kopf ist ein Schwert angebracht, woge-

gen der Leichnam fehlt; auch ist hier die Ge-

stalt dem Telamonischen Ajax ähnlicher. In

der That hatten beide gleichnamigen Waffen-

brüder an der Mifshandlung des Imbrios An-
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theil (m. s. Kl. n, N. 157.), doch wird das Ab-
hauen und Hinwegschleudern des blutigen

Hauptes gegen Hektor von Homer dem rohe-

ren Lokrier allein beigelegt. vST.

337. Karneol. Ajax mit dem Kopf des Imbrios, wofern hier

nicht Tydeus gemeint ist, der gegen Melanippos eine noch

furchtbarere That der Rache beging. vST.

338. Gelbe antike Paste. Kassandra umfafst Schutz -flehend

die Bildsäule der Minerva. vST.

339. Blaue antike Paste. Ajax reifst Kassandra, indem er mit

seiner Rechten, die zugleich das Schwert hält, sie bei den

Haaren fafst, gewaltsam von der Bildsäule der Minerva

hinweg, v ST.

340. Grüne antike Paste. Derselbe Gegenstand, anders geord-

net, v ST.

341. Karneol. Ajax schleift Kassandra am Boden. vST.

342. Gelbe antike Paste. Kassandra sitzt trauernd neben dem
Dreifufs des Apollo, ihres Geliebten, der ihr umsonst die

Gabe der Weissagung verlieh *), vST.

343. Karneol. Dieselbe Darstellung in ungeschickter antiker

Nachahmung*). vST.

Philoktet.

*344. Karneol. Philoktet, mit verbundenem rechten

Fufs und die Hand auf einen Stab lehnend,

trägt vor sich den Köcher und Bogen des Her-
kules. — Der Ausdruck des Schmerzes ist in

der ganzen Gestalt von höchster Wahrheit.

(M.s.Kl.n,N.147.) vST.

*) Die beiden Denkmäler N. 342 und 343. sind bereits Klasse III,

N.792 und 793. mit ungewisser Deutung aufgeführt.
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*345. Karneol. Philoktet sitzt mit verbundenem

Fufs auf einem Felsen der Insel Lemnos, ne-
r

ben ihm Köcher und Bogen. vST.

! 346. Gelbe antike Paste. Philoktet sitzt finster am Boden auf

einem niedrigen Stein, indem er in seinem Elend zu sich

selber zu sprechen scheint; in seiner Rechten hält er eine

Lanze. vST.

DIOMEDES.

347. Weifse antike Paste. Die Köpfe des Ulysses und Diome-

des auf zwei über einander gelegten Schildern dargestellt.

vST.

348. Blaue antike Paste. Apollo weist Diomedes von der Ver-

folgung des Aeneas zurück, der in das Skäische Thor hin-

einschlüpft (77. v, 440 f.). Die Ruhe in der Erscheinung

des Apollo ist bewundernswürdig ausgedrückt; er hält in

der Linken den Bogen, Diomedes wendet sich mit Ent-

setzen hinweg. — Ebenso weist Apollo T7.xvi,69Sf. den

Patroklos von den Mauern Trojas zurück, worauf diese

Darstellung sich auch beziehen läfst. vST.

349. Braune antike Paste. Ulysses und Diomedes haben den

Kundschafter Dolon gefangen, der zwischen ihnen am Bo-

den kniet. iZ.x, 376 f. vST.

350. Gestreifter Sardonyx, im Feuer getrübt. Diomedes hält

das kurze Schwert ((pavyavov) über dem Nacken Dolons,

der knieend seine Aussage macht, v ST.

351. Blaue antike Paste. Diomedes zieht niederknieend den

Pfeil, womit ihn Paris am rechten Fufs verwundet hat,

heraus. J/.xi,397. vST.

*352. Karneol. Diomedes in derselben Stellung,

während Odysseus und noch zwei Heroen ihn

mit ihren Schildern bedecken. M. vgl. N. 307.

dieser Klasse. vST.
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*353. Achatonyx. Diomedes zieht stehend den Pfeil

aus dem Fufs. vST.

354. Grüne antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

355. Gelbe antike Paste. Der verwundete Diomedes wird auf

seinen Wagen geboben. 77.XI, 399. vST.

356. Violette antike Paste. Diomedes näbert sich dem Palla-

dium, welches vor ihm auf einer Säule steht. vST.

357. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Diomedes,

auf dem Altare stehend, hebt das Palladium von seiner

Base, hinter ihm ist eine Säule des Tempels angedeutet.

v ST.

*358. Karneol. Diomedes, das Palladium auf unter-

gelegtem Gewände in der Hand haltend, steigt

von dem Altar herab ; auf einer Säule vor ihm
bemerkt man noch ein anderes Götterbild, und
in der Rechten Diomeds das gezückte Schwert.

vST.

*359. Karneol. Derselbe Gegenstand.— Diese Gemme
war von reicherer Composition, ist aber an der

einen Seite beschädigt. Vor Diomed liegt ein

Erschlagener und das Blumengewinde des Al-

tares hängt zerrissen am Boden. vST.

*360. Chalcedon, 1^ Zoll hoch, li Zoll breit. Dio-

medes steigt mit dem Palladium von dem be-

kränzten Altar herab*). MBA.
361. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand; vor Dio-

med eine Säule mit einem Götterbild. vST.

*) Dieses Denkmal, als Medaillon gefafst, befindet sich wegen sei-

ner Gröfse mit einigen anderen in einem besonderen Fache. M. s. Kl.

in, N. 326 und 1277.
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362. Schwarzer Jaspis. Derselbe Gegenstand, in etwas ande-

rer Auffassung; der Altar ist bekränzt. vST.

363. Gestreifter Chalcedon-Onyx. Dieselbe Darstellung in

späterer Nachahmung; neben dem Altar stehen Lanze und

Schild angelehnt. AKB.

364. Violette antike Paste. Diomed stützt das Knie im Herab-

steigen auf den Altar, bereit sich zu vertheidigen. vST.

*365. Brauner Sarder. Diomedes kniet mit dem Pal-

ladium im Arm und mit gezücktem Schwert.

yST.

*366. Brauner Sarder. Dieselbe Darstellung; zur Seite die

Buchstaben M' L* B. vST.

367. Grünliche antike Paste. Diomedes entfernt sich vorsich-

tig mit dem Palladium, indem er drohend das gezückte

kurze Schwert vor sich hält; zu seinen Füfsen liegt ein

Erschlagener. vST.

368. Karneol. Diomedes mit dem Palladium. vST.

369. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. vST.

*370. Brauner Sarder. Diomedes, hier geharnischt

und mit Schild und Lanze dargestellt, eilt mit

dem Palladium hinweg; auf seinem Schilde

hemerkt man einen Stern. vST.

*37l. Chalcedon-Onyx. Odysseus und Diomedes

entfernen sich eilig und. zurückblickend mit

dem Palladium, welches Odysseus trägt. vST.

*372. Gestreifter Sardonyx, durch Feuer getrübt.

Dieselbe Darstellung. M.vergl. oben N.30Ö.

dieser Klasse. vST.
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Trojas Fall.

*373. Karneol. Das hölzerne Pferd steht vor den

Thoren Trojas , die Trojaner betrachten das-

selbe von den Thürraen herab. vST.

' 374. Blaue antike Paste. Die Trojaner ziehen das Pferd ju-

belnd in die Stadt, deren Mauern und Zinnen die ganze

Fläche des Kunstwerkes einnehmen. vST.

/*375. Hellfarbiger Sarder. Das Trojanische Pferd,

neben demselben Priamus, vorauf Tanzende ;

eine spätere ungeschickte Darstellung. EA.

A e n e a s.

*376. Karneol. Aeneas flieht, indem er seinen Vater

Anchises, welcher die Sacra der Heimath in

einer sogenannten mystischen Cista vor sich

hält, auf der Schulter trägt und seinen Sohn
Ascanius an der Hand führt, v ST.

377. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

378. Violette antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

MIWWWWWWUI
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Rückkehr von Troja und spätere Helden.

ODYSSEUS.
M.s. Kl.ir, N. 156. u. ob. N. 321. 347 f. 371.372.

379. Braune antike Paste. Kopf des Odysseus mit der Schiffer-

mütze und einer verschmitzten Hindeutung des Daumens

der rechten Hand gegen den Mund. vST.

*380. Karneol. Odysseus mit der Schiffermütze und
in einer kurzen Tunica halt in der Rechten

einen Hammer, in der Linken ein Aplustre,

und setzt den Fufs auf die Prora eines Schif-

fes. vST.

*381. Karneol. Odysseus fährt, an den Mast seines

Schiffes gebunden , bei der Insel der Sirenen

vorüber, welche als drei geflügelte Jungfrauen

mit Vogelfüfsen dargestellt sind; die eine spielt

die Lyra, die andere die Doppelflöte, die mit-

telste dritte singt. vST.

*382. Smaragd -Plasma. Eine Sirene, eben so dar-

gestellt und die Doppelflöte blasend, in der

Hand hält sie noch eine einfache Flöte; zur

Seite die Inschrift LI H I. vST.

383. Sarder. Odysseus, in komischer Auffassung, mit halb ge-

bogenem Knie, hält einen grofsen Becher Wein, um ihn,

wie es scheint, dem Polyphem darzubieten, v ST.
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384. Karneol. Eine ähnliche scherzhafte Darstellung des Ulys-

ses, v ST.

385. Braune antike Paste. Polyphem, in grottesker Mifsgestalt,

von ungeheuerer Dicke, mit einem grofsen Auge auf der

Stirn und einem Thierfell um die Schultern, singt stehend

zur Lyra. (M. vergl. Ki.lli, N. 191.) vST.

*386. Wolkiger Sarder. Odysseus halt vor sich den

von Aeolus erhaltenen Schlauch mit den ein-

geschlossenen Winden und scheint seinen Ge-

fährten über dessen neugierige Öffnung Vor-

würfe zu machen. vST.

I *387. Ungemein schöner Sarder. Odysseus sitzt

trauernd auf einem Felsen der Insel der Ka-

lypso und sehnt sich nach Ithaka. Zur Seite

der Buchstabe A. vST.

388. Braune antike Paste. Kalypso tritt hinter den weinend

am Meeresufer sitzenden Odysseus, der das auf die Hand

gestützte Gesicht zu ihr auf wendet. Od.Y, 151 f. vST.

*3S9. Brauner Sarder. Odysseus, unbekannt nach

Ithaka heimgekehrt, steht mit bittender Hand

und auf einen Knotenstab gestützt; zur Seite

die Inschrift M- VOL. vST.

| *390. Karneol. Odysseus in ähnlicher Stellung wird

von seinem Hunde Argus erkannt, v ST.

391. Blasses Plasma. Odysseus wird von der alten

Eurykleia beim Fufswaschen erkannt, hinter

welcher Penelope beide Arme betend gen Him-

mel erhebt. vST.

392. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand, ohne Pene-

lope. vST.
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Die Kinder Agamemnons.

/393. Karneol. Elektra sitzt weinend neben dem
vernachlässigten Grabe Agamemnons, worauf

eine Todten-Urne steht, um welche ein Kranz

hangt; zur Seite ein Baum. AKB.

394. Braune antike Paste. Elektra bringt ihrem Vater an des-

sen Grabessäule eine Todtenspende in einem mit Trauer-

binden geschmückten Gefäfs, welches sie vor sich hält.

v ST.

395. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Orestes

lehnt seinen Arm auf die Grabsäule Agamemnons und hält

einen Zweig, um sie zu schmücken; am Fufs des Gra-

bes steht eine Urne, neben welcher ein Stab liegt, anzu-

deuten, dafs Orestes aus der Fremde nach Mycen heim-

kehrt. B.

*396. Gestreifter Sardonyx. Iphigenia steht zum
Opfertode bereit neben dem Altar, ihr zur Seite

die von Diana an ihrer Statt gesendete Hindin.

vST.

397. Schwarze antike Paste mit weifsem Queerstreif. Iphige-

nia in Tauris steht als Priesterin neben dem Altar der

Diana, vor ihr Orest und Pylades mit auf den Rücken ge-

bundenen Händen. vST.

Herakliden.

*398. Karneol. Die Herakliden Prokies und Eury-

sthenes, Söhne des Aristödem, losen neben

einander stehend mit ihres Vaters Bruder Kre-

sphontes um den Besitz von Sparta und Mes-

sene; zwischen ihnen steht das Gefäfs, wel-

ches mit Wasser angefüllt durch eine List die

von Kresphontes gewünschte Entscheidung
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gab (Apollod. ii, 8.), einer der Söhne Aristo-

dems neigt sich gegen dasselbe. vST.

Städtegründer.

399. Obsidian mit weifsem Queerstreif. Kopf des

Heros Pergamos, Sohnes des Neoptolemos und

der Andromache, mit einer Binde um die Stirn

und von ungemeiner Schönheit ; vor ihm der

Name n€PrAM. Dieser Enkel des Achilles

wurde als Gründer der späteren reichen Stadt

Pergamus verehrt. B.

400. Schwarze antike Paste. Kopf des Battos von Thera,

Gründers der Stadt Cyrene in Libyen, bezeichnet durch

einen Helm in Gestalt eines Widderkopfes mit gewunde-

nen Hörnern, woran hinten noch eine Sokrates - Maske

bemerklich ist. Auch dieser Kopf ist sehr schön. (Viel-

leicht gehört Kl.n, N.361. ebenfalls hieher.) vST.

Heroen von ungewisser Deutung.

*401. Karneol. Ein bärtiger Heros sinkt verwundet

vom Pferde, indem er sich einen Pfeil aus der

Seite zu ziehen sucht. — Die Ausführung ist

im älteren Styl und dem Reiter auf einigen Sil-

bermünzen der Stadt Kelendris in Cilicien

nicht unähnlich. vST.

402. Karneol. Ein Heros sitzt auf einem zierlichen Altar und

hält in der ausgestreckten rechten Hand seinen Helm, vor

ihm stehen Lanze und Schild; wahrscheinlich ein Schutz-

flehender (iKerYig). — Leider ist dieses schöne Denkmal

beim Abpoliren so hart mitgenommen, dafs ein Theil des

bärtigen Kopfes, des Armes und Helmes verloren gegan-

gen ist. AKB.
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403. Smaragd -Plasma. Ein sich rüstender Heros,

welcher die Beinschienen anlegt, völlig in der

Stellung des Achilles N. 271 -274; allein hier

reicht Amor, auf den Zehen sich erhebend,

ihm den Helm. Wahrscheinlich kein bestimm-

ter Held, sondern eine schmeichelnde Bezie-

hung auf einen Lebenden, Achilles von Amor
gerüstet. vST.

404. Gestreifter Sardonyx. Ein jugendlicher Heros, mit dem
Helm auf dem Haupte und den Speer in der Hand, hält

vor sich noch einen anderen Helm; zu seinen Füfsen der

Schild. vST.

405. Karneol. Dieselbe Darstellung, mit geringer Abänderung.

Etwa Patroklos, der sich die Waffen des Achilles erbit-

tet? vST.

406. Smaragd -Plasma. Ein Heros in voller Rüstung, vor dem-

selben eine Schlange. Kadmus? Philoktet? oder Mars mit

dem Drachen der kqv\vv\ ' Aastet? (Man sehe Kl.m, N. 1.)

vST.

407. Rother Jaspis. Ein behelmter, geharnischter Krieger hält

in der Linken, die den Schild führt, Lanze, Gewand und

Schwert, während er die rechte Hand redend ausstreckt.

MBA.

408. Karneol. Ein alter Heros von ehrwürdigem

Antlitz und blos mit dem Schilde bewaffnet

erhebt auf den Knieen liegend mit der rechten

Hand sein Schwert, indem er den Arm auf

einen zweiten Schild stützt. vST.

409. Karneol. Ein bärtiger Krieger mit Helm und Schild,

doch ohne Gewand, wie der vorhergehende, liegt auf

den Knieen, seine rechte Hand scheint gebunden und vor

ihm sieht man ein Opfermesser. — Zu Abdrücken war

U
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diese Gemme nicht bestimmt; der Styl der Arbeit neigt

sich zum Hetrurischen. vST.

410. Gelbe antike Paste von angegriffener Oberfläche. Ein

jugendlicher Held steht mit dem Speere bewaffnet vor

einer unkenntlichen sitzenden Gestalt. B.

J
*411. Gestreifter Sardonyx. Ein älterer bewaffne-

ter Heros in Unterredung mit einem jüngeren.

vST.

412. Sarder. Ein Bewaffneter, in der Stellung des einen der

vorhergehenden Gemme, den Schild am Boden haltend

und die Lanze bei Fufs. — Diese Figur ist auf späteren

kunstlosen Gemmen häufig (m.s. Kl.ix, Abth. 1.) und be-

deutet wol nur heros oder miles im Allgemeinen. AKB.

413. Sardonyx. Dieselbe Figur. AKB.

Leander.

414. Karneol. Leander, aus Liebe zur Hero den Hei-

lespont durchschwimmend; man sieht Kopf

und Schulter des Schwimmenden, und um ihn

die Andeutung der Meereswellen. S. Kl.ii,

N.161. vST.

415. Grüne antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

416. Violette antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

/ 417. Schwarze antike Paste mit weifsem Queerstreif. Derselbe

Gegenstand. B.

/

Arimaspen und Greife.

* 4 1 8 . Karneol. Ein Arimasp unterliegt im Kampfe

gegen einen Greif, v ST.

j *419. Karneol. Ein Greif zerfleischt einen zu Bo-

den geworfenen Hirsch. vST.
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420. Brauner Sardonyx mit weifsem Queerstreif. Derselbe

Gegenstand in anderer Anordnung. vST.

421. Brauner Sardonyx mit -weifsem Queerstreif.

Ein Tropa'um zwischen zwei Greifen. vST.

422. Gestreifter Sardonyx. Ein Greif mit gehörntem Löwen-

kopf, die Zunge ausreckend und zum Angriffbereit. (M.

vergl. Kl.n, N.7S.) vST.

423. Gestreifter Sardonyx. Ein gehörnter Löwe in derselben

Stellung, doch im beflügelt. vST.

*424. Karneol. Ein geflügelter Greif mit dem Lö-

wenkopf und in vollem Lauf, unter demselben

eine Schlange. MBA.

425. Sarder. Ein ähnlicher Greif, liegend. vST.

426. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

Andere Darstellungen von Greifen s.m. Kl. II, N.28. 78. Kl. III,

N.642. 686. 786-789. 1274 u. 75.

Pygmäen.

427. Karneol. Schlacht der Pygmäen und Kraniche. vST.

428. Sarder. Ein Pygmäe droht fliehend einem auf

ihn eindringenden Kranich. vST.

429. Karneol. Ein Pygmäe ficht mit der Lanze und in voller

Rüstung gegen einen Kranich. vST.

430. Braune antike Paste. Ein Pygmäe trägt einen erlegten

Kranich gebückt auf dem Rücken. vST.

43 1 . Gelbe antike Paste. Ein Pygmäe reitet auf einem Hahn.

vST.

432. Grüne antike Paste. Ein Pygmäe reitet auf einer Gans,

indem er am Halse derselben sich festhält, v ST.

433. Trüber Sarder. Dieselbe Darstellung. vST.

Ü2
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434. Karneol. Ein ungemein hagerer Pygmäe trägt, gebückt

und auf einen Stab sich stützend, eine erlegte Cicade auf

seinem Rücken davon. vST.

435. Karneol. Ein Pygmäe steht als Wagenlenker mit Zügel

und Peitsche in einem Schneckenhause, allein das Ge-

spann des winzigen Fuhrwerkes fehlt. vST.

VIMMMIMMWW
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Erste Abtheilung.

Griechen.

*1. Karneol. Othryades, von dreihundert Sparta-

nern und eben so vielen Kampfern von Argos,

die um den Besitz von Thyrea strillen, allein

noch athmend, schreibt auf den Schild eines ge-

fallenen Gegners, um Sparta den Sieg zuzuwen-

den, mit seinem Blute das Wort: VICI, ich habe

gesiegt! Den eigenen Scbild hat er sterbend noch

am Arm. M. s. Kl.ii. N. 162. 163. vST.

2. Karneol. Derselbe Gegenstand, ohne die Inschrift. vST.

3. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend. Der-

selbe Gegenstand. vST.

4. Karneol. Derselbe Gegenstand, in ungeschickter spaterer

Nachahmung. vST.

5. Zweifarbige antike Paste, weifs auf blauem Grunde. Der-

selbe Gegenstand in anderer Darstellung. Othryades hält

den Schild vor sich zwischen den Knieen und schreibt mit

dem Finger das Wort: VICI, andere Waffen liegen umher.

vST.

*6. Karneol. Othryades hat ein Tropäum errichtet

und schreibt sterbend auf einen Scbild, der auf

Feindes -Leichen und Waffen ruht, mit seinem

Blute, während er kraftlos zusammensinkt, sei-
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nen Sieg. — Die That des Othryades fällt etwa

560 -70 vor Chr. Geb. vST.

/*7. Schwarze antike Paste. Kleobis und Biton von

Argos haben sich selbst vor den Wagen ge-

spannt, um ihre Mutter fünfundvierzig Stadien

weit zum Fest der Juno zu bringen. vST.

*8. Smaragd -Plasma. Amphinomus und Anapus

von Katana in Sicilien retteten bei einem Aus-

bruch des Aetna ihre Eltern auf ihren Armen
mitten durch die Gluthen {per medlos ignes Aet-

nae. VaL Macc.); hier ist einer der Brüder darge-

stellt, welcher seine Mutter auf der Schulter

trägt, beide strecken mit Entsetzen den Arm aus.

Zur Seite bemerkt man die Triquetra, das Sym-
bol Siciliens. M. s. Kl. m, N. 1384. Auch Sy-

rakus eignete sich diese heldenmüthigen Brü-

der zu. vST.

f 9. Karneol, Fragment. Ein ungemein schöner männlicher

Kopf mit einem Helm, der grofsentheils verloren gegangen,

und ganz übereinstimmend mit den von Visconti für The-
mist o c 1 e s erklärten Bildnissen, v ST.

*10. Sardonyx von zwei Lagen. Jugendlicher Kopf
Alexanders des Grofsen mit Widderhörnern.

vST.

I *11. Karneol. Alexander mit schärferen Zügen,Wid-
derhörnern und Diadem, v ST.

12. Karneol. Alexander in späterer, mehr idealer

Darstellung. AKB.
13. Braune antike Paste. Alexander auf dem Bucephalus und

mit der Lanze bewaffnet wirft in vollem Jagen die Feinde

zu Boden. vST.
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14. Gelbe antike Paste. Ganz dieselbe Darstellung, in der

Alexander in anderen Denkmälern ebenfalls vorkommt und

die auch auf Römische Imperatoren übertragen wurde, wo-

von ein merkwürdiges Beispiel N.210. dieser Klasse vor-

kommt. vST.

15. Braune antike Paste. Kopf des Demetrius des Belagerers

(Poliorcetes), Königs von Macedonien; die Eigentümlich-

keit, welche diesem Fürsten den Beinamen eXiKoßKecpaoog

(mit gebogenen Brauen) erwarb, ist in diesem Bildnifs be-

sonders schön ausgedrückt. vST.

16. Zweifarbige antike Paste. Kopf desselben Demetrius. vST.

f
17. Sardonyx von zwei Lagen. Kopf des Königs Antiochus

Theos von Syrien. AKB.

18. Karneol. Kopf eines anderen Syrischen Königs mit Dia-

dem. AKB.

*J9. Smaragd -Plasma. Kopf des Königs Mithrida-

tes Philopator von Pontus, in späteren Jahren.

vST.

*20. Achatonyx. Kopf des Homer von vorn. vST.

*21. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

*22. Karneol. Homer sitzend, wie auf den Münzen
von Smyrna, mit einer Schriftrolle in den Hän-

den, vor ihm ein Scrinium. vST.

*23. Karneol. Sogenannter Kopf der Sappho. vST.

*24. Karneol. Ein ähnlicher Kopf. vST.

25. Blaue antike Paste. Aeschylus, mit beiden Händen eine

Schale zum Munde führend, sitzt auf einem Felsenstück;

über ihm ein Adler mit einer Schildkröte in den Klauen,

womit er ihn tödtete, indem er sie auf das kahle Haupt des

Dichters herabfallen liefs. vST.
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I 26. Karneol. Aeschylus hält sitzend eine tragische Maske auf

seinen Knieen und erheht redend die eine Hand. vST.

*27. Grüne antike Paste. Ein dramatischer Dichter hält stehend

in der linken Hand eine Maske und macht mit der Rechten

dieselbe declamirende Bewegung; der Kopf ähnelt dem Epi-

kur. EA.

*28. Karneol. Schöner, mit Lorbeer bekränzter,

bartiger Kopf, sonst für Kallimachus gehalten,

vielleicht Herodot; m. s. Viscont. Icon. Gr.

pl. 27, 1. EA.

29. Gelbe antike Paste. Eine sitzende geflügelte Sphinx mit

einem bärtigen Porträt -Kopf, vielleicht Pythagoras oder

Heraklit (o (TKorzivog). vST.

30. Dunkler Sarder. Ein Philosoph sitzt lesend neben einer

Herme. vST.

31. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Dieselbe Darstellung. vST.

*32. Karneol. Ein Philosoph sitzt schreibend neben

einer ithyphallischen Herme ; vielleicht ist wie-

der Heraklit geraeint, v ST.

*33. Achatonyx. Ein bärtiger lachender Kopf von

ehrwürdigem Aussehen ; etwa Demokrit? vST.

/ *34. Achatonyx. Kopf des Sokrates. vST.

35. Karneol, durch Feuer getrübt. Derselbe Ge-

genstand. vST.

*36. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

*37. Karneol, etwas beschädigt. Desgleichen. vST.

*38. Karneol. Desgleichen. vST.

39. Karneol, in einem antiken eisernen Ringe. Derselbe Ge-

genstand. AKB.
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40. Grauer gewölkter Jaspis. Desgleichen. vST.

41. Rother Jaspis. Desgleichen. vST.

42. Blaue antike Paste. Desgleichen. vST.

43. Schwarze antike Paste. Desgleichen. vST.

*44. Karneol. Kopf des Sokrates in etwas verschie-

dener Auffassung. EA.

*45. Grüne antike Paste. Sokrates steht mit über

einander geschlungenen Armen in Betrachtung

versunken , was ihm gewönlich war ; die geis-

tige Anstrengung wird dadurch bemerklich,

dafs er sich etwas auf den Zehen erhebt. EA.

*46. Karneol. Sokrates bereitet sein frugales Mahl.

vST.

47. Braune antike Paste mit weifsem Queerstreif. Sokrates im

Gespräch mit einem vor ihm stehenden Jüngling. vST.

* 48. Sarder. Sokrates betrachtet sitzend den Alcibiades, der

sich vor ihm entkleidet. vST.

*49. Karneol. Kopf des Plato. vST.

50. Gestreifter Sardonyx. Kopf des Karneades. AKB.

51. Blaue antike Paste, opak. Ein Mann in einem Sessel sit-

zend liest ganz vertieft eine Schrift, deren Inhalt dadurch

angedeutet wird, dafs vor ihm ein Schmetterling auf einem

Todtenkopfe sitzt, v ST.

*52. Karneol, mit Gold ergänzt. Kopf des Aristote-

les. vST.

53. Violette antike Paste. Der Peripatetiker Aristomachos mit

Beobachtung der Bienen beschäftigt, die um zwei neben

ihm auf seinem Sitze liegende Honigwaben fliegen. vST.

54. Hellblaue antike Paste. Diogenes liegt in seinem Fasse und

liest. vST.
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55. Grüne antike Paste. Diogenes, in seinem Fasse liegend und

auf seinen Stab gestützt, hört die Vorlesung eines vor ihm

sitzenden Mannes. vST.

56. Obsidian. Diogenes unterrichtet aus dem Fasse heraus ei-

nen vor ihm sitzenden bärtigen Schüler, v ST.

57. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend. Be-

schädigtes Brustbild im blofsen Mantel, angeblich Dioge-

nes, v ST.

/ *58. Karneol. Kopf mit sehr vernachlässigtem Haar

und Bart, vielleicht um einen Cyniker darzu-

stellen, umher die Inschrift HILARI. vST.

*59. Smaragd -Plasma. Bärtiger Kopf, dem Epikur

ähnlich. vST.

*60. Karneol. Kopf des Hippokrates. M.vergl. Kl.

in, N. 1198. vST.

61. Karneol. Derselbe Kopf, in nachlässigerer Ausführung.

Das alterthümliche silberne Petschaft, worin der Stein ge-

fafst ist, führt die Inschrift: •{• S. Banchi Ridolfini. vST.

62. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Derselbe Kopf. AKB.

63. Karneol. Bildnifs eines Griechischen Mathe-

matikers und Astronomen, vielleicht des Hip-

parchos, des ersten wissenschaftlichen Astrono-

men und Urhebers des ältesten Sternen -Ver-

zeichnisses, worauf die Attribute hinweisen.

Er sitzt vor einem Beobachtungs- Instrument,

das auf einer Säule vor ihm errichtet ist, über

seinem Kopfe bemerkt man einen geöffneten

Zirkel, hinter ihm einen Stern, und einen an-
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deren Stern scheint er vor sich mit der Hand zu

fassen ; ein undeutliches Geräth neben seinem

Sitz ist wahrscheinlich einMefsinstrument. vST.

64. Schwarze antike Paste mit weifsem Queerstreif und in ei-

nem antiken Bronce-Ring. Ein bärtiger Mann sitzt vor

einem auf einer Säule errichteten Instrument, wie N. 63.

vST.

65. Grüne antike Paste. Ein Mathematiker mit deutlichen Por-

trät- Zügen unterrichtet zwei Jünglinge in der Geometrie,

indem er die Figuren mit einem Stäbchen auf die Erde

zeichnet, was man aus schriftlichen Nachrichten als Grie-

chische Sitte kennt. vST.

66. Wolkiger Sardonyx. Bildnifs eines bärtigen Mathematikers

in der späteren Bedeutung als Astrolog; auf der Rückseite

des Steines befindet sich nemlich ein Halbmond, umgeben

von mehreren Zeichen und Buchstaben. AKB.

67. Rothe antike Paste. Ein schöner bärtiger Kopf, hinter

demselben eine Eule, was einen Athenienser in ihm erken-

nen läfst. v ST.

*68. Karneol. Kopf eines schon alternden Mannes

von ungewönlich reichem Haar und Bart, in der

Ähnlichkeit des Hannibal. (Viscont. Icon. Gr.

pl.55.) AKB.

69. Karneol. Derselbe Kopf, aber beschädigt. AKB.

*70. Karneol. Ein bärtiger Kopf von eigenthümli-

cher Bildung, dem älteren Juba von Maureta-

nien nicht unähnlich , und mit einem Diadem.

Dieser Stein ist in Sardinien gefunden und stellt

vielleicht einen der alten Fürsten dieser Insel
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dar vor der Römischen Eroberung derselben

durch den Gonsul Pomponius Matho (231 v.

Chr.), welcher die in den Bergen sich verthei-

digenden Einwohner mit Hunden jagen liefs. —
Das Museum erhielt dieses Denkmal von dem
Gewehrfabrikanten Herrn Anschütz in Suhl

1829 zum Geschenk.

71. Karneol. Kopf eines Fürsten von spatem Orientalischen

Charakter, mit einem Diadem. AKB.

j *72. Rother Jaspis, in einem schweren goldenen

Ringe von antiker roher Arbeit. Die vereinig-

ten Porträt-Köpfe eines bärtigen Mannes und

einer Frau, beide mit Helmen. Vielleicht ein

Fürst der Galater in Kleinasien oder der Go-

then ; der Charakter des männlichen Kopfes hat

etwas Nordisches, ist aber nicht ohne Schön-

heit. vST.

/VWt/Wl/»/VW"»/VI/V\
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Römer.

*73. Karneol. Romulus und Remus von der Wölfin

gesaugt. vST.

*74. Granat. Derselbe Gegenstand. EA.

*75. Karneol. Derselbe Gegenstand ; zur Seite der

Feigenbaum (Jicus Ruminalt's). vST.

76. Braune antike Paste. Der Hirt Faustulus findet die Wölfin

mit den Kindern neben dem Baum. vST.

77. Schwarze antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

7S. Violette antike Paste. Eine ähnliche Darstellung, doch ist

der Baum, unter welchem die Wölfin die Kinder nährt,

sichtlich ein Weinstock mit Blättern, Trauben und Ranken,

an dessen Stamm die avis Martia, der prophetische Baum-

specht, sitzt; hinter dem Hirten steht die Inschrift EV-
PROPVS. — Wahrscheinlich bezieht diese Darstellung

sich auf eine von der gewönlichen abweichende Überlie-

ferung ). vST.

>79. Braune antike Paste. Faustulus findet die säugende Wölfin

unter dem Feigenbaum, auf welchem der Baumspecht sitzt;

vor der Wölfin der behelmte Kopf des Mars. vST.

*) Dafs ein Specht die Kinder aus seinem Schnabel gefüttert habe,

erzählt Aurel. Victor de orig. gentis Rom. c. 20. Addunt quidam,

Faustulo inspeetante, picum quoque advolasse, et ore pleno eibum

pueris ingessisse ; in de vide licet lupum picumque Marliae tute-

lae esse.
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*80. Karneol. Zwei Hirten finden die Kinder unter

dem arbor Ruminalis. vST.

*81. Trübes Plasma. Zwei Hirten finden die Wölfin

in einer Höhle am Fufse des Baumes, neben

welcher mehrere Ziegenböcke furchtlos umher-

klettern ; die Hirten eilen erschrocken hinweg.

vST.

82. Violette antike Paste. Die beiden Hirten stehen neben der

Hohle, worin die Wölfin die Kindernährt; zwei Ziegen-

böcke fressen am Stamm des Baumes sich aufrichtend von

dessen Laub. vST.

83. Gelbe antike Paste. Die Wölfin mit Romulus und Remus

unter dem Feigenbaum, auf welchem der dem Mars ge-

weihte Specht sitzt; umher bilden die zwölf Zeichen des

Zodiakus einen Kreis, nach der Ordnung des Römischen

Jahres, von dem Wassermann bis zum Steinbock. vST.

84. Braune antike Paste, von angegriffener Oberfläche. Drei

Hirten stehen um ein nicht deutlich erkennbares Thier,

welches ein Junges nährt. vST.

85. Braune antike Paste. Drei Hirten stehen um ein Thier,

welches zwei Kinder nährt. Die sonst wohl erhaltene

Paste ist unten beschädigt; doch scheint weder die Romu^

lische Wölfin, noch die Albanische sus alba hier darge-

stellt zu sein. (M.' s. Müller Handbuch S. 580.) v ST.

/ *86. Karneol. Kopf des Romulus mit einem Ähren-

kränze, um ihn alsfmter Arvalis zu bezeichnen

(£<?//. vi, 7.), und Hinter ihm ein Lituus, indem

man Romulus als den Urheber der Augurien an-

sah (Romulum auspiciis, Numam sacris constitutis
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fundamenta weisse nostrae civitatis. Cic. de JV. D.

in, 2.), dessen in der Curia der Salier aufbewahr-

ter Lituus sogar durch Wunder sich bewährt

haben sollte {Cic. de Div.i, 17.). vST.

*87. Karneol. Romulus Quirinus, in der Rechten

den kurzen Römischen Wurfspiefs (pilum) und
auf der Schulter ein Tropäum tragend, schreitet

rasch einher, ganz übereinstimmend mit den

häufigen Darstellungen des Römischen Mars
Victor (Kl. m, N. 389 -398.), nur der Harnisch

und die Art des Schrei tens unterscheidet den

Romulus, dessen Statuen zu Rom wie auf die-

ser Gemme gebildet waren (roo7raio(poDag irs^ag

airatras. Plutaich. RomuL 16.). vST.

' 88. Dunkler, sehr schöner Sarder. Ideal-Kopf des

Sabinischen Mitkönigs des Romulus, Tatius,

wie derselbe unter dem Namen Sabinus auf

Münzen vorkommt. AKR.

89. Rothe antike Paste, opak. Kopf des Königs Numa mit über

die Scheitel hinaufgezogenem Gewände. MBA.

90. Violette antike Paste. Ein anderer Ideal -Kopf des Numa
ohne Verhüllung. vST.

91. Schwarze antike Paste. Zwei Männer, auf ihre Stäbe ge-

stützt, besprechen sich über einen Todtenkopf, der zwi-

schen ibnen auf der Erde liegt; bei der Grundlegung des

Tempels des Capitolinischen Jupiters unter Tarquinius Pri-

scus wurde ein Menschenkopfgefunden, als Omen der den Rö-

mernbeschiedenenWeltherrschaft. M. s. KI.n, N. 178. vST.

*92. Bergkrystall, in Gold restaurirt. Kopf des M.
Junius Brutus, des ersten Römischen Consuls,

von strengem Ausdruck und übereinstimmend

X



322 Fünfte Klasse. Zweite Jbtheüung.

mit dessen bronzener Büste auf dem Capitol.

vST.

*93. Amethyst. Mucius Scävola, auf eine Lanze ge-

stützt, erhebt seine rechte Hand, worin er einen

Dolch hält , um sie in der Flamme eines vor

ihm stehenden Altares zu verbrennen. vST.

/ 94. Heller Karneol. Derselbe Gegenstand; Scävola halt die

Hand in der Flamme. AKB.

95. Lapis Lazuli. Dieselbe Darstellung. AKB.

96. Heliotrop. Dieselbe Darstellung; auf der Rückseite des

Steines ein Scorpion, das Sternbild des Mars. AKB.

97. Gestreifter Sardonyx. Curtius, auf einem sich bäumen-

den Rosse sitzend, ist im Begriff, sich in den brennenden

Schlund zu stürzen, der sich auf dem Forum geöffnet

hatte; über ihm drei Sterne. — Dieses, so wie die drei

vorhergehenden Denkmäler, verrathen deutlich die späte

Zeit ihres Ursprunges. AKB.

98. Grüne antike Paste. Ein sechssäuliger Ionischer Tempel,

umher die Inschrift M* F* CAMILLVS; wahrscheinlich

der Tempel am Aufgange des Capitols, welchen Furius

Camillus der Eintracht widmete und von dessen späteren

Erneuerungen noch Reste erhalten sind. vST.

99. Braune antike Paste. Kopf des älteren Scipio Africanus.

vST.

100. Violette antike Paste. Derselbe Kopf, etwas kleiner. vST.

101. Gelbe antike Paste. Derselbe Kopf von vorn. vST.

j
*102. Rother Jaspis. Kopf des Pompeius ; im Felde

die Buchstaben P P, die entweder Pompeius
Pater bedeuten, um ihn von seinen Söhnen
Sextus und Gneius zu unterscheiden, oder noch
wahrscheinlicher: Pater Patriae^ im Gegen-
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satz zu den siegenden Caesarn, die sich diesen

Titel beilegten. vST.

/103. Gestreifter Sardonyx. Derselbe Kopf in nachlässiger An-

deutung. vST.

*104. Karneol. Kopf des Julius Cäsar mit Lorbeer

bekränzt; hinter ihm der Lituus, um ihn als

Pontifex Maximus zu bezeichnen. vST.

* 1 05. Karneol. Kopf des Julius Caesar mit dem Lor-

beerkranze; vor ihm ein Stern, hinter ihm der

Lituus. vST.

106. Karneol -Onyx. Derselbe Kopf mit den näm-
lichen Attributen. AKB.

*107. Karneol. Dieselbe Darstellung. EA.

108. Schwarze antike Paste mit weifsem Queerstreif. Kopf

des M. Antonius Triumvir. vST.

109. Karneol. Kopf des Redners Q. Hortensius in

völliger Ähnlichkeit der Büste mit dessen Na-

men. Visconti Iconogr. Born, pl .11. AKB.

*1 10. Sardonyx von drei Lagen und höchster Schön-

heit. Kopf des Cicero. AKB.

*111. Rother Jaspis. Derselbe Kopf. vST.

112. Grüne antike Paste. Kopf des Cicero in späterem Alter.

vST.

* 1 13. Sarder. Kopf des Cicero, von vorn gesehen.

vST.

114. Karneol. Männliches Bildnifs mit etwas Bart,

zur Seite der Name MAARCI, Marcus Marci;

vielleicht der seinem Vater Marcus sleichna-

mige Sohn des Cicero, welcher unter Augustus

X2
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versöhnender Regierung bis zum Gonsulat em-

porstieg und dessen Verehrung für das Anden-

ken seines Vaters mit Lob erwähnt wird. vST.

/ 115. Karneol. Ein jugendlicher Kopf mit bei den

Römern ungewönlichem, nicht geschnittenen

Haar; unter demselben eine Cicade, die auf

einer siebenröhrigen Hirtenflöte (syrinx) spielt,

vor und hinter ihm ein Pedum und eine Ähre;

also ein kaum zu bezweifelndes Bildnifs Vir-

gils, des Dichters der Idyllen und der Geor-

gica, und zwar in früheren Jahren, ehe die

Aeneis verfafst war. In der von Visconti

als einziges Abbild Virgils mitgetheilten Minia-

tur (Iconogr.Rom. pl. 13.), bei der von Ähn-

lichkeit gar nicht die Rede sein kann, ist doch

das vernachlässigte Haar auffallend, v ST.

* 1 16. Rother Jaspis, in antiker goldener Fassung als

Ring. Derselbe Kopf in deutlicherer Ausfüh-

rung, mit eben so vernachlässigtem, bis auf

die Augen hangenden Haar. — Zugleich er-

giebt sich, dafs der sitzende Dichter mit Pe-

dum und tragischer Maske unter den Kammeen
der Königl. Gemmensammlung N. 17. eben-

falls den Virgil darstellt ; er ist dort sichtlich

älter und die tragische Maske bezeichnet die

Aeneis. yST.

*117. Amethyst. Kopf des Horaz, nach der Ähn-
lichkeit mit dem von Visconti mitgetheilten

Gontorniaten , welcher den Namen enthält.

{Iconogr. Rom. pl 4 13. N. 2.) EA.
j
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118. Blaue antike Paste. Derselbe Kopf. vST.

119. Rothe antike Paste, opak. Schöner männlicher Kopf aus

der letzten Zeit der Republik und wahrscheinlich eine po-

litische oder litterarische Notabilität, da nur die Bildnisse

solcher durch Pasten vervielfältigt sein werden, dessen Be-

deutung zu ermitteln indefs noch nicht gelungen ist. Eine

Ähnlichkeit mit der von Visconti für Tercnz gehaltenen

Büste (ibid. pl. 10.) ist nicht entscheidend genug. vST.

120. Karneol. Ein Triumphator auf einer Quadriga. vST.

121. Gelbe antike Paste. Ein Triumphator auf zweispännigem

Wagen, vor demselben ein voran Gehender in Römischer

Waffentracht. B.

122. Karneol. Die Fasces, das Insigne der höheren Römischen

Magistratswürden, zwischen einer Ähre und einem Pal-

menzweige. vST.

Kaiser.

/ * 123. Karneol. Kopf des Augustus. vST.

*124. Karneol. Der nämliche Kopf ; unter demsel-

ben das Himmelszeichen des Steinbockes, in

welchem Augustus geboren wurde, hinter dem
Kopf ein Dreizack, in Anspielung auf die See-

siege des Augustus über Sextus Pompejus.

vST.

125. Braune antike Paste. Derselbe Köpf, in nachlässiger Aus-

führung, wie man ihn auch auf Münzen sieht. vST.

,

* 1 26. Sardonyx Ton vier Lagen. Kopf des Augustus,

etwas idealisirt und mit über der Stirn sich

aufkrausendem Haar in der Ähnlichkeit Ale-

xanders des Grofsen; auf der Rückseite des
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Steines ein Scorpion, das Sternbild des Mars.

vST.

127. Hellblaue antike Paste, opak. Kopf des Augustus über

dem Zeichen des Steinbockes und unter diesem ein Del-

phin. vST.

128. Gelbe antike Paste. Kopf des Augustus zwischen zwei

Füllhörnern und auf einer columna rostrata. vST.

129. Hellblaue antike Paste, opak. Kopf des Augustus zwi-

schen einem Lituus und einem Römischen Feldzeichen und

über einem Kriegsschiffe, zu unterst zwei Delphine. vST.

130. Zweifarbige antike Paste. Kopf des Augustus mit der

Bürgerkrone von Eichenlaub und in höherem Alter. vST.

i31. Karneol. Kopf des Augustus mit einem Lor-

beerkranze und in sehr hohem Alter, mit einer

leichten Andeutung von Bart. Die Niederlage

des Varus in Deutschland, wegen welcher Au-
gustus auf diese Art trauerte, ereignete sich in

dessen einundsiebzigsten Jahre (a. 9 n. Chr.

Geb.). AKB.

132. Violette antike Paste. Die vereinigten Köpfe
des Augustus und der Livia, er mit einem Lor-

beerkranze, sie mit einem eigenthümlichen

Haarschmuck über der Stirn. Es sind dieses

die schönsten und, dem Ansehen nach, auch
die ähnlichsten Bildnisse dieses Herrscherpaa-
res. vST.

,
*133. Karneol. Kopf der Livia als Ceres, mit einem

Ährenkränze und mit über der Schulter hin-

aufgezogenem Gewände. EA.
134. Karneol. Kopf des Marcus Agrippa zwischen einem Drei-

zack und einem Caduceus, unter ihm ein geflügelter Fufs,
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der mit einem Schiffssteuer verbunden ist, und ganz zu

unterst ein Delphin. vST.

135. Achatonyx. Ein Adler sitzt auf einem bekränzten Altar,

aus welchem zu beiden Seiten das Himmelszeichen des

Steinbockes hervorragt; unter jedem Steinbock ein Del-

phin. — Eine Andeutung der Dankopfer für die Seesiege

bei Sicilien und Actium. vST.

136. Tiefblaue antike Paste. Die Entdeckung der Aqua Virgo,

welche durch Agrippa im Jahre 19 v.Chr. nach Rom ge-

leitet wurde. Die Nymphe der Quelle schläft auf ihre

Urne gelehnt neben einem Baume, zu ihren Füfsen steht

einSchöpfgefäfs, neben ihrschwärmen Bienen und wachsen

Ähren und um den Baum über ihr windet sich eine Heil-

schlange, um die Segnungen dieses Wassers anzudeuten;

die sich nähernden beiden Römer sind Agrippa und der

Entdecker der Quelle, welche die prophetische aois Mar-

tia ihnen zu zeigen scheint ). v ST.

/*137. Violette antike Paste. Kopf des Tiberius mit

einem Lorbeerkranze. vST.

138. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

139. Gelbe antike Paste. Dasselbe Bildnifs, älter. vST.

140. Gelbe antike Paste. Brustbild des Tiberius mit Lorbeer

bekränzt und mit der Aegis um die Schulter. vST,

*141. Amethyst. Kopf des Drusus Cäsar, Sohnes

des Tiberius. \ ST.

*142. Karneol. Kopf des Nero Claudius Drusus,

jüngeren Bruders des Tiberius, welcher in

Deutschland bis an die Elbe vordrang, allein

*) Diese Paste ist bereits Kl.m, N.1199- aufgeführt; die jetzt ge-

gebene Deutung scheint aber die etwas gehäuften Zeichen dieses Denk-

mals noch befriedigender zusammen zu knüpfen.
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noch vor erreichtem dreifsigsten Jahre starb.

vST.

143. Karneol. Kopf der Antonia, der Gemahlin

desselben, Tochter des Triumvirs Antonius

und der Schwester des Augustus, Octavia,

Mutter des Germanicus. AKB.

/ * 144. Karneol. Dieselbe Antonia oder deren gleich-

namige ältere Schwester, Antonia Major. vST.

145. Karneol. Kopf des Germanicus Caesar mit

einem Lorbeerkranze, nun schon dem aus-

schliefslichen Zeichen der Cäsarn. AKB.

146. Karneol. Kopf desselben Germanicus, gleich-

falls mit Lorbeer bekränzt. — Diese beiden

Bildnisse sind eben so unzweifelhaft, als selten

und vortrefflich. AKB.

* 147. Karneol. Kopf der Agrippina, der Enkelin

des Augustus und Gemahlin des Germanicus.

vST.

/ * 148. Sapphir. Kopf des Kaisers Caligula, Sohnes

des Germanicus und der Agrippina. AKB.
*149. Karneol. Kopf desselben Kaisers. vST.

/ *150. Blaue, ungemein künstliche antike Paste, wel-

che den Lapis Lazuli auf das Täuschendste

nachahmt, indem sogar kleine Goldblättchen

eingesetzt sind. Kopf desselben Kaisers und
ihm gegenüber ein weibliches Bildnifs, wahr-

scheinlich eine seiner drei Schwestern (Agrip-

pina, Drusilla und Julia) , von denen Drusilla

selbst auf Münzen neben ihm erscheint, v ST.
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* 1 5 1 . Karneol. Dieselbe Schwester des Caligula;

unten der Name TNAIOC. EA.

*i52. Karneol. Kopf des Kaisers Claudius, Sohnes

des Claudius Drusus (N. 142.) und Bruders des

Germanicus. vST.
* 153. Smaragd -Plasma. Kopf des Claudius in spä-

teren Jahren, vor ihm ein Palmenzweig. vST.

*154. Karneol. Kopf der Valeria Messalina, Ge-
mahlin des Claudius und Urenkelin der Octa-

via; zur Seite die Buchstaben T- O O. MBA.
* 155. Karneol. Auf einem rohen Felsenstück unter

einem Baume sitzt in nachsinnender Stellung,

den Kopf auf die Hand gelehnt, ein schönes

Weib, mit einem Zweige spielend, welchen

sie vor sich hält; ihr gegenüber, auf hoher be-

kränzter Basis, steht eine Aedicula mit einer

Herme des Gottes der Gärten. Auf der Rück-
seite des Steines sind sieben ithyphallische Fa-

scini gegen eine Schnecke mit ausgereckten

Hörnern in ihrer Mitte gerichtet, zwischen den

Fascinis befinden sich die Buchstaben I. N. V. I.

C. T. A und im Felde über und unter dieser

Darstellung der Name MESSAL CLAVDI. —
Dieses verrufene Denkmal ist aller Wahr-
scheinlichkeit nach, wenigstens was die Rück-
seite betriffst, ein modernes Machwerk. vST.

156. Karneol. Die vereinigten Köpfe des Claudius und seiner

beiden Kinder von der Messalina, Germanicus und Octa-

via ; Germanicus ist, wie sein Vater, mit Lorbeer bekränzt.

— Die Züge der Octavia sind durch Abpoliren entstellt.

AKB.
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157. Achatonyx. Kopf der Agrippina (m. vergl.

N. 150.), der Gemahlin des Claudius und Mut-

ter des Nero, mit einem Schleier und in höhe-

rem Alter. AKB.

*158. Karneol. Kopf des Nero. vST.

*159. Bergkrystall. Derselbe Kopf in der späteren

Aufgedunsenheit. vST.

160. Karneol; antiker Ring, ganz aus einem Stück

geschnitten. Kopf des Kaisers Galba mit ei-

nem Lorbeerkranze *). AKB.

161. Violette antike Paste. Kopf des Otho, ohne Lorbeer.

vST.

*162. Karneol. Kopf des Vespasian, von vorn gese-

hen und mit einem Lorbeerkranze. vST.

* 163. Karneol. Kopf des Titus. (?). vST.

/ *164. Smaragd -Plasma. Kopf des Domitian. vST.

/ *165. Karneol. Kopf der Julia, der Tochter des Ti-

tus und Geliebten Domitians; umher die Buch-

staben AÄ UJ. vST.

166. Karneol, Fragment. Julia als jagende Diana

schiefst auf einem Hirsche sitzend zurückge-

wendet einen Pfeil ab; die Ähnlichkeit der

Züge bei solcher Kleinheit und die schöne

Wendung des unbekleideten Körpers sind be-

merkenswerth. vST.

* 167. Amethyst, in Gold restaurirt. Kopf derselben

*) Dieses Denkmal ist wegen der bemerkten Eigenthümlichkeit un-

ter den antiken Schmucksachen der Königl. Gemmen -Sammlung auf-

gestellt.
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Julia, welchem die hinter ihm herantretende

Victoria einen Kranz aufsetzt. vST.

' * 168. Granat. Bildnifs derselben Fürstin. vST.

169. Hellblaue antike Paste, opak. Kopf des Trajan zwischen

Ähren und über einer gleichschwebenden Wage aufge-

stellt; unter jeder Wagschale ein Delphin. vST.

170. Braune antike Paste. Kopf des Trajan (?) zwischen zwei

mit Opferbinden geschmückten Füllhörnern und über ei-

ner sella curulis. vST.

171. Amethyst. Kopf des Hadrian. AKB.

' * 172. Weifs gebrannter Achatonyx. Kopf dessel-

ben Kaisers, um etwas alter und mit einem

Lorbeerkranze. vST.

173. Karneol. Kopf des Antinous. AKB.

174. Violette antike Paste. Brustbild desselben. vST.

'175. Unreiner echter Smaragd, ganz mit Blättchen

(sog. glaces) durchzogen. Kopf des Antoninus

Pius. vST.
1 * 1 76. Amethyst. Kopf der Faustina, seiner Gemah-

lin. vST.

* 1 77. Lichtbrauner Sarder. Kopf des jugendlichen

Marc-Aurel. vST.

* 1 78. Achatonyx. Jugendlicher Kopf desselben Kai-

sers. (?) EA.

179. Rother Jaspis. Marc-Aurel in späteren Jah-

ren, mit einer Andeutung der Aegis auf der

Brust. AKB.

/ 180. Karneol. Marc-Aurel als Gott {Divus) und in

ganzer Figur dargestellt; er ist mit der Toga
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bekleidet, wie der Genius des Imperiums (Kl.

in, N. 1332.), sein Haupt ist mit Lorbeer be-

kränzt und von Strahlen umgeben, in der rech-

ten Hand hält er einen Ölzweig, in der Linken

eine Schriflrolle. vST.

181 . Braune antike Paste. Kopf der jüngeren Faustina, seiner

Gemahlin. vST.

182. Blaue antike Paste. Kopf des Lucius Verus. vST.

*183. Rother Jaspis. Kopf seiner Gemahlin Lucilla,

Tochter des Marc-Aurel; vielleicht das schön-

ste erhaltene Bildnifs dieser Kaiserin, v ST.

184. Rother Jaspis. Schöner bärtiger Kopf , in der

Ähnlichkeit des Fronto , Lehrers des Marc-

Aurel und L. Varus. AKB.

* 1 85 . Sapphir. Kopf des Commodus mit einem Lor-

beerkranze. — Dieser antike Sapphir ist der

Länge nach durchbohrt. vST.

/*1S6. Karneol. Bildnifs desselben Kaisers als Her-

kules mit dem Rachen eines Löwenfelles über

den Kopf. EA.

/ *187. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

/ * 188. Bergkrystall. Ein dem Kaiser Commodus zum
neuen Jahre überreichtes Geschenk. Man er-

blickt auf demselben einen kleinen runden
Schild mit dem lorbeerbekränzten Bildnifs des

Kaisers, welches bei aller Kleinheit von der

deutlichen Inschrift M. COMM. ANT. P. F. und
noch zwei Buchstaben umgeben wird (Marcus

Commodus Antoninus Pius Felix). Ein zwei-
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ter Schild enthält eine geflügelte Victoria mit

Palme und Lorheerkranz; umher die Inschrift:

VICTORIA. Ein dritter Schild zeigtt einen

viersäuligen Tempel mit einer Statue in dem-

selben, und zur Seite des Tempels die Buch-

staben S* C. Zwischen den Schildern sind

aufserdem angebracht ein Lorbeerblatt, wel-

• ches die Mitte des Ganzen einnimmt, eine

Feige und noch ein undeutliches Zeichen, viel-

leicht eine Keule. Das Ganze wird von fol-

gender, zum Theil in Gold restaurierten In-

schrift eingefafst : FELICI IMPERATORI AN-
NVM NOWM FAVSTVM FELICEM (Dem
glücklichen Kaiser ein gesegnetes glückliches

Neujahr!). vST.

* 189. Heliotrop. Angebliches Bildnifs der Gemahlin

des Gommodus, Crispina. vST.

190. Grüne antike Paste. Kopf des Pertfnax. vST.

191. Blafsrothe antike Paste, opak. Kopf des Didius Julianus.

vST.

192. Karneol. Angeblicher Kopf der Didia Clara, seiner Toch-

ter, v ST.

* 1 93. Karneol. Kopf des Septimius Severus im Har-

nisch. (?) vST.

194. Gelbe antike Paste. Brustbild des Septimius Severus in der

Mitte der Bildnisse seiner beiden Söhne Caracalla und Geta,

alle drei mit Lorbeer bekränzt; eine schwebende Victoria

hält über dem Kopf des Septimius einen Kranz. vST.

*195. Karneol. Kopf des Clodius Albinus. vST.

*196. Smaragd -Plasma. Bildnifs der Procula , einer
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Römerin dieses Zeitalters, wie sich aus der

Tracht ergiebt; umher die Inschrift. PRO-

CVLA RARISSIMA. Auf der Rückseite des

Steines Amor, neben einer Säule stehend, wor-

auf eine Kugel liegt, welches Symbol die Muse

Urania zu bezeichnen pflegt, und nachdenk-

lich in einer Schriftrolle lesend. M. vergl. Kl.

in, N. 633 f. vST.

197. Karneol. Jugendlicher Kopf des Caracalla.

AKB.

/*198. Achatonyx. Kopf des Caracalla in männli-

chem Alter. vST.

/ * 1 99. Karneol. Kopf desselben Kaisers. vST.

*200. Chalcedon. Brustbild des Caracalla und ihm

gegenüber das seiner Gemahlin Plautilla. vST.

f
*201. Rother Jaspis. Kopf des Macrinus. MBA.

/ *202. Brauner Sarder. Kopf desselben Kaisers.

MBA.

*203. Sarder. Kopf des Antoninus Heliogabalus mit

einem eigenthümlichen Kranze; zur Seite der

Name STRATO. vST.

/ 204. Achatonyx, in einem ungemein schweren an-

tiken silbernen Ringe. Kopf des Alexander

Severus*). yST.

/ *205, Karneol. Kopf desselben Kaisers. vST.

J
*206. Karneol. Kopf der Mutter desselben, Julia

Mammäa, von ungemeiner Schönheit. vST.

*) Dieser Ring befindet sich wegen seiner eigenthümlichen Form
unter den antiken Schmucksachen.
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207. Blafsgrüne antike Paste. Kopf des Pupienus. vST.

*208. Gestreifter Sardonyx. Kopf des Balbinus, von

den seltenen Bildnissen dieses Kaisers wol das

schönste. vST.

209. Karneol. Kopf des jüngeren Gordianus. vST.

210. Karneol. Kopf desselben jugendlichen Kaisers (?) zwi-

schen zwei Füllhörnern. vST.

*211. Karneol. Kopf des Trajanus Decins, der auf

den spateren Münzen seiner kurzen Regierung

bärtig vorkommt, was damals zum Kaiser -Co-

stüm gehörte (Herodian.\,2.). vST.

*212. Amethyst, mit Gold ergänzt. Brustbild des

Kaisers Constantin mit einem Juwelen-Diadem.

vST.

*213. Rother Jaspis. Constantin auf jagendem Rosse,

in der Ähnlichkeit Alexanders des Grofsen,

wie schon Trajan vorkommt (m.s. ob. N. 13.

14. u.vergl. JVum. Croy. t.35,2.) t wirft seine

Feinde zu Boden, und die Zwietracht liegt zer-

treten hinter ihm mit Schlangen in den Haaren

und mit verzweifelt erhobener Faust. — Die

Ausführung dieser und der vorhergehenden

Gemme mufs in Betracht der Zeit Erstaunen

erregen, wenn auch Pferd und Reiter sich et-

was steif ausnehmen*). vST.

*) Wahrscheinlich rührt die berühmte Jagd des Constantius, in

Sapphir geschnitten und mit dem Namen des Kaisers, von demselben

Künstler her, wofern nicht selbst das Bildnifs N.211. ebenfalls dem

Constantius angehört, wenigstens lassen die Münzen bei Constantin

dem Vater auf energischere Züge schliefsen. — Das Vorkommen sol-
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*214. Lapis Lazuli. Ein Kopf von gröfster Ähnlich-

keit mit N. 212, doch ohne Kaiserliche Insig-

nien. MBA.

*215. Lapis Lazuli. Kopf eines Kaisers mit Lorheer

hekränzt, in der gewönlichen unbestimmten

Darstellungsweise der späteren Zeit. M. sehe

Kl.ix, Abth.l. MBA.

Unbekannte Bildnisse.

*2i6. Karneol, mit Gold restaurirt. Ein männlicher

jugendlicher Kopf, zur Seite der Name MÄR-
TIÄLIS, der zu Rom als Beiname häufig war.

vST.

*2i7. Sarder. Desgleichen, mit dem Namen IM*

CLAV. vST.

*218. Sarder. Jugendlicher Kopf mit einer Binde

in den Locken ; umher der Name MAR RVFIO»
vST.

219. Achatonyx. Jugendlicher Kopf; hinter ihm Harnisch und

Lanze, unter ihm Pila und Schild. AKB.

220. Lichtbrauner Sarder mit eingesprengtem gel-

ben Jaspis. Jugendlicher männlicher Kopf,

auf der Rückseite des Steines ein runder Schild

mit einem Medusenkopfe von vorn. vST.

221. Hyacinth. Jugendliches Brustbild im Harnisch und Sa-

gum. AKB.

222. Grüner Jaspis. Ein noch jugendliches Antlitz, von vorn

eher vereinzelter Virtuositäten, wie des Urhebers dieser Arbeiten, er-
innert an den Dichter Claudian, der in noch etwas späterer Zeit eben
so einsam steht.
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gesehen und verbunden mit einer tragischen und einer

komischen Maske; vielleicht das Bildnifs eines dramati-

schen Dichters. M. vergl. Kl.lll, N. 1328 -31. vST.

223. Karneol. Bildnifskopf im Profil, verbunden mit einer tra-

gischen und einer Sokrates- Maske. vST.

224. Karneol. Jugendlicher Kopf mit einer Art Helm, der von

zwei Sokrates - Masken gebildet wird. vST.

225. Hellblaue antike Paste, opak. Männlicher Kopf mit spit-

zem Bart. vST.

226. Karneol. Kopf eines unbekannten Philoso-

phen, ehrwürdig und mit stattlichem Bart.

vST.

227. Gestreifter Sardonyx. Desgleichen, mit kahlem Scheitel.

AKB.

228. Gelbe antike Paste. Bärtiger Kopf eines Philosophen.

vST.

*229. Karneol; Fragment mit Gold ergänzt. Ju-

gendlicher Kopf mit etwas Bart und von schö-

ner Arbeit. vST.

230. Hyacinth von höchster Vollkommenheit. Des-

gleichen, und mit einem Kranze von Mohn.
vST.

*231. Rother Jaspis, mit Gold ergänzt. Bärtiger

männlicher Kopf, v ST.

232. Schwarzbrauner Jaspis. Desgleichen. AKB.

233. Karneol. Ein dem vorhergehenden ähnlicher Kopf. MBA.

*234. Karneol, mit Gold ergänzt. Männlicher Kopf
von meisterhafter Ausführung. vST.

1*235. Karneol. Unbekannter männlicher Kopf, sonst

Cicero, auch wol Cato genannt. vST.

Y
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*236. Karneol. Männlicher Kopf, dem M. Brutus

ähnelnd. vST.

/ *237. Karneol. Unbekannter männlicher Kopf, ju-

gendlicher. vST.

*238. Weifs gebrannter Karneol. Unbekannter

mannlicher Kopf. vST.

239. Karneol. Desgleichen, sehr klein, dem Triumvir M. An-

tonius nicht unähnlich. vST.

240. Karneol. Desgleichen; oben etwas beschädigt. AKB.

I
241. Karneol. Männlicher Kopf mit einem Diadem

und mit auf der Scheitel zusammengebunde-

nem Haar, nach der Tracht der Altdeutschen

Sueven und anderer Germanen von edler Ge-

burt. AKB.

242. Weifse antike Paste. Unbekannter männlicher Kopf eines

Römers. vST.

243. Weifse antike Paste. Desgleichen. vST.

244. Schwarze antike Paste. Desgleichen. vST.

245. Sarder. Jugendlicher männlicher Kopf. AKB.

246. Rother Jaspis. Desgleichen. (Dieses nicht sonderlich

ausgezeichnete Köpfchen befindet sich in einem goldenen

Petschaft mit sechs kleinen Diamanten, dessen Griff aus ei-

nem artigen Mohrenkopf von Achat besteht *). AKB.

247. Karneol. Jugendlicher Kopf von etwas wildem Ausdruck.

AKB.

248. Gestreifter Sardonyx. Die Bildnifs- Köpfe ei-

nes Jünglings und eines Mädchens, sich an-

*) Ist unter den modernen Kameen der Königl. Gemmensammlung
aufgestellt.
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blickend; zwischen beiden zwei in einander

gelegte rechte Hände als Zeichen der Vermäh-
lung. M.s. Kl. vi, N. 74-81. vST.

249. Karneol. Weiblicher Kopf von ungemeiner

Schönheit, mit lockigem Haar und einem
Schleier, der, von der Scheitel herabfallend,

auf der Brust zusammengeknüpft ist. AKB.
.

250. Smaragd -Plasma. Weiblicher Kopf mit einem Schleier.

AKB.

»251. Karneol. Ein weibliches Bildnifs in einer

wahrscheinlich provinziellen Tracht, mit ei-

nem Tuch um den Hals und einem anderen

auf dem Kopf. vST.

252. Achatonyx. Weibliches Bildnifs in der Haartracht der

Julia Domna. (M.s. ob. N. 196.) AKB.

253. Achatonyx. Weiblicher Kopf in der Haartracht der Julia

Augusta, Tochter des Titus. (M. s. ob. N. 1^5-168.) vST.

254. Smaragd -Plasma. Unbekannter weiblicher Kopf, jugend-

lich und mit hinten herabfallendem lockigen Haar. AKB.

255. Karneol. Unbekannter weiblicher Kopf. AKB.

256. Smaragd -Plasma. Unbekannter weiblicher Kopf, dem

vorhergehenden nicht unähnlich. AKB.

257. Heliotrop. Weiblicher Kopf von fremdartigem Aussehen,

mit einer Binde und hinten herabfallendem ungelockten

Haar. MBA.

258. Karneol, etwas beschädigt. Weiblicher Kopf mit einer

Binde im Haar und von vorn gesehen. AKB.

Y2
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259. Brauner Sarder, in einem fragmentierten anti-

ken Bronze -Ring mit einem Rest von Vergol-

dung. Kopf eines Negers. vST.

260. Gelbe antike Paste von angegriffener Oberfläche. Ein

undeutlicher Kopf im Profil. B.
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Beschäftigungen und Zustände.

I. Krieger.

1 . Karneol. Ein junger Griechischer Krieger mit Helm, Schild,

Lanze und Schwert. M. vergl. Kl.n, N. 166. vST.

2. Gestreifter Sardonyx. Ein älterer Krieger mit Lanze und

Schild. vST.

3. Achatonyx. Ein zurückblickender Krieger mit Helm, Lanze

und Schild. vST.

4. Karneol. Krieger in kurzer Tunica mit Lanze und Parazo-

nium. vST.

5. Gelbe antike Paste. Ein alter Krieger sitzt an der Erde hin-

ter seinem Schilde, auf welchen er den rechten Arm legt. B.

6. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Ein alter Krie-

ger kniet hinter seinem Schilde. vST.

7. Violette antike Paste. Ein Krieger wartet, auf ein Knie nie-

dergelassen, hinter seinem Schilde des Angriffs. vST.

8. Braune antike Paste. Eine ähnliche Darstellung. vST.

*9. Karneol, durch Feuer verändert und grauem

Jaspis ähnlich geworden. Ein bewaffneter Krie-

ger setzt den rechten Fufs auf den Absatz am

Lanzenschaft, um sich aufs Pferd zu schwingen.

vST.

10. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend. Fast

dieselbe Darstellung; in beiden steht der sich aufschwingende

an der linken Seite des Pferdes. vST.

1 i . Blaue antike Paste. Ein bewaffneter Krieger mit rundem
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Argolischen Schilde jagt in vollem Rosseslauf, die eine Hand

emporhebend; unten der Name AYAOY. vST.

12. Gestreifter Sardonyx, durch Feuer verändert. Ein bewaff-

neter Reiter hält im vollen Jagen sein Pferd an. vST.

13. Braune antike Paste, Fragment. Ein bärtiger Reiter von

nordischer Tracht, mit Bogen und Lanze bewaffnet, der

breite Köcher hängt an Riemen herab. — Ein merkwür-

diges Denkmal. vST.

14. Braune antike Paste. Ein nordischer Reiter, von ähnlicher

Tracht wie der vorhergehende, und mit Schild und Schwert

bewaffnet, holt aus gegen einen Krieger zu Fufs, welcher

sich mit dem Schilde deckt, ein anderer liegt erschlagen

am Boden. vST.

15. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Ein Krieger

auf jagendem Rofs verfolgt Fliehende, deren einer unter

dem Pferde hingestreckt ist, ein anderer mit Schild und
Keule sich vertheidigt. vST.

16. Karneol. Ein Überwundener überreicht knieend seinen

Helm. vST.

17. Obsidian. Ein Gefangener mit auf den Rücken gebunde-
nen Händen sitzt auf einem Schilde am Boden, v ST.

I
*18. Sardonyx von drei Lagen. Zwei schon bejahrte

Griechische Krieger befestigen einen Schild an
einem errichteten Tropaum. vST.

ly. Karneol. Drei Personen, worunter ein alter sitzender

Mann, hinter welchem eine Frau steht, sind an einem Tro-
paum beschäftigt. — Leider ist dieses Denkmal durch Ab-
poliren mifshandelt. MBA.

*20. Karneol. Ein knieender Mann, mit einem, wie
es scheint, Böotischen Schilde bewaffnet, füt-
tert aus einem Korbe sein Pferd. vST.

i 21
.
Rother Jaspis, in einem antiken eisernen Ringe.
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Ein Mann führt sein sträubendes Pferd, welches

zugleich trinken will, an der Hand durchsWas-
ser. vST.

22. Violette antike Paste. Zwei Männer sind mit dem Beschla-

gen eines Pferdes beschäftigt; der eine hält dessen Huf, den

er auf sein Knie stützt, der andere ist im Begriff das Eisen

aufzulegen, v ST.

II. Jäger.

?23. Karneol. Ein Jäger zu Pferde greift einen Lö-

wen an, hinter dem Löwen ein Baum, v ST.

24. Karneol. Eine ähnliche Darstellung. vST.

25. Karneol. Desgleichen, anders geordnet. AKB.

^26. Gestreifter Sardonyx, etwas durch Feuer ge-

trüht. Ein Jäger greift im vollen Laufe seines

Pferdes einen Eber an, hinter diesem ein dürrer

Baum; im Felde die Inschrift LVPVS. EA.

27. Violette antike Paste. Ein Jäger hat zu Pferde einen Hirsch

überholt und durchbohrt ihn mit einem Wurfspiefs. vST.

*28. Karneol. Ein Mann auf einen Stab gestützt

spielt mit einem Hunde. vST.

*29. Chalcedon. Ein laufender Jägerknabe mit ei-

\ nem Pedum (XayuoßoXov) in der Rechten und mit

um den linken Arm gewundenem Gewände (m.

s. Kl. iv, N. 165. 169.), neben ihm ein laufender

Hund. MBA.

*30. Rother Jaspis. Ein Jäger bricht ein an einen

Baum aufgehängtes Stück Wild, unten ein Ge-
fäfs zum Auffangen des Blutes. vST.
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III. Hirten.

/ *31. Schöner dunkler Sarder. Ein alter Hirt steht

mit dem Pedum unter dem Arm und deutet re-

dend mit der einen Hand. M. vergl. Klasse in,

N. 1488. MBA.

32. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Ein alter Hirt

steht auf seinen Stab gelehnt; vor ihm sein Hund, der zu

ihm aufblickt. B.

33. Sarder. Ein alter Hirt in derselben Stellung, zu seinen

Füfsen ein Zicklein. vST.

34. Smaragd -Plasma, in einem antiken silbernen Ringe. Ein

Hirt steht vor einem Baum, an dessen Stamm sich vor ihm

eine Ziege aufrichtet. vST.

35. Grün und rother Jaspis, in einem antiken eiser-

nen Ringe. Dieselbe Darstellung. AKB.

*36. Karneol, in einem vielleicht antiken goldenen

Ringe. Derselbe Gegenstand. MBA.

37. Grün, weils und blau gestreifte antike Paste. Derselbe Ge-

genstand. B.

38. Achatonyx. Derselbe Gegenstand, doch findet

zu den Füfsen des alten Schäfers sich auch noch

ein Hund. MBA.

39. Achatonyx. Ein alter Hirt sitzt gebückt unter einem Baum,

neben welchem seine drei Ziegen herum klettern und gra-

sen. MBA.

40. Achatonyx. Ein alter Hirt weidet vier Ziegen neben einem

Baum. AKB.

41. Grün und blau gestreifte antike Paste. Ein Hirt mit dem
Pedum hascht eine Ziege, die entspringen will. B.

42. Karneol. Ein Hirt melkt unter einem Baume am Boden

sitzend eine Ziege, zur Seite der Name DORIO. vST.
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43. Heliotrop. Ein Pferdehirt weidet eine Stute mit einem

saugenden Fohlen unter einem Baum, an welchem die

Rohrflöte des alten Schäfers hängt. vST.

44. Achatonyx. Drei alte Hirten stehen im Gespräch, zwischen

ihnen ein Hund, der zu ihnen hinaufblickt. AKB.

45. Violette antike Paste. Ein junger Hirt, mit dem Pedum im

Arme, füllt, auf ein Knie niedergelassen, seine Schale an

einem Felsenquell. vST.

IV. Ackerleute.

46. Achatonyx. Ein Landmann arbeitet mit einem

Karst. vST.

47. Achatonyx. Ein junger Arbeiter stützt ermü-

det die Hacke auf einen Stein. (?) vST.

48. Karneol. Ein Schnitter mäht knieend mit der Sichel, in-

dem er mit der Hand die Halme fafst. AKB.

49. Karneol. Ein Schnitter arbeitet auf dieselbe Weise, allein

stehend und vornüber geneigt; darunter in einem zweiten

Felde ein Hirt, der eine Ziege melkt. vST.

50. Karneol. Ein Leiterwagen mit Kornsäcken beladen und

mit zwei Pferden bespannt, welche der Fuhrmann, auf dem
Wagen sitzend, lenkt, v ST.

ö 1 . Gelbe antike Paste. Ein Wagen von etwas anderer Form
und mit zwei Maulthieren bespannt; der Fuhrmann sitzt

niederkauernd vor den Kornsäcken, woran er den Rücken

lehnt, v ST.
* •

V. Fischer.

52. Obsidian. Ein alter Fischer nimmt knieend einen gefange-

nen Fisch von der Angel und thut ihn in ein vor ihm ste-

hendes Gefäfs. v ST.

53. Rother Achat. Ein Fischer, wie sich aus der Bekleidung
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der Beine schliefsen läfst, trägt auf der Schulter an einem

Stock vor sich und hinter sich ein Gefafs, um Fische auszu-

rufen, wie es scheint, v ST.

54. Sarder. Ein alter Mann, mit einer ähnlichen Bürde, er-

hebt sich mit Hülfe eines Stabes, worauf er die rechte Hand

stützt, mühsam von der Erde. vST.

VI. Hauswesen.

55. Gelbe antike Paste. Eine Haushälterin (rafJLta) lüftet den

Deckel eines ansehnlichen runden Gefäfses, welches auf ei-

nem Untersatz neben ihr steht; zu ihren Füfsen ein schmei-

chelnder Hund. vST.

56. Gelbe antike Paste. Eine Frau kniet neben einem ähnli-

chen Gefafs, welches sie aufheben zu wollen scheint. vST.

57. Achatonyx. Eine alte Frau giefst etwas aus ei-

ner Kanne in ein kleineres Gefafs. AKB.

58. Karneol. Zwei Männer sind an einem Weinfasse (dolium)

beschäftigt, aus welchem der ältere, welcher eine Schale in

der Hand hält, mit einem Weinheber (siphon) schöpft, der

jüngere mit einer Amphora wartet und zu jenem spricht;

zur Seite ein Baum. M.vergl. Kl.lll, N. 1102. und Kl.vn,

N.241. vST.

59. Grüne antike Paste. Ein Mann neigt sich, um ein sehr gro-

sses Henkel- Gefafs vom Boden aufzuheben. vST.

60. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste von angegrif-

fener Oberfläche. Eine ähnliche Darstellung, doch ist das

Gefafs kleiner und steht auf einem Untersatz, worauf der

Hebende den einen Fufs setzt und zurückblickt. B.

6 1 . Hellblaue antike Paste. Ein alter Sclave trägt auf der

Schulter ein grofses Weingefäfs und in der Hand einen

Krug. vST.

62. Gelbe antike Paste. Ein Mann füllt ein Gefafs an einem

Brunnen. vST.
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63. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Ein Jüng-

ling trägt ein Gefäfs. B.

64. Blaue antike Paste von sehr angegriffener Oberfläche. Ein

Knabe trägt in der Hand ein Gefäfs oder einen Korb. B.

65. Rothe antike Paste, opak und sehr beschädigt. Eine sit-

zende weibliche Gestalt hält vor sich auf dem Schoofse ei-

nen Korb. M.vgl. iudefs Kl. in, N. 853-863. B.

f 66. Sehr schöner Sarder. Ein alter Diener, vom

Lande oder vom Einkaufen zurückkehrend, mit

einem Pileus auf dem Kopf, in der Tunica und

beschuht, trägt einen Korb am Arm und einen

Zweig mit Früchten, wovon er einer vor ihm

stehenden kleinen Gazelle spielend einige Blätt-

chen hinreicht. — Eine ungemein artige Dar-

stellung; vielleicht das Abbild einer dramati-

schen Person. MBA.

VII. Tägliches Leben und Familie.

*67. Heliotrop. Ein Mann liegt halb aufgerichtet

auf einem Ruhebettchen (lectulus) und hält in

der Rechten eine Flasche, vor ihm steht ein

rundes Tischchen und zu seinen Häupten auf ho-

hem Kandelaber oder Lychnuchos eine Lampe.

v ST.

68. Schwarze antike Paste mit weifcem opaken Queerstreif.

Ein Mann und ein Mädchen neben einander auf einem Ru-

hebette, das Mädchen hält in der Rechten einen Becher

empor, v ST.

69. Karneol. Drei Personen, ein Mann und zwei

Mädchen, nach antiker Weise auf einem Tricli-

nium (sigma, hemicfclium) auf untergebreiteten
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Decken gelagert; eins der Mädchen erhebt mit

der rechten Hand ein Rhyton, das andere hält

einen Kranz und eine Schale, der Mann ruht

zwischen ihnen mit auf den Kopf gelegtem

Arm, in der Mitte des Tricliniums steht ein drei-

füfsiger Tisch mit zwei Schalen und einem grö-

fseren Gefäfs, und ein geflügelter Genius (Po-

lkos) bringt eine Schüssel getragen ; auf der an-

deren Seite der Gruppe steht auf hohem Lych-

nuchos eine brennende Lampe. — Dieses merk-

würdige Denkmal bietet ein Gegenstück zu den

auf antiken Vasen so häufigen Komazonten.

vST.

70. Obsldlan. Eine alte Amme nährt sitzend ein Kind an ihrer

Brust, unter dem einen Fufs der Alten bemerkt man ein

Kissen. B.

7 i . Rothe antike Paste. Ein Mann und zwei Frauen,

alle drei am Roden knieend und in der Tracht

von Landleuten, sind um ein Kind beschäftigt.

In der Mitte der Gruppe steht ein flacher Korb
mit Früchten; der Mann halt neben sich ein

Gefäfs und in der Hand eine Schale, die er dem
Kinde darbieten will, allein dieses kehrt sich spie-

lend zu seiner Mutter, auf deren Knieen es sitzt

und nach ihrer Brust die Hand ausstreckt. ~
Eine Composition von solcher Rundung und
Anmulh, dafs dieses kleine Denkmal, der Inten-

tion nach, den anziehendsten aus dem Alter-

thume beigezählt werden darf. vST.

72. Schwarze antike Paste mit weifsem opaken Queerstreif und
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von angegriffener Oberfläche. Eine Frau trägt auf dem

einen Arm ein Kind, auf dem anderen, wie es scheint, eine

Bürde. vST.

*73. Karneol. Zwei alte Männer, auf ihre Släbe ge-

stützt, stehen mit einander im Gespräch. vST.

^74. Achatonyx. Ein junger Römer in der Toga und

ein Mädchen reichen einander die rechte Hand

(desponsio); in der Linken halt das Mädchen

einen durch Abschleifen der Gemme undeut-

lich gewordenen Gegenstand, wie es scheint,

eine Blume, das Symbol der Liebe wie der Hoff-

nung, oder auch Ähren und Mohn. M. s. u.

N.77. vST.

75. Achatonyx. Derselbe Gegenstand; das Mädchen hält in der

linken Hand ein kleines Gefäfs (turibulum, Salben -Onyx

oder dergl.). vST.

*76. Karneol, mit Gold restaurirt. Zwei in einander

gelegte rechte Hände, das Zeichen der Vermäh-

lung und Eintracht (m.vgl. Kl.v, N.330.); dar-

über der Name AGATHOPI. vST.

77. Karneol. Zwei in einander gelegte Hände innerhalb eines

Kranzes von Ölzweigen mit Beeren halten einen Mohnkopf

und zwei Kornähren, auf dem Kranze sitzt ein Papagei mit

Cymbeln im Schnabel. vST.

78. Karneol. Zwei in einander gelegteJHände tragen zwei Äh-

ren, zwei Füllhörner und ein Gefäfs, aus welchem eine

dritte Ähre hervorragt; auf jedem Füllhorn sitzt ein Vogel

und ganz unten bemerkt man noch zwei Delphine. vST.

79. Achatonyx. Zwei in einander gelegte Hände halten zwei

Füllhörner und ein Gefäfs, in welchem ein Tropäum nebst

zwei Lanzen und Schildern errichtet ist; auf den Füllhör-
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nern sitzen ein Adler und ein Hahn, welche über dem Tro-

päum einen Kranz halten, und unter jedem Füllhorn ist

noch eine Kugel angebracht. vST.

80. Karneol. Zwei in einander gelegte Hände halten drei Äh-

ren und zwei Füllhörner, auf jedem von welchen ein Papa-

gei sitzt. vST.

8 i . Rother Jaspis. Zwei in einander gelegte Hände halten zwei

Mohnköpfe, zwei Füllhörner, und zwischen beiden ein Ge-

fäfs, aus welchem ein Bäumchen aufwächst. AKB.

VIII. Spiele.

/ *82. Karneol. Ein Knabe will zwei Hähne kämpfen

lassen und hält über dem gröfseren einen Pal-

menzweig. vST.

83. Karneol. Eine ähnliche Darstellung, nachlässiger ausge-

führt. vST.

84. Yiolette antike Paste. Ein Knabe treibt einen Reifen (roo-

yj>g). M.vergl. Kl. in, N. 559. vST.

/ *85. Gestreifter Sardonyx. Ein erwachsener Knabe
treibt einen Reifen, woran Schellen hangen.

vST.

*86. Granat. Ein Preisgefafs zwischen einem Rei-

fen und einem Palmenzweice. vST.o

Übungen der Palästra.

*87. Chalcedon. Ein Wettläufer mit einem Palmen-

zweig und einem Kranze. vST.

88. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

89. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

*90. Karneol. Drei junge Leute üben sich im Sprin-

gen, indem einer auf einen Tritt, der mit einem
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Anlauf versehen ist, sich hingestellt hat, der

zweite üher jenen hinwegspringt, und der dritte

sich zusammen nimmt, um dasselbe zu thun;

über dem letzteren befindet sich ein Kranz und

die ganze Gruppe wird von zwei Palmenzwei-

gen eingefafst; jenseits des Schwungbrettes ist

durch Striche weicher Boden oder gestreuter

Sand angedeutet. vST.

/ 91. Gelbe antike Paste. Zwei Knaben üben sich vor einer

Herme, welche den Übungsplatz eines Gymnasiums andeu-

tet, im Ringen ; neben ihnen ein alter Pädagogus mit einer

Ruthe in der Hand. B.

92. Karneol. Eine ähnliche Darstellung, nur sind die Ringen-

den schon älter, der Pädagog hält statt der Ruthe über ih-

nen einen langen Stecken und an der Herme ist ein Pal-

menzweig befestigt. vST.

*93. Karneol. Derselbe Gegenstand; der Palmen-

zweig steht in einem Preis -Gefäfs neben der

Herme. vST.

*94. Karneol. Eine Ringergruppe zwischen zwei al-

ten Aufsehern, deren einer einen Palmenzweig,

der andere einen Stecken hält. vST.

*95. Karneol. Ein Knabe wird unbekleidet von ei-

nem anderen auf der Schulter getragen und von

einem dritten, der dessen Füfse hält, gezüch-

tigt ; am Boden liegt ein Ball {pila). v ST.

96. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

97. Karneol. Ein sitzender Knabe mit der Pila und einem

Stäbchen in den Händen. AKB.

98. Lapis Lazuli. Eine ähnliche Darstellung. AKB.
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*99. Karneol. Ein Palästrit reinigt sich mit der

Strigilis (o-rA£77^) ?
vor ihm steht ein Gefäfs.

EA.

100. Gelbe antike Paste. Dieselbe Darstellung; in dem Ge-

fäfse ein Palmenzweig. vST.

101. Smaragd -Plasma. Derselbe Gegenstand. vST.

*102. Achatonyx. Derselbe Gegenstand ; hinter dem

Palastriten eine Säule, die einen Sonnenzeiger

trägt. M.vergl. KLin, N.600 u. N.700. AKB.

103. Acbatonyx. Ein Palästrit reinigt sich mit der Strigilis vor

einer Herme stehend. vST.

104. Gelbe antike Paste. Ein Palästrit steht an einem La-

brum vor einer bärtigen Herme, neben ihm ein Hund, der

am Fufse des Labrums trinkt, v ST.

105. Karneol. Ein Palästrit mit der Strigilis in der Hand lehnt

den Arm auf eine Säule. vST.

1 06. Karneol- Onyx. Ein Palästrit reinigt sich mit der Strigilis,

vor ihm ein Aufwärter der Palästra oder ein Sclave. vST.

107. Gelbe antike Paste. Ein sich salbender Palästrit; neben

ihm auf der einen Seite ein Preisgefäfs mit einem Palmen-

zweige, auf der anderen ein Ball. vST.

*10S. Achatonyx. Ein Palästrit entkleidet sich, vor

ihm eine Herme und ein Tisch mit darauflie-

gendem Discus . vST

.

»109. Achatonyx. Ein Palästrit übt sich in den Be-

wegungen des Faustkampfes (m.s. Klasse in,

N. 477. 598. 1043. 1044 u.a.), vor ihm auf ei-

nem Tische ein Discus . v ST.

*110. Amethyst. Ein Discuswerfer mit der Wurf-
scheibe in der Hand, v ST.
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111. Karneol. Ein Discobolus im Begriff den Discus zu wer-

fen, v ST.

112. Chalcedon. Ein Jüngling sitzt neben einem Baume mit

dem Discus in der Hand. AKB.

113. Acbatonyx. Ein Jüngling mit einem Discus in der Hand,

vor ihm ein Gefafs mit einem Palmenzweige. vST.

114. Karneol. Ein Sieger im Discuswerfen bält einen mit Bän-

dern geschmückten Palmnezweig in der Linken und den

Discus in der rechten Hand, vor ihm ein Gefäfs. v ST.

115. Heliotrop. Derselbe Gegenstand; der Sieger

steht in schöner statuarischer Stellung und
ihm zur Seite eine bärtige Herme auf einer Ba-

sis. vST.

116. Smaragd - Plasma. Derselbe Gegenstand, doch ist hier

der Sieger ein Knabe und bekränzt. vST.

117. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste von angegrif-

fener Oberfläche. Ein sich übender Cästuskämpfer, vor

demselben ein nicht deutlicher Gegenstand. B.

IX. Rennspiele und Circus.

Wettrenner.

118. Achatonyx. Ein Reiter mit einer Lanze in derHand scheint

im schnellsten Lauf des Bosses sich von demselben herab

zu schwingen. vST.

119. Sardonyx von drei Lagen, durch Feuer getrübt. Ein Rei-

ter mit einem Palmzweige und im schnellsten Jagen. vST.

120. Karneol. Derselbe Gegenstand. AKB.

121. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand; umher der

Name ROTHE VA. vST.

*122. Chalcedon. Ein Reiter mit einer Peitsche in

der Hand, auf einem Rennpferde, welches ei-

Z2
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nen Palmenzweig im Maule trägt; oben der

Name niTIKINNAC. vST.

123. Karneol. Ein Reiter mit zwei jagenden Pferden. vST.

/ *124. Hyacinthklarer Karneol. Ein Reiter treibt

vier Pferde in gleicher Fronte und im schnell-

sten Galopp. vST.

/ 125. Violette antike Paste. Ein Reiter mit zwei

Pferden im Schritt, als Sieger von der Renn-

bahn heimkehrend, was durch einen Palmen-

zweig mit Bändern angedeutet wird, den er auf

der Schuller trägt. — Ein ungemein schönes

Werk. ARB.

Wagenlenker.

126. Karneol. Ein Wagenlenker auf einer Biga im Schritt

fahrend. MBA.

127. Braune antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

*128. Heliotrop. Biga im Galopp. MBA.

129. Schwarz und gelber Jaspis, in einem antiken eisernen

Ringe. Derselbe Gegenstand. AKB.

130. Gestreifter Sardonyx, durch Feuer getrübt. Jagende Qua-

driga. vST.

131. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Derselbe

Gegenstand. B.

132. Grün und blau gestreifte antike Paste. Derselbe Gegen-

stand. B.

133. Violette antike Paste. Desgleichen, mit vorzüglich schöner

Anordnung der Rosse; unten der Name AYAOY. vST.

134. Karneol. Jagende Quadriga von vorn gesehen, der Wa-
genlenker hält als Sieger einen Palmenzweig und einen

Kranz. AKB.



Römischer Circus. 357

135. Gelb und weifs gestreifte antike Paste. Jagende Qua-

driga, von der Rückseite dargestellt; der Wagenlenker

hält einen Palmenzweig. vST.

436. Heliotrop. Jagende Quadriga, deren Lenker

einen Kranz und einen Palmenzweig hält; im

Felde der Name SCORPIANVS, welcher wahr-

scheinlich den siegreichen Aurigator selbst an-

zeigt, denen bei der Liebe der Römer für die

Rennspiele und die Partheiungen des Circus

sogar Statuen errichtet wurden. vST.

137. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung; oben der Name

CAW. vST.

138. Blaue antike Paste. Ein Aurigator lenkt zehn Pferde in

vollem Galopp und in einer Fronte. vST.

139. Violette antike Paste. Eine ähnliche Darstellung, wo der

Aurigator zwölf jagende Rosse in einer Fronte lenkt; er

hält einen Kranz in der Hand empor und eine heranschwe-

bende geflügelte Victoria mit dem Palmenzweige setzt

ihm einen zweiten Kranz aufs Haupt; umher der Name

STESAS, rchtlfg. vST.

Rennbahn des Circus.

i 40. Rother Jaspis. Die Spina des Römischen Cir-

cus mit ihren Verzierungen und der Meta; zwei

Wettrenner, jeder mit zehn Pferden in vollem

Galopp, kämpfen um den Sieg, dem einen der-

selben stürzt ein Pferd. vST.

141 . Karneol. Zwei jagende zweispännige Wagen um die blos

angedeutete Spina des Circus. vST.

142. Braune antike Paste. Vier jagende Quadrigen nach den
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vier Farben der Wettspiele des Circus, eine der Quadri-

gen naht sich der Meta. vST.

/ *143. Karneol, zum Theil durch Feuer getrübt. Die-

selbe Darstellung. vST.

/*144. Rother Jaspis, in Gold restaurirt. Derselbe

Gegenstand mit besonders genauer Darstellung

der Spina des Circus Maximus zu Rom; an

beiden Enden die Metae, in der Mitte der Spina

der von Augustus aus Aegypten hergeschaffte

Obelisk, und neben demselben auf der einen

Seite die Mutter der Götter auf einem jagen-

den Löwen, auf der anderen Victoria mit

Kranz und Palmenzweig, ferner mehrere Ka-

pellen , Säulen , Altäre und andere Gegen-

stände, die wegen ihrer Kleinheit nicht sicher

zu bestimmen sind, doch unterscheidet man
an beiden Enden der Spina neben den Metae

die beiden Gerüste, deren eines sieben Del-

phine, das andere sieben eiförmige Aufsätze

trug , um die Zahl der Umläufe , deren sie-

ben stattfinden mufsten, danach zu zählen *).

Zwischen den wettrennenden Wagen bemerkt

man noch einen Mann, der mit aufgehobener

Hand in die Bahn tritt, und einen anderen auf

einem jagenden Pferde, der eineWagen scheint

nämlich in Unordnung gekommen zu sein.

vST.

*145. Heliotrop. Eine ähnliche Darstellung. vST.
146. Blaue antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

*) M. s. B ia n c o n i Descrizione dei Circhi.
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147. Gelbe antike Paste. Desgleichen. vST.

14S. Weifse antike Paste. Desgleichen. vST.

149. Grüne antike Paste. Desgleichen. vST.

150. Violette antike Paste. Desgleichen. vST.

151. Rother Jaspis. Desgleichen. EA.

*152. Karneol, etwas durch Feuer getrübt. Verei-

nigung aller Spiele des Römischen Circus : in

der Mitte ein Schiff, um die Naumachie anzu-

deuten; an dem Mast dieses Schiffes befindet

sich ein Segel oder Mastkorb von eigentüm-

licher Gestalt; oben ist dieses Schiff umgeben

von den vier Quadrigen der Rennspiele, und

unten von sieben wilden Thieren, worunter

ein Löwe, ein Straufs u. a., um die Kämpfe

mit wilden Thieren zu bezeichnen, v ST.

* 1 53 . Karneol. Die Arena des Circus oder eines Rö-

mischen Amphiteaters : zwei Gladiatoren käm-

pfen in voller Rüstung, zwei sitzende Trompe-

ter und einer, der den Lituus bläst, machen

dazu Musik, der Kampfrichter sitzt auf einem

Sessel und mit einem Stabe in der Hand, eine

Herme weiht den Kampfplatz dem Mercur

('Eofj.Yis'Evayüovtog), die Statue eines anderen bär-

tigen Gottes steht jener gegenüber und der

ganze Schauplatz ist von Zuschauern einge-

fafst. vST.

*154. Karneol mit weifsem Blättclien. Ein Retiarius

(eine Art Römischer Gladiatoren) stützt die

Rechte auf einen Schild und die Linke auf die
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Fuscina, der eigenthümlichen Waffe dieser

Kämpfer. vST.

165, Unreines Plasma mit weifs- grünem Jaspis eingesprengt.

Ein Retiarius sitzt angelehnt auf dem Schilde, hält auf

dem Rücken das Netz und vor sich mit beiden Händen die

Fuscina. vST.

156. Karneol. Ein Gladiator, mit Helm, Schild und Kolbe be-

waffnet, Secutor, Threx oder Mirmillo, Gladiatoren von

verschiedener Bewaffnung, welche theils unter sich, theils

gegen den Retiarius kämpften, der sie mit seinem Netze

zu fangen suchte. AKB.

Thierkämpfe.

/*157. Karneol. Ein Bestiarius ist von einem Tiger

zu Boden geworfen, der auf dessen vorgehalte-

nen Schild losspringt. vST.

*158. Karneol. Ein Thierwärter läfst einen Bären

aus dem Behälter (cavea), welchen ein Bestia-

rius, mit Helm , Schild und Schwert bewaff-

net, zu empfangen bereit steht. vST.

* 159. Smaragd -Plasma. Ein mächtiger Löwe wird

von seinem Wärter geführt. vST.

*160, Karneol. Eine ähnliche Darstellung. vST.

161. Karneol. Ein Mann reitet auf einem rennenden Löwen.
vST.

162. Gelber Jaspis. Ein Löwe, der einen Thierkopf im Ra-
chen hält, wird von seinem Wärter bekränzt. vST.

X. Künste. ^
163. Karneol. Ein Töpfer arbeitet auf der Erde sitzend an

einem Gefäfs. vST.

164. Karneol. Ein Bildhauer modellirt mit dem Modellir-
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Stecken eine Büste, die vor ihm auf einem säulenartigen

Untersatze steht, v ST.

165. Blaue antike Paste. Ein Maler sitzt vor seiner Staffelei

und arbeitet an einem kleinen Gemälde. vST.

166. Schwarzbraune antike Paste. Ein Römischer

Dichter stehend und mit der Lyra im Arm. B.

167. Karneol. Ein ehrwürdiger Alter, auf einem

Ruhebette sitzend, scheint eine Arbeit zweien

Zuhörern vorzulesen, deren einer vor, der an-

dere neben ihm steht; hinter dem Alten ein

hoher Untersatz mit darauf liegender Maske,

um den Lesenden als dramatischen Dichter zu

bezeichnen , und eine Vorkehrung zum Auf-

stellen einer Lampe. vST.

XI. Histrionen.

* 168. Sardonyx von vier Lagen. Ein Schauspieler

mit tragischer Maske, eine Patera in der Hand
haltend. vST.

169. Achatonyx. Ein Greis geht gebückt an einem gebogenen

Stabe (pedum^ dem Insigne der Komödie; zur Seite die

Inschrift: K. MMF fl. vST.

1 70. Schwarzer Jaspis. Eine komische Person, stehend und in

engem Mantel, von vorn gesehen. vST.

1 7 1 . Gelbe antike Paste. Ein ähnlicher Alter. vST.

172. Braune antike Paste. Zwei komische Alte im Gespräch.

vST.

* 1 73. Achatonyx. Ein Alter mit komischer Maske,

neben ihm ein Palmenzweig. vST.

174. Braune antike Paste. Eine komische Person in anderer

Stellung, v ST.
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175. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Ein ähnlicher Gegenstand, v ST.

* 1 76. Brauner Sarder. Ein feister Sclave in geschäf-

tiger Eile. vST.

* 1 77. Sarder. Ein ungemein kurzer, drolliger Sclave

mit einer Laterne. vST.

1 78. Braune antike Paste. Ein trunkener Sclave mit einem er-

hobenen Becher in der einen und einer Laterne in der

anderen Hand. vST.

179. Schwarzer Jaspis. Ein Sclave bedient sich desPedums als

Wanderstab, um eiligst eine Botschaft auszurichten. vST.

180. Gelbe antike Paste. Ein zankender Alter mit dem Pe-

dum in der Hand. vST.

181. Gelbe antike Paste. Ein Sclave trägt auf seinem Kopf

eine Last, wahrscheinlich Speisen für einen Gastfreund

oder Clienten (sportuld) , auf einem Discus, den er mit

beiden Händen unterstützt. vST.

182. Braune antike Paste. Ein wohlbeleibter Sclave steht weh-

klagend an eine Säule gebunden, um gegeifselt zu werden;

vor demselben ein aufgerichtetes Pedum. vST.

183. Smaragd -Plasma. Ein dickbäuchiger Parasit steht mit ei-

nem Schlüssel in der Hand neben einer Herme, die am Ein-

gange der Wohnungen aufgestellt zu sein pflegten. vST.

/ * 1 84. Sarder. Ein komischer Bote trägt laufend et-

was in der Hand. vST.

185. Karneol. Eine laufende magere Figur mit. Flügeln an den

Füfsen. vST.

/ * 1 86. Karneol. Ein jugendlicher Tänzer mit zwei

Flöten in den Händen. vST.

* ! 87. Achatonyx. Ein komischer Tanzer, ebenfalls

in jeder Hand eine Flöte haltend. vST.
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188. Karneol. Ein grottesker Tänzer, maskirt und

von abentheuerlicher Gestalt. yST.

189. Braune antike Paste. Ein komischer Waffentanz in voller

Rüstung. vST.

190. Karneol. Zwei grotteske Tänzer, eine Gruppe bildend.

vST.

191. Weifse antike Paste. Ein ähnliches Paar, in anderer Stel-

lung und Gruppirung. vST.

192. Braune antike Paste. Ein grottesker Lyra -Spieler. vST.

) 193. Chalcedon. Ein grottesker Flötenbläser. vST.

1 94. Schwarzer Jaspis. Komischer Kopf einer Alten mit einer

wehklagenden Maske über der Scheitel. vST.

195. Chalcedon. Eine ähnliche Darstellung. vST.

196. Gelbe antike Paste. Ein Mann läfst einen bekleideten

Esel tanzen. vST.

197. Schwarze antike Paste mit weifsem Queerstreif. Eine

ländliche Bühne zwischen Bäumen unter einem ausge-

spannten Tuche, auf derselben ein aufrecht stehender Bär,

welcher die Doppelflöte bläst; und zu dessen Füfsen ein

auf der Erde sitzender Mann, der die Verdienste des Vir-

tuosen mit erhobener Hand zu preisen scheint; neben ihm

eine Vase, wahrscheinlich für die Einnahme bestimmt,

worauf ein anderer gleichfalls am Boden Gelagerter Acht

giebt, und hinter einer Brüstung klatschende und bewun-

dernde Zuschauer. M.vergl. Kl.m, N.354. vST.

/* 198. Karneol. Ein auf den Zehen stehender Mann

trägt mit den Händen balancirend eine Stange

auf der Schulter; umher die Inschrift: PHI-

LOD. AGILOS. Das Siegel scheint sonach als

Namen - Allegorie gewählt zu sein . v ST.
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* 199. Gestreifter Sardonyx. Ein alter Bettler mit

einer Kiepe auf dem Rücken und einen Hund
am Strick haltend. vST.

200. Gelbe antike Paste. Ein Todtengerippe ; zur Rechten des-

selben ein Thyrsus und ein Kranz, zur Linken ein Rohr-

stab (vao&vi^) mit einer Binde. vST.

201. Gestreifter Sardonyx. Ein Gerippe trägt an einem Stabe

zwei Gefafse auf der Schulter (m.vergl. N. 53 und 5h. die-

ser Kl.) und in der rechten Hand eine brennende Lampe,

wie man dieselben in die Gräber zu setzen pflegte. vST.

XII. Symbolische Handlungen.

202. Gelbe antike Paste. Eine schwörende Hand. vST.

203. Blaue antike Paste. Eine schreibende Hand mit einem

Griffel. vST.

*204. Karneol. Eine Hand, welche ein Ohr zupft;

umher die zum Theil durch die Fassung ver-

steckte Inschrift: MNHMON6Y6 MOY (Ge-

denke mein!). vST.

205. Karneol. Dieselbe Darstellung mit der Inschrift MNH-
MON6Y6 (Gedenke!). vST.

206. Karneol. Dieselbe Darstellung und Inschrift. vST.

20 7. Gelbe antike Paste. Eine Hand hält zwischen den Fingern

eine Münze, worauf ein Reiter mit einem Palmenzweige

auf jagendem Rosse dargestellt ist, umgeben von der In-

schrift: L* L- PISO FR. Unter jener Hand der Name
r. ROTIG. vST.

208. Karneol. Ein Fufs und über demselben eine Hand; zur

Seite die fragmentirte Inschrift: M* L* SA.... vST.

209. Karneol. Ein Fufs, als Symbol des Wanderns, von oben

dargestellt. vST.
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G e r ä t h e.

I. Waffen.

* 1 . Chalcedon mit aufliegendem rothen Jaspisblätt-

chen. Ein Griecliiseher Helm mit vortreten-

dem Visier und mit Seitenblättern zum Schutz

der Wangen ; an demselben als Verzierung auf

dem oberen runden Tbeil des Helmes ein Pega-

sus, auf dem Visier ein zum Angriff bereiter

Wolf. vST.

*2. Gestreifter Sardonyx. Ein Helm von derselben

Form, mit einem Pegasus , einem Bock und ei-

ner Sphinx verziert, vST

.

3. Grüne antike Paste. Desgleichen, mit einem schlafenden

Hunde verziert. vST.

*4. Karneol. Desgleichen, mit einem Widderkopfe

verziert. vST.

5. Karneol, im Feuer weifs gebrannt. Ein Helm mit ähnli-

chem Schmuck. vST.

6. Obsidian, in einem antiken eisernen Ringe. Desgleichen,

mit breiterem Visier. AK.B.

7. Karneol. Desgleichen, ohne Schmuck. vST.

8. Granat. Ein Helm, von ähnlicher Form wie die

vorhergehenden, mit Backenstücken und hohem

Helmbusch versehen . vST

.
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9. Karneol. Desgleichen. vST.

10. Gelbe antike Paste. Desgleichen. vST.

11. Brauner Sarder. Desgleichen. vST.

12. Trüber Sarder. Derselbe Gegenstand. vST.

13. Karneol. Desgleichen. vST.

14. Karneol. Desgleichen. vST.

15. Karneol. Desgleichen. vST.

16. Karneol. Desgleichen. vST.

17. Violette antike Paste mit blauem Queerstreif. Derselbe

Gegenstand, v ST.

18. Grüne antike Paste mit weifsem und blauen Queerstreif.

Desgleichen. vST.

19. Granat. Ein ähnlicher Helm, vorn mit einem gebogenen

Hörn über dem Visier. vST.

20. Karneol. Ein Helm ohne Verzierung und Helmbusch. vST.

*21. Karneol. Ein Helm mit beweglichem Visier

und mit Backenstücken , verziert mit einem

Pferde, einer Sphinx und einem Widderkopfe;

unten war noch ein Schwert angebracht, doch

ist der Stein hier fragmentirt und abgeschliffen.

vST.

*22. Karneol. Phantastischer Helm aus einem Wolfs-

kopfe und zwei Widderköpfen gebildet. vST.

*23. Karneol. Desgleichen, aus einem Eberkopfe,

einem schlafenden Hund oderWolf und einem
Widderkopfe zusammengesetzt. vST.

*24. Karneol. Desgleichen, von ähnlicher Zusam-
mensetzung, nur ist als Träger des Helmbusches
hier noch die Wölfin angebracht, welche Ro-
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mulus und Remus säugt, und zur Seite der

Name des Besitzers dieses Siegels: P. XANTI.

vST.
25. Karneol. Ein Helm, aus einem Widderkopfe, einem Del-

phin und einem Schwanenhalse zusammengefügt, welcher

letztere den Helmbusch trägt. vST.

26. Karneol. Ein Helm mit einem Kranze verziert, und mit

einem Visier in Gestalt einer Gesichtsmaske. vST.

*27. Gestreifter Sardonyx. Ein ähnlicher Helm, des-

sen Visier aus einer bärtigen Maske besteht;

oben eine sitzende Sphinx und das Vordertheil

eines Thieres, unter dem Helme ein Halbmond.

vST.
*28. Karneol. Ein Helm, mit einer Maske statt des

Visiers und mit Backenstücken versehen, und

mit einem schlafenden Hunde, einem Widder-

kopfe und einem stehenden Löwen verziert;

unter dem Helme ein Schild. vST.

*29. Karneol. Ein Helm, mit doppeltem Lorbeer-

kranze und mit einem Donnerkeile verziert, un-

ter dem Helme ein Schild; zur Seite die In-

schrift: NERE. vST.

30. Obsidian. Ein Helm mit einem Widderkopfe verziert, da-

neben ein Schild und zwei Lanzen. vST.

31. Schwarzer Jaspis. Ein Schild, mit zwei Halbmonden be-

zeichnet. vST.

/ 32. Karneol. Ein Schild, an welchem eine geflü-

gelte Victoria mit einem Kranze und einem Pal-

menzweige in Relief dargestellt ist, und in drei

Ecken des Schildes ein Stern. vST.

Aa
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33. Brauner Sarder. Ein länglicher Schild, mit einem Donner-

keil bezeichnet, und über dem Schilde ein behelmter Mi-

nervenkopf. vST.

34. Karneol. Ein Schild, an demselben angelehnt ein Füllhorn

mit Früchten, und zur Seite ein geflügelter Caduceus. vST.

35. Brauner Jaspis, in einem antiken eisernen Ringe. Ein

Schild und ein Schwert, zwischen beiden ein Baum. AKB.

/ *36. Schwarzer Jaspis. Ein Harnisch, mit den Stük-

ken, welche die Schultern und Oherarme be-

decken. vST.

37. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

38. Karneol. Sämmtliche Waffen eines Kriegers: der Schild,

auf demselben der Helm, daneben der Harnisch, die Lanze,

das Schwert und die Beinschienen. vST.

39. Karneol. Beinah dieselbe Darstellung. vST.

*40. Karneol. Dieselben Gegenstände, anders ge-

ordnet. vST.

41. Karneol. Ein Harnisch; zur Rechten desselben ein an

zwei Lanzen gelehnter Schild, zur Linken der Vordertheil

eines Schiffes. vST.
.

42. Braune antike Paste. Ein Helm, ein Schild und die vor-

dere Hälfte eines Pferdes, v ST.

43. Violette antike Paste. Dieselben Gegenstände, aufserdem

noch ein Widderkopf, als Zeichen einer Art von Belage-

rungs- Maschinen, und der Helm ist mit einem Pegasus
verziert, v ST.

44. Gelbe antike Paste. Zwei Pferdeköpfe, ein Schild und ein

Helm. vST.
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45. Schwarzer Jaspis. Ein gewölbtes Thor zwischen zwei vor-

tretenden Befestigungsthürmen, wie z.B. die antiken Stadt-

ihore zu Verona, v ST.

II. Schiffe und Schiffsgeräth.

46. Karneol. Ein Flufskahn, von zwei Schiffleuten, wie dies

noch jetzt geschieht, mittelst langer Stangen geschoben.

vST.

47. Karneol, durch Feuer getrübt. Eine gröfsere Barke, mit

Getreide und Früchten beladen, was durch Ähren und

Baumzweige angedeutet wird; in der Mitte des Schiffes die

lange niedrige Cajüte für die Mannschaft. vST.

48. Antike Paste, den Achatonyx nachahmend. Ein Boot mit

drei Leuten bemannt. vST.

49. Schwarzer Jaspis. Ein Ruderboot von anderer Form mit

drei Ruderern. AKB.

50. Karneol. Ein Kriegsschiff mit hoher Prora, Aplustre, lan-

gen Rudern und vorragendem spitzen Rostrum (dem eher-

nen Schiffschnabel, efJißoXov, zum Versenken der feind-

lichen Schiffe). vST.

5 1 . Achatonyx. Ein ahnliches Schiff mit sehr hohem Aplustre

(%y\viTKog) und drei Ruderern, wahrscheinlich um eine

Trireme anzudeuten. vST.

52. Achatonyx. Desgleichen, mit drei Ruderern, die mit Hel-

men, Schilden und Lanzen bewaffnet sind. vST.

53. Achatonyx. Desgleichen, mit drei.Bewaffneten, nebst An-

deutung der Hütte für den Steuermann. vST.

54. Karneol. Desgleichen, mit drei Bewaffneten und von we-

niger hohen Puppis und Prora; unter dem Schiffe ist das

"Wasser angedeutet, was auch N.47. und öfter der Fall ist.

vST.

*55. Achatonyx. Kriegsschiff mit vier Bewaffneten,

Aa 2
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wahrscheinlich um eine Quadrireme anzuzei-

gen; an beiden Enden des Schiffes eine Cajüte.

vST.

56. Gelbe antike Paste. Desgleichen, doch ist blos auf derPup-

pis vor dem sehr hohen Aplustre eine Schifferhütte ange-

bracht, v ST.

57. Gelbe antike Paste. Ein ähnliches Schiff mit drei Bewaff-

neten und dem Steuermann, der Vordertheil des Schiffes

hat die Gestalt eines Schwanes mit ausgebreiteten Flügeln.

vST.

58. Braune antike Paste. Ein Schiff in der Gestalt des vor-

hergehenden, allein ohne Ruder und Mannschaft. vST.

69, Karneol. Ein grofses Kriegsschiff (navis longa) mit Ru-

dern, Steuer, Aplustre, Prora, vor welcher das Verdeck er-

höht ist, allein unbemannt. vST.

60. Achatonyx. Ein Kriegsschiff mit zwei Zelt -artigen Hütten

auf dem Verdeck, aufser der Cajüte für den Steuermann;

neben jenen Hütten, die blos aus an einander gelehnten

Schilden errichtet zu sein scheinen, vier aufrechte Lanzen.

vST.

61. Karneol. Ein Kriegsschiff und über demselben ein Del-

phin. vST.

62. Chalcedon. Desgleichen, und über demselben das Stern-

bild des Steinbockes; der Cheniscus über der Puppis hat

die Gestalt eines Ziegenkopfes. vST.

63. Achatonyx. Desgleichen; über demselben das Sternbild

des Steinbockes mit einem Füllhorn. vST.

64. Gelber Jaspis. Ein Kriegsschiff; über der Prora eine

Biene, wahrscheinlich in Andeutung des Embolon als Sta-

chels; auf dem Verdeck ein flügelschlagender Adler mit ei-

nem Kranze im Schnabel. vST.

*65. Karneol. Ein Kriegsschiff, mit der Prora in
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Gestalt eines Hahnes, über dem Schiffe ein

Schmetterling; auf dem Verdeck ragen vier

Köpfe vor, wahrscheinlich um eben so viele

Reihen von Ruderern anzuzeigen, also eine

Quadrireme . vST

.

66. Hellbrauner Sarder. Ein Kriegsschiff, auf demselben ein

Kranich. vST.

67. Karneol. Ein Kriegsschiff mit aufgerichtetem Mäste, der

sich nach der Seite der Prora befindet; oben am Mäste zwei

flaggende Wimpel, v ST.

68. Karneol. Ein ähnliches Schiff. vST.

69. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

7(3. Karneol. Desgleichen; auf dem Verdeck ein aufblickender

Adler. vST.

71. Gelbe antike Paste. Desgleichen; über dem Schiffe das

Himmelszeichen des Steinbockes mit einem Füllhorn, unter

dem Steinbock eine Kugel. vST.

72. Blaue antike Paste. Ein Kriegsschiff mit einem Mäste, der

von Seilen gehalten -wird und in der Mitte desselben er-

richtet ist; die Prora hat die Gestalt des Halses und Kopfes

einer Gans (y/ivlo-Kog), M.vergl. N.58 und 66. vST.

73. Gelbe antike Paste. Ein ähnliches Schiff, an dem Mäste

eine Segelstange mit aufgerolltem Segel; sowohl Puppis

als Prora haben die Gestalt eines Gänsekopfes, der an letz-

terer zurückgewendet ist; auf dem Verdeck Fortuna mit

Füllhorn und Steuerruder, v ST.

74. Karneol. Ein ähnliches Schiff mit aufgerolltem Segel; oben

die Buchstaben PCS. v ST.

75. Rother Jaspis. Ein Kriegsschiff von etwas verschiedener

Construction und mit aufgerolltem Segel; auf der Puppis

und der Prora einer der Schiffleute, beschäftigt das grofse

Segel aufzuspannen. vST.
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76. Karneol. Ein Kriegsschiff, mit aufgespanntem Segel fah-

rend, allein wie die vorhergehenden und die zunächst fol-

genden Schiffe zugleich mit Rudern versehen. vST.

77. Blaue antike Paste. Derselbe Gegenstand; an der Puppis

ist ein Dreizack angebracht, die Schiffleute sind in voller

Thätigkeit; vor dem Schiffe ein Delphin als Zeichen glück-

licher Fahrt, v ST.

78. Grüne antike Paste. Ein Kriegsschiff, mit vollem Segel

fahrend, welches von zwei Schiffleuten angezogen wird;

über der hohen Puppis auf einer Stange ein Halbmond.

vST.
«

*79. Karneol. Ein Kriegsschiff, mit vollem Segel

fahrend; auf der Puppis zwei aufgerichtete Lan-

zen, hinter dem Schiff ein Seekrehs, vor dem-

selben ein Delphin, unten die Inschrift: KA-

TAnAOVC. vST.

80. Karneol. Ein Kriegsschiff mit zwei Masten; an dem grö-

fseren, in der Mitte des Schiffes, ein aufgerolltes Segel,

welches einer vom Schiffsvolke mit einem Seile anzieht;

auf der Puppis ein hohes Aplustre. vST.

81. Weifs gebrannter Karneol. Ein ähnliches Kriegsschiff, an

dem grofsen Mäste ein aufgespanntes Segel. vST.

82. Wolkiger Karneol. Derselbe Gegenstand; an dem vorde-

ren kleinen Mäste zwei Wimpel, v ST.

*83. Karneol. Ein ähnliches Schiff mit vollem Se-

gel am grösseren Mast, die Mannschaft in Ar-
beit. vST.

84. Gelbe antike Paste. Ein etwas anders construirtes Kriegs-

schiff, am grofsen Mast ein aufgespanntes Segel. vST.

85. Blaue antike Paste. Dieselbe Darstellung. Alle diese

Schiffe sind mit Segeln und Rudern versehen. vST.
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86. Rother Jaspis. Ein Schiff mit ausgespanntem Segel an bei-

den Masten, mit hohem Vorderverdeck und einem Embo-

lon, allein ohne Ruder. vST.

*87. Sardonyx von drei Lagen. Ein Schiff mit ei-

nem Mast und aufgespanntem Segel, ohne Ru-

der; oben die Buchstaben TPH. vST.

88. Violette antike Paste. Ein ähnliches Schiff; auf der Segel-

stange zwei arbeitende Schiffleute. vST.

/ 89. Grüner Jaspis. Ein ähnliches, mit vollem Segel fahrendes

Schiff; vorn eine Art Bugspriet, v ST.

90. Brauner Jaspis. Desgleichen, mit einem Segel von anderer

Form und am Bugspriet gleichfalls ein kleines geblähtes Se-

gel; auf der Puppis ein Kopf des Jupiter Serapis, vor dem-

selben ein Schiffmann und der Eingang der Cajüte. vST.

91 . Blaue antike Paste. Ein Schiff ohne Ruder, mit einem Mast

und Segel. vST.

92. Violette antike Paste. Ein segelndes Schiff, N.90. nicht

unähnlich, v ST.

93. Chalcedon. Ein Kriegsschiff mit Rudern, die Prora als

Cheniskos gestaltet, das Rostrum als Delphin; auf dem Ver-

deck ein Tropäum zwischen zwei Römischen Feldzeichen.

vST.
*

94. Gelbe antike Paste. Ein Kriegsschiff mit vier Römischen

aufgerichteten Feldzeichen. vST.

95. Karneol. Desgleichen, mit einem Legions- Adler zwischen

zwei Feldzeichen. vST.

96. Karneol. Desgleichen, mit drei Feldzeichen. vST.

97. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend. Ein

Kriegsschiff, hinter welchem noch ein zweites hervorblickt;

auf demselben ein Römisches Feldzeichen und ein Vexil-

lum. v ST.
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*9S. Karneol. Ein Meerscliiff ohne Ruder, das Se-

gel am Mäste aufgezogen, auf dem Verdeck

Vertheidigungen in Gestalt von Befestigungs-

Thürmen ; am Vordertheil des Schiffes ist als

Wahrzeichen ein aufgerichteter Stier, und am
Rumpfe eine Siegesgöttin angebracht; an der

Puppis befindet sich ein Schild, zur Verthei-

digung der Mannschaft. vST.

99, Gelbe antike Paste. Ein ähnliches Schiff mit sieben Thür-

men und am Vordertheile die Gestalt eines sich aufrich-

tenden Widders; unter dem Schiffe zwei Delphine. vST.

100. Gelbe antike Paste. Dieselbe Darstellung, doch sind hier

der Thürme nur sechs. vST.

*101. Karneol. Desgleichen, mit sechs Thürmen.

vST.

102. Gelbe antike Paste. Ein Kriegsschiff mit Rudern, und

auf dem Verdeck ein Legions- Adler zwischen zwei Del-

phinen. vST.

103. Braune antike Paste. Ein phantastisches Schiff, in Ge-

stalt eines Delphins, mit einem Mäste und eingezogenem

Segel, in dessen Tauwerk zwei Schiffleute beschäftigt

sind, v ST.

104. Blaue antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

105. Karneol. Ein ähnliches Schiff, ebenfalls in Gestalt eines

Delphins, mit drei Ruderern, über welche ein springen-

der Wolf hinwegsetzt; vorn ein aufrecht stehender Hase,

hinten eine Maus, welche die Doppelflöte bläst. — Die
detailhrte Ausführung der Gemme laust vermuthen, dafs

dieser Scherz aus einem komischen Gedichte entlehnt ist.

vST.

106. Grüne antike Paste. Ein Kriegsschiff, vor einem Thurm
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mit drei Zinnen und grofsem Thorweg anlegend, über

dem Schiffe ein Stern. vST.

107. Weifse antike Paste. Ein Seehafen mit einem Pharus am
Eingange, im Hafen drei Schiffe und ein Fischer in sei-

nem Boot. vST.

108. Grüner Jaspis. Ein Seehafen in Gestalt eines Halbkrei-

ses, an dem einen Ende desselben ein Tempel und ein Be-

festigungsthurm ; am Eingange ein hoher Pharus, woran

ein Lorbeerzweig befestigt ist, in dem Hafen ein Schiff.

v ST.

* 109. Gestreifter Sardonyx, aus einer Sarder- und
einer Chalcedon-Lage. In dem braunen Sar-

derstreifen ist ein Hafen mit Andeutung fel-

siger Gegend und ein Pharus vor dem Hafen

ausgeführt, in dem Ghalcedon ein Fischer in

seinem Nachen, einen geangelten Fisch her-

aufziehend. Auf der Rückseite des Steines

sind in diesem Chalcedonstreifen Fische ausge-

arbeitet, welche auf der anderen Seite durch-

schimmern, als befänden sie sich im Wasser.

vST.

110. Yiolette antike Glaspaste. Ein hoher Pharus, zu oberst

auf demselben eine Statue; auf einem Absatz, etwas nie-

driger, zwei auf Hörnern blasende Meer -Centauren; un-

ten am Pharus eine Arcade und mehrere Gebäude; ferner

ein geräumiger Hafen, in welchen ein Handelsschiff mit

vollem Segel eingelaufen ist; ot>en ein Kopf des Jupiter

Serapis. Wahrscheinlich eine Darstellung des Hafens von

Alexandria in Ägypten mit dem Pharus und dem Hepta-

stadion, einem Damm, welcher jene Insel mit dem festen

Lande verband und auf welchem nebst dessen Anschwem-

mungen das jetzige Alexandrien liegt. vST.

111. Grüne antike Paste. Derselbe Pharus, oben mit der Sta-
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tue und den blasenden Meer -Centauren, indefs ohne die

anderen Umgebungen; in den Mauern des Thurmes er-

kennt man Fenster und unten ein Thor, zu welchem eine

Brücke den Zugang bildet. Umher die Buchstaben: ü A4*.

(Ware dies nA0IXlN zu lesen, so könnte hier ein Pharus

von Paphos auf der Insel Cypern dargestellt sein, viel-

leicht nach dem Vorbilde des Alexandrinischen aufgeführt).

vST.

112. Karneol. Ein auf dem Rostrum eines Kriegschiffes errich-

tetes tropaeum navale, aus einem Harnisch, rundem Schilde,

Helme und einer Schiffstange zusammengesetzt. vST.

113. Karneol. Ein ähnliches Tropäum auf einem Schiffe er-

richtet. vST.

114. Karneol. Ein Steuerruder. vST.

* 1 15. Dunkelster Sarder. Ein Steuerruder, auf

welchem zu beiden Seiten eine Taube sitzt,

welche der Venus, der Meeres -Göttin [Venus

Euploea, Marina etc.), geweiht war. MBA.

116. Karneol. Ein Steuerruder mit darüber gelegtem Füll-

horn. vST.

117. Karneol. Ein Steuerruder, ein Füllhorn und ein Pfeil,

übereinander gelegt. vST.

118. Brauner Sarder. Ein Steuerruder mit einer Keule und

zwei Ähren, v ST.

1 IL/. Karneol. Ein Steuerruder, in einen Caduceus endend und
mit zwei Palmzweigen verbunden, nebst herabhangenden
Bändern. vST.

120. Karneol. Eine Hand hält ein Steuerruder, einen Mohn-
stengel und einen Palmenzweig, v ST.

1 J 1
.

Karneol. Ein Steuerruder, ein Scepter, um welches ein

Lorbeerkranz geschlungen ist, und eine Kugel; zusammen
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eine symbolische Andeutung siegreicher Herrschaft über

Land und Meer. vST.

122. Karneol. Ein Aplustre. vST.

123. Unreiner Sarder. Das Rostrum eines Schiffes, über dem-

selben ein Stern. vST.

124. Karneol. Das Rostrum eines Schiffes, über demselben

ein Schifferhut mit Bändern, umgeben von drei Sternen,

in Anspielung auf die Helfer im Sturme: Castor, Pol-

lux und Helena. vST.

125. Karneol. Das Rostrum eines Schiffes, über demselben

der Halbmond zwischen zwei Sternen. vST.

126. Wolkiger Sarder. Ebenfalls ein Schiffschnabel, auf dem-

selben die der Meeres- Göttin Venus geweihte Taube;

umher die Inschrift: BAELIC. vST.

127. Chalcedon -Achat. Ein Schiff von barbarischer Form,

auf dem Verdeck desselben eine Hütte. vST.

III. Hausgeräth und Schmucksachen.

128. Braune antike Paste. Ein Sonnenzeiger mit einem Del-

phin als Weiser. vST.

129. Chalcedon. Ein Brunnen, dessen Wasser sich in ein La-

brum ergiefst. vST.

130. Gelbe antike Paste. Drei Brunnen, jeder oben mit einem

Delphin, aus dessen Munde sich das Wasser in ein zwi-

schen denselben stehendes Labrum ergiefst. vST.

131. Karneol. Ein Labrum, dessen Fufs durch einen Delphin

gebildet wird, auf jeder Seite des Fufses eine Ähre, auf

dem Becken eine Taube. vST.

/ 132. Amethyst. Ein Labrum, aus dessen Mitte durch eine an-

gedeutete hydraulische Vorrichtung ein Wasserstrahl auf-

steigt und einen Springbrunnen bildet, v ST.
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133. Rother Jaspis. Ein Tönnchen mit einem Reif zum Tragen

und unten mit drei Füfsen versehen, um es sicherer stellen

zu können, neben demselben eine Art platter Feldflasche,

ebenfalls mit einem Reif zum Tragen. vST.

134. Gelber Jaspis. Eine Sichel. vST.

135. Rother Jaspis. Ein dreifüfsiger Tisch, auf demselben ein

Henkelkrug und zwei Becher. vST.

136. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

137. Gelbe antike Paste. Ein Schenktisch (Abacus) von zwei

Tischblättern und mit vielen Gefafsen beladen, unten grö-

fsere Gefäfse, worunter Amphoren und ein Candelaber, an

welchem eine Maus hinaufkriecht; oben Schalen, Kannen,

Becher, ein herabhangender Kranz und noch andere Ge-

genstände. vST.

138. Achatonyx. Eine Handlampe. AKB.

* 139. Topas. Eine Lampe auf einem Candelaber ste-

llend, an welchem eine Maus hinaufkriecht.

vST.

140. Rother Jaspis. Ein Schlots. vST.

141. Röthliche und opake antike Paste. Acht Schlüssel. vST.

142. Heliotrop. Ein Vogelbauer (Martial.xiY, epigr. 77). vST.

143. Sardonyx von zwei Lagen. Ein Schuh; oben die Inschrift:

CNL. vST.

144. Karneol. Ein Schuh; unter demselben die Inschrift:

L-FVISD. vST.

Ringe.

140. Karneol. Ein Ring zwischen zwei Füllhörnern, innerhalb

des Ringes ein Stern über dem Halbmond, auf dem Ringe,

gleichsam als Insiegel, eine tragische Maske, v ST.

*146. Karneol. Ein Ring zwischen zwei Lorbeer-
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zweigen, innerhalb des Ringes eine sitzende

geflügelte Sphinx, auf dem Ringe ein ernstes

bärtiges Antlitz. vST.

147. Hellfarbiger Sarder. Ein ähnlicher Ring zwischen zwei

Ähren, die von zwei in einander gelegten Händen gehal-

ten werden, innerhalb des Ringes der Halbmond. vST.

148. Gelbe antike Paste. Ein Ring, innerhalb desselben ein

Hase, auf demselben ein jugendlicher Kopf zwischen Äh-
ren und Mohn. vST.

149. Zweifarbige antike Paste. Fast dieselbe symbolische Com-
position; unten zwei in einander gelegte Hände. vST.

150. Karneol. Ein Ring zwischen zwei consularischen Ru-
thenbündeln, innerhalb des Ringes die Maske des Amor,
auf demselben eine geflügelte Victoria auf einer jagenden

Biga. vST.

*151. Karneol. Ein Ring, innerhalb desselben ein

sitzender Hase oder ein Kaninchen, umher
eine Pansflöte, ein Schmetterling und ein lie-

gender Hund, auf dem Ringe eine jagende

Quadriga. vST.

152. Verbrannter Karneol. Ein Ring, innerhalb desselben eine

Taube, umher ein Getreidemaafs mit Ähren, ein ähnliches

Maafs mit einem laufenden Hasen und eine Ameise, und
auf dem Ringe eine jagende Quadriga. vST.

153. Karneol. Ein Ring, innerhalb desselben die Victoria, um-
her ein Palmzweig, die Metä des Circus und eine Cicade

auf einer Ähre, auf dem Ringe eine jagende Biga von zwei
Hasen gezogen. vST.

*154. Karneol. Ein Ring, innerhalb desselben ein
s Hase, umher zwei Ähren, ein Schmetterling,

ein consularisches Ruthenbündel und über die-

sem die Inschrift: M- VIRRI, auf dem Ringe
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Amor auf einer mit zwei Hähnen bespannten

Biga. vST.

155. Karneol. Ein Ring, zwischen zwei Füllhörnern und unter

jedem Füllhorn eine Pila, auf dem Ringe ein Sieges -Adler

mit einem Lorbeerkranze im Schnabel und stehend zwi-

schen Ähren und Mohn. vST.

156. Karneol. Ein Ring, unter demselben zwei in einander ge-

legte Hände, welche zwei Füllhörner, nebst Ähren und

Mohn halten; über dem Ringe das Himmelszeichen des

Steinbockes mit dem Caduceus. vST.

, *157. Rother Jaspis. Eine Fibula. vST.

158. Chalcedon. Ein ähnlicher Gegenstand. vST.

159. Granat. Eine Fibula und auf derselben die Inschrift:

C06AH. vST.

Kranze.

160. Sarder. Ein Lorbeerkranz. vST.

161. Karneol mit weifsem Blättchen. Ein Lorbeerkranz mit

Linden. vST.

162. Karneol. Ein Lorbeerkranz, innerhalb desselben ein Pal-

menzweig. vST.

163. Karneol. Ein Kranz von Eichenlaub, innerhalb desselben

die Buchstaben: CVL. vST.

*164. Sardonyx von drei Lagen. Ein Kranz von
Eichenlaub, innerhalb desselben die Buchsta-
ben: M- M- 1- FE, und auf jeder Seite des Kran-
zes ein Palmenzweig. vST.

165. Karneol. Eine Hand mit einem Palmenzweige, woran
eine Binde befestigt ist. vST.
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IV. Gefäfse.

166. Amethyst. Eine Trinkschale, calix, mit Henkeln. M. s.

die Formentafeln des Verzeichnisses der Königl. Vasen-

sammlung. Taf. xii, Fig. 247 u. 252. vST.

167. Amethyst. Ein Weinbecher, mit Fufs und Henkeln; im

Allgemeinen Diota, und nach nicht bestimmbaren Un-
terschieden der Form und Gröfse auch Kantharos, Kyathos,

Kotylos und Calix benannt. Ebendas. Taf. vi, Fig. 109,

Taf. x, Fig. 205. vST.

168. Amethyst. Derselbe Gegenstand. vST.

169. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

170. Amethyst. Desgleichen. vST.

171. Karneol. Desgleichen. vST.

172. Gestreifter Sardonyx. Desgleichen. vST.

173. Gestreifter Sardonyx. Desgleichen. vST.

•174. Schwarzer Jaspis mit zwei weifsen Queerstrei-

fen. Ein Kantharos, an jedem der Henkel

ohen eine komische und unten eine tragische

Maske, auf der Rundung des Gefafses Amor
auf einer von Hasen gezogenen Biga. M. s.

Kl.in,N.5S6. vST.

*175. Rother Jaspis. Ein ahnliches Gefäfs, dessen

Henkel durch zwei Mäuse gebildet werden,

welche auf dem Rande desselben sitzen; neben
dem Gefäfs die Buchstaben IN. vST.

176. Granat. Ein Gefäfs mit zwei Handhaben, in Gestalt von

Bocksköpfen, und mit einem Deckel versehen. vST.

177. Sardonyx. Ein grofses Gefäfs mit weiter Öffnung, ohne

Henkel und mit kleinem Fufs (mvog, oXfJLog). vST.

178. Achatonyx. Desgleichen, mit Handgriffen am unteren
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Thelle des Gefafses, zum Tragen desselben, wahrschein-

lich ein Mischkrug (d[J.(pi(poosvg). Formentafeln Tab. vi,

Fig. 105. vST.

179. Chalcedon-Onyx. Desgleichen. vST.

180. Gestreifter Sardonyx. Desgleichen; umher die Inschrift:

Q. C. LATRO. vST.

181. Karneol. Ein Gefäfs von derselben Form, mit einem

Zierrath von Blumen auf dem Körper des Gefafses. vST.

182. Gestreifter Sardonyx. Desgleichen, mit einem Blumen-

gewinde verziert, v ST.

*183. Karneol mit weifsem Blättchen. Desgleichen;

am unteren Theile mit einem Pegasus, am obe-

ren mit einem Blumengehänge verziert. vST.

* 1 84. Karneol. Desgleichen ; am unteren Theile mit

einer geflügelten Sphinx, am oberen mit einer

Biga verziert. vST.

185. Gelbe antike Paste. Desgleichen, mit einem rennenden

Löwen verziert. vST.

186. Gelbe antike Paste. Desgleichen, mit einer von der Vic-

toria gelenkten Biga verziert, v ST.

187. Gelbe antike Paste. Desgleichen, und mit derselben Dar-

stellung verziert. vST.

* 188. Karneol. Ein Gefäfs von derselben Form, un-

ter jedem Handgriff mit einer Maske und am
unteren Theile des Gefafses mit zwei sitzenden

und geflügelten Sphinxen, am oberen mit, der

jagenden Quadriga der Siegesgöttin verziert.

vST.

189. Karneol. Ein Gefäfs von derselben Form, auf jedem

Handgriff mit einer sitzenden Taube und am oberen
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Theile des Gefafses mit einem Lorbeergewinde verziert.

vST.

*190. Karneol. Ein ähnliches Gefäfs, am oberen

Theile mit einer geflügelten sitzenden Sphinx

verziert, und mit einem Deckel versehen, an

welchem eine Maske angebracht ist. vST.

191. Gelbe antike Paste. Ein ähnliches Gefäfs, ohne Fufs,

Deckel und Handgriff; verziert mit der Darstellung eines

Hirten, der eine Ziege melkt. vST.

*192. Smaragd -Plasma. Grofses Gefäfs, mit zwei

Henkeln am oberen Theile desselben {Am-
phora). M. s. die Formentafeln des Verz. d. K.
Vasensamml. Taf.v, Fig. 96. 97. Taf.vi, Fig.

111. vST.

193. Amethyst. Ein ähnliches Gefäfs. vST.

194. Roth er Jaspis. Desgleichen, mit einem Deckel. vST.

*195. Karneol. Desgleichen, mit einem Deckel und
mit Henkeln, deren jeder aus zwei sich um-
windenden Schlangen besteht; der untereTheil

des Gefafses ist mit einer Maske, der obere mit

einem Meer- Centauren verziert, der auf sei-

nem Rücken eine Nereide trägt. vST.

196. Chalcedon- Onyx. Eine Amphora von etwas anderer Ge-
stalt. M. s. die Vasenformen Tafcv, Fig.90.95. und Taf.

vi, Fig. 98. vST.

197. Karneol. Ein ähnliches Gefäfs. vST.

198. Amethyst. Desgleichen. Vasenformen Taf. xvi, Fig. 315.

Auf der Rückseite des Steines die Inschrift: C6C6N-
r€M, rchtlfg. vST.

Bb
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*199. Rother Jaspis. Ein ähnliches Gefäfs ; auf der

Rundung desselben zwei Tauben, welche ein

Blumengewinde im Schnabel halten. vST.

*200. Karneol. Desgleichen; auf der Rundung des

Gefafses eine jagende Quadriga. vST.

*201. Karneol. Ein reich verziertes Prachtgefäfs

;

oben zu beiden Seiten Leda mit dem Schwan, so

gestellt, dafs die gebogenen Hälse der Schwäne

die Henkel des Gefafses bilden, dazwischen Blu-

mengewinde, die den Leden zum Lager dienen,

und auf der Rundung des Gefafses eine am Bo-

den sitzende weibliche Gestalt, die mit beiden

Händen einen über ihr sich aufbauschenden

Schleier hält , entweder Venus , oder Danae,

welche den goldenen Regen Jupiters auffängt.

M.vergl. Kl. m, N. 116. vST.

202. Unreiner Sarder. Ein hohes Pokal -artiges Gefäfs mit

zwei Henkeln. vST.

203. Karneol. Ein ähnliches Gefäfs. vST.

204. Sardonyx von zwei Lagen. Ein Gefäfs zum Aufbewah-

ren des Weines, unten spitz zulaufend (lagena). vST.

205. Braune antike Paste. Ein grofses bauchiges Gefäfs, oben

unter dem Halse mit zwei Handhaben versehen, und auf

der Rundung des Gefafses mit zwei geflügelten und sich

anblickenden Sphinxen verziert, v ST.

206. Amethyst. Ein Gefäfs von ähnlicher Form, doch ist in

der Darstellung die Handhabe nach vorn gekehrt, v ST.

*207. Bergkrystall. Ein ehen so dargestelltes Gefäfs

von derselben Form ; unter der Handhabe ein
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Löwe, der seine Beute verzehrt, auf dem Rande
des Gefafses eine Taube, v ST.

*208. Karneol. Ein ähnliches Gefäfs mit engerem

Halse ; am oberen Theile der Rundung mit ei-

nem laufenden Pegasus verziert, auf jeder Seite

der Handhabe mit einer Maske, und unter der-

selben, am Bauche des Gefäfses, mit einer ru-

henden geflügelten Sphinx. vST.

209. Karneol. Eine Kanne mit nur Einem hohen Henkel und

langem Halse, v ST.

210. Gestreifter Sardonyx. Desgleichen. vST.

211. Karneol. Desgleichen. vST.

212. Amethyst. Desgleichen, mit kürzerem Halse. vST.

213. Granat. Desgleichen. vST.

214. Sardonyx von zwei Lagen. Desgleichen. vST.

215. Gestreifter Sardonyx. Desgleichen. vST.

216. Karneol. Desgleichen, von runderer Form. vST.

*217. Karneol. Desgleichen, reicher verziert. Der

Henkel wird von einer Schlange gebildet, die

Tülle zum Giefsen besteht in einer Maske, auf

der Rundung des Gefäfses ist Leda mit dem

Schwan dargestellt, und am Fufse desselben

eine fratzenhafte Maske angebracht. vST.

218. Amethyst. Ein langes Balsam- Gefäfs (Alabastron, de-

ren das Königl. Museum mehrere von wirklichem Ala-

baster, so wie andere von buntem Glase besitzt), mit Dek-

kel und Fufs, allein ohne Henkel. vST.

219. Granat. Ein kleineres rundes Balsam -Gefäfs (Onyx)

mit engem Halse und mit zwei kleinen Handhaben, von

Bb2
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welcher Form das Königl. Museum ebenfalls mehrere

schöne Gefäfse besitzt. vST.

*220. Sardonyx von drei Lagen, in einem antiken

«oldenen Ringe. Ein Balsam - Gefäfs von ver-

schiedener Form, mit rundem Deckel. vST.

221. Achatonyx. Ein anderes mit engem Halse und zwei klei-

nen Handhaben, allein unten statt des Fufses mit einer

Spitze versehen, v ST.

222. Amethyst. Eine Amphora, mit Bänderschleifen in den

Henkeln geschmückt. vST.

223. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. vST.

224. Karneol. Desgleichen. vST.

225. Amethyst. Desgleichen. vST.

226. Karneol. Desgleichen. vST.

227. Gestreifter Sardonyx. Ein auf ähnliche Art mit Bändern

geschmücktes Gefäfs und zugleich mit einem Deckel ver-

sehen. vST.

228. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

*229. Karneol. Desgleichen; ^ie Rundung des Ge-

fäfses ist mit einem liegenden Hasen verziert.

vST.

230. Gelbe antike Paste. Desgleichen; die Rundung des Ge-

fäfses ist mit einem Laubgewinde verziert. vST.

231. Karneol. Desgleichen, noch reicher verziert, und unter

dem Gefäfse die Inschrift: L' VEC. vST.

232. Amethyst. Eine Amphora mit weitem Halse und mit Bän-

dern geschmückt. vST.

*233. Amethyst. Eine ähnliche Amphora mit vier

Henkeln, geschmückt mit darangeknüpften

Bändern und Fruchtschnüren. vST.
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*234. Brauner Sarder. Eine Amphora von ausge-

bauchterer Form und engerem Halse; oben

bilden zwei Ziegenböcke die Handhaben des

Gefafses, und weiter unten sind zwei andere

Henkel, worin Bander geknüpft sind ; die Run-

dung der Amphora ist mit einem Blumenge-

winde verziert. vST.

*235. Gestreifter Sardonyx. Eine Amphora, deren

Henkel durch zwei stehende männliche Figu-

ren gebildet werden, welche über der Öffnung

des Gefafses einen Kranz halten; weiter unten

ist dasselbe mit noch zwei anderen Handhaben

versehen und auf der Rundung des Gefafses

die Wölfin dargestellt, welche Romulus und

Remus saugt. vST.

*236. Karneol. Ein grofses Wein gefä'fs, Dolium (th-

Sog), wie es scheint mit Hähnen zum Ablassen

des Weines versehen ; auf dem Gefäfse zwei

gegen einander springende Ziegenböcke, wel-

ches Thier bekanntlich dem Bacchus aeweiht

war. vST.

237. Brauner Sarder. Ein ähnliches Gefäfs; auf demselben ein

Schmetterling, v ST.

238. Brauner Sarder. Ein ähnliches Gefäfs; auf demselben ein

Schmetterling und auf der Rundung des Gefafses eine

Biene, um durch jenen den Geist, durch diese die Süfsig-

keit des Weines anzuzeigen. vST.

239. Gelbe antike Paste. Ein Trinkhorn (onroi/), unten in das

Vordertheil eines Pferdes ausgehend. vST.
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240. Gelbe antike Paste. Ein Trinkhorn, unten in das Vor-

derthell eines Stieres ausgehend. vST.

241. Unreiner Chalcedon. Ein Trinkhorn, in das Vordertheil

eines Bockes ausgehend und als Füllhorn mit Früchten

und Trauben angefüllt. vST.

242. Sarder. Ein auf dieselbe Art gestaltetes Füllhorn, in wel-

chem man Mohn bemerkt, als Symbol der Gaben der Ce-

res und des Vergessens der Sorge; auf der einen Seite des

Füllhorns ein Weinheber (siphon), auf der anderen ein

Schöpfgefäfs (haustrum, sitella) , wie beide Geräthe noch

jetzt gestaltet sind. vST.

243. Hyacinth. Ein Füllhorn in gewönlicher Gestalt, mit

Früchten und herabhangenden Trauben. vST.

244. Karneol. Ein Füllhorn mit Früchten und herabhangenden

Trauben; neben demselben auf der einen Seite eine Nar-

cisse (m.s. Kl. in, N.980.), auf der anderen Seite ein Spiel-

ball (pild). vST.

245. Achatonyx. Eine Band, welche ein Füllhorn mit Trau-

ben hält. vST.

246. Sarder. Eine Hand hält einen Palmenzweig nebst einem

Füllhorn mit Früchten und Trauben, auf welchem ein

Vogel sitzt. vST.

247. Karneol. Ein Füllhorn, in einen Bockskopf endigend, und

ein Palmenzweig. AKB.

248. Karneol. Ein Füllhorn, ein Palmenzweig und ein Del-

phin. M. s. auch Kl. in, N. 247 u. f. MBA.

249. Achatonyx. Ein Gefäfs in der Form von N. 178. dieser

Klasse, aus welchem eine Pflanze aufkeimt. vST.

2o0. Gelber Jaspis. Ein Kotylus, aus welchem Ähren und ein

Mohnstengel hervorragen. vST.

25 1 . Wolkiger Sarder. Ein Gefäfs wie N. 237. mit Ähren und

Mohn, v ST.
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252. GestreifterKarneol-Onyx. Ein ähnliches Gefäfs

mit Handhaben versehen, auf seiner Rundung

mit einem Laubgewinde verziert und voll Mohn
und Ähren, aus deren Mitte ein geflügelter Ca-

duceus hervorragt. Der rothe Streifen des

Steines ist zu dem Gefäfse benutzt, der weifse

Streifen zu den Blumen und übrigem Inhalt.

vST.

253. Karneol. Ein ähnliches Gefäfs, worin ein Weinstock mit

Trauben gepflanzt ist. vST.

254. Karneol. Ein Gefäfs in der Form eines Labrums oder ei-

ner Schale, worin ein Lorbeer-Schöfsling aufwächst. vST.

255. Rother Jaspis. Eine Amphora in der Form von N. 192.

dieser Klasse, worin ein Baum gepflanzt ist. vST.

256. Achatonyx. Eine bauchige Amphora mit zwei Handha-

ben und engem Halse (m. vergl. die Formentafeln des Ver-

zeichnisses der K. Vasensamml. Tab.v, Fig. 90. Tab.xvi,

Fig. 315.), in demselben ein grofser Baum, und auf jeder

Seite des Gefäfses eine Ähre. vST.

257. Rother Jaspis. Ein Gefäfs mit Ähren und Mohn steht

zwischen zwei Füllhörnern. vST.

258. Karneol. Eine ähnliche Darstellung, und auf jedem Füll-

horn ein Vogel. vST.

259. Karneol. Auf einem Altare steht eine Amphora mit Äh-

ren zwischen zwei Füllhörnern voll Trauben und Früch-
Et:

ten, auf jeder Seite des Altares ein Delphin. Wegen der

Bedeutung vergleiche man Kl.ni, N. 225. vST. . *

260. Schwarze antike Paste mit weifsem Qneerstreif. Ein ho-

hes Gefäfs mit zwei Henkeln, zu beiden Seiten desselben

ein Delphin. vST.

261. Amethyst. Eine Giefskanne, an deren Handhabe eine
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Binde befestigt ist; neben derselben ein Palmcnzweig,

gleichfalls mit Binden geschmückt. vST.

262. Karneol. Eine ähnliche Darstellung, besser angeordnet;

auf der Rundung des Gefäfses, aufser anderen Zierrathen,

ein Laubgewinde von Lorbeer. vST.

263. Rother Jaspis. Eine Art Amphora, deren Körper aus drei

jugendlichen Masken zusammengefügt ist. vST.

264. Rother Jaspis. Ein ähnliches Gefäfs. vST.

265. Achatonyx. Ein ähnliches, mit zwei Tauben auf den Hen-

keln. vST.

266. Karneol. Ein ähnliches Gefäfs, zierlicher ausgeführt; un-

ten, neben dem Fufse desselben, Sonne und Mond. vST.

267. Rother Jaspis. Eine Amphora, aus drei Masken gebildet,

und auf der Mündung* desselben noch eine Maske; im

Felde die Inschrift: nOTIOAOI, Puteolu vST.

V. Masken.

*268. Chalcedon-Onyx. Eine ernste, bartige Maske,

mit Lorbeer bekränzt und von vorn gesehen.

vST.

269. Violette antike Paste mit weifsem Queerstreif. Eine bär-

tige Maske mit zwei Widderhörnern über der Stirn. vST.

270. Achatonyx. Desgleichen, mit einem reichen Kranz, des-

sen Bänder auf beiden Seiten herabhangen. vST.

*27l. Sardonyx von vier Lagen. Silens - Maske von
vorn. MBA.

272. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. vST.

~73. Violette antike Paste, in einem antiken bronzenen Ringe.

Derselbe Gegenstand. vST.
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27 4. Dreifarbige antike Paste, grün, weifs und blau. Derselbe

Gegenstand. B.

275. Hellbrauner Sarder. Desgleichen, bekränzt. vST.

276. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand, mehr komisch

aufgefafst. B.

277. Schwarzer Jaspis. Pans -Maske mit reichem Epheukranz.

vST.

*278. Granat. Komische Pans -Maske, im Ausdruck

des Panischen Schreckens und von vorn dar-

gestellt. EA.

279. Granat.* Komische Maske von vorn. vST.

280. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. vST.

281. Sarder. Desgleichen. vST.

282. Sarder. Desgleichen. vST.

283. Karneol. Desgleichen, bekränzt. vST.

284. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

285. Blaue undurchsichtige antike Paste. Komische Maske ei-

nes zornigen Alten von vorn, v ST.

286. Grüne antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

287. Grüne antike Paste. Desgleichen, mit hohem Haarauf-

satz, v ST.

288. Gelbe antike Paste. Desgleichen, weiblich. vST.

*289. Dunkelster Sarder. Desgleichen, ebenfalls

weiblich wie es scheint. vST.

*290. Rother Jaspis. Komische bartige Maske. vST.

*291. Karneol. Desgleichen, mit ganz kahlem Kopf.

vST.

292. Rother Jaspis. Maske mit den Beinen und Scheeren eines

Seekrebses, v ST.
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293. Gelbe antike Paste. Maske von vier Würfeln umgeben.

vST.

294. Gelbe antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

295. Sardonyx. Maske eines Mädchens mit reichem geflochte-

nen Haar, zur Seite gewendet, v ST.

296. Dunkelster Sarder. Jugendliche Maske im Profil. vST.

297. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. vST.

29 S. Achatonyx. Tragische Maske, mit hohem Haaraufsatz.

vST.

299. Violette antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

300. Karneol. Maske eines Alten im Profil. vST.

301. Karneol. Desgleichen, von sehr ernstem Ausdruck. vST.

302. Achatonyx. Bärtige Maske mit einem Kranze. vST.

303. Karneol. Bärtige Maske von trauerndem Ausdruck. vST.

304. Dunkler Sarder. Bärtige Maske mit über der Stirn sich

aufkrausendem Haar. vST.

305. Karneol. Bärtige Maske von trauerndem Ausdruck, allein

mit Satyr -Ohren. vST.

306. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Bärtige

ernste Maske. B.

*307. Schwarzer Jaspis. Komische Maske eines ur-

alten Mütterchens mit deren magerem Hals.

vST.

308. Granat, in antiker goldener Fassung als Ring.

Komische Maske im Profil. vST.

309. Karneol. Tragische Maske mit einem Diadem. vST.

*310. Granat. Derselbe Gegenstand, umher der

Name: APOLLONIDES.
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311. Schwarzer Jaspis. Derselbe Gegenstand. vST.

312. Brauner Sarder. Eine Maske mit einem Diadem und im

Profil wie die vorhergehenden, allein nicht von tragischem

Ausdruck. vST.

313. Bergkrystall. Schöne komische Maske mit Epheu be-

kränzt, v ST.

* 3 1 4 . Karneol. Desgleichen, mithohem Haarschmuck

üher der Slirn. vST.

315. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Eine ähnliche Maske mit sehr reichem Schmuck. B.

316. Karneol. Jugendliche Maske im Profil. vST.

317. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

318. Karneol. Desgleichen mit Satyrhörnern über der Stirn.

vST.

319. Blaue antike Paste. Silens- Maske in der Ähnlichkeit des

Sokrates, mit Satyr- Ohren und um den kahlen Scheitel

ein Epheukranz. Unten die Inschrift: C6A6VK. vST.

320. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

321. Grüne antike Paste mit einer antiken Einfassung von ei-

nem Porzellan -artigen Glasflufs. Eine bärtige und ge-

hörnte Maske des Pan. B.

322. Rother Jaspis. Dieselbe Maske, unter derselben ein Pe-

dum. v ST.

323. Karneol. Epheubekränzte Silensmaske wie N.319, und

unter derselben ein Pedum. vST.

324. Chalcedon. Dieselbe Darstellung. vST.

325. Karneol. Eine bärtige Maske mit einem Lorbeerkranze,

unter derselben ein Pedum. vST.

/ 326. Achatonyx. Eine bärtige Maske, auf einer cista mystica

liegend. vST.
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327. Karneol. Eine tragische und eine komische Maske auf ei-

ner viereckigen cista. vST.

i *328. Sarder. Eine männliche und eine weibliche

Maske hinter einander vorblickend. AKB.

329. Achatonyx. Eine alte und eine jugendliche Maske, auf

ähnliche Art zusammengestellt, v ST.

*330. Acliatonyx in antiker goldener Fassung als

Ring. Eine alte komische und eine jugend-

liche Maske neben einander. vST.

331. Achatonyx. Dieselbe Darstellung. vST.

*332. Schwarzer Jaspis. Eine komische und eine

tragische Maske, vereinigt. vST.

333. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Zwei komische Masken. vST.

334. Karneol. Zwei Masken Janus- artig verbunden. vST.

335. Rother Jaspis. Eine komische und eine tragische Maske

Janus - artig vereinigt, v ST.

336. Schwarzer Jaspis. Derselbe Gegenstand. vST.

337. Dunkler Sarder. Derselbe Gegenstand. vST.

338. Brauner Sarder. Eine alte und eine jugendliche Maske

auf dieselbe Art vereinigt, oben ragt zwischen ihnen ein

Vogelkopf hervor. vST.

339. Karneol. Die gehörnte Maske eines Satyrs mit einer ern-

sten Maske zusammengefügt. vST.

340. Karneol. Eine Maske mit einer Phrygischen Mütze als

Kopfbedeckung, verbunden mit der Maske eines Satyrs

mit spitzen Ohren, zwischen beiden ragt oben ein Pedum
hervor. vST.

341. Karneol. Eine jugendliche Maske verbunden mit der des

Sokrates. v ST.

*>•
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342. Dunkler Sarder. Dieselbe Darstellung. vST.

343. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung, die jugendliche

Maske erscheint hier behelmt. vST.

344. Karneol. Die verbundenen Masken eines ge-

hörnten Satyrs und eines Silens in der Ähn-

lichkeit des Sokrates, zwischen beiden das

gespitzte Satyr» Ohr. vST.

345. Karneol. Eine ähnliche Zusammenfügung. vST.

*346. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand. MBA.

347. Karneol. Dieselbe Darstellung, unter der Doppelmaske

ein Pedum und eine Pansflöte. vST.

348. Achatonyx. Maske eines Minervenkopfes mit einem Helm,

an welchem hinten das Bildnifs des Sokrates angebracht

ist. v ST.

349. Violette antike Paste mit weifsem Queerstreif. Eine bär-

tige Maske von vorn, mit einer anderen Maske über der

Stirn, deren Haare und Bart zugleich das Haar der unteren

Maske ausmachen. vST.

*350. Karneol. Eine Maske im Profil mit einer an-

deren Maske über ihr. vST.

351. Dunkler Sarder. Zwei tragische Masken, auf dieselbe

Weise verbunden. vST.

352. Hellbrauner Sarder. Zwei jugendliche Masken in dersel-

ben Vereinigung, und zugleich mit einer Bedeckung für

den Hals versehen. vST.

353. Smaragd -Plasma. Eine jugendliche Maske mit zwei So-

krates -Masken verbunden, die eine Art Helm bilden. vST.

354. Roth er Jaspis, etwas beschädigt. Eine Satyr -Maske auf

ähnliche Art mit zwei Silens- oder Sokrates -Masken ver-

bunden. vST.

*355. Karneol. Drei vereinigte Masken, deren eine



398 Siebente Klasse,

behelmt, die andere gehörnt ist und einen bär-

tigen Satyr vorstellt. vST.

356. Karneol. Drei vereinigte Masken, wovon die eine den

Pan, die andere einen Satyr, die mittlere den Panischen

Schrecken vorstellt; unten, wo der Stein etwas beschädigt

ist, ein Ziegenbock, v ST.

*357. Schwarzer Jaspis. Drei vereinigte Masken,

mit einer vierten über ihnen. EA.

358. Grüne antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

359, Rothe antike Paste. Eine Maske hinten mit einem Löwen-
kopf verbunden. vST.

*360. Karneol, im Feuer weifs gebrannt. Eine ähn-

liche Zusammenfügung. vST.

361. Achatonyx. Eine bärtige Maske, deren Hinterkopf durch

einen Adler gebildet wird, der mit dem Schnabel eine

Schlange packt. vST.

362. Unreiner Sarder. Eine bärtige Maske mit einem Elephan-

tenkopf verbunden, welcher einen Palmzweig im Rüssel

hält, v ST.

*363. Rother Jaspis. Zwei bärtige Masken mit einem

Delphin verbunden, welcher mitdem Schwänze
ein Pedum hält. vST.
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T h i e r e.

I. Wilde Thiere.

1 . Achat- Onyx. Ein schreitender Löwe; im Felde die Buch-

staben : r P C. v ST.

2. Gestreifter Sardonyx, in einem alterthümlichen silbernen

Petschaft. Ein schreitender Löwe. In der Fassung sind

umher in Mönchsschrift die Namen gravirt: + S. PLAN-
CONE. D. RICHARDO. D. CANPANIA. vST.

3. Karneol. Ein laufender Löwe ; über dem Kopfe

desselben ein Zeichen wie eine Krone. vST.

4. Karneol. Ein Löwe steht brüllend neben einem Labrum,

in dessen Mitte Wasser aufsprudelt. vST.

5. Rothe antike Paste. Ein stehender Löwe von vorn gese-

hen. vST.

*6. Cbalcedon. Dieselbe Vorstellung. vST.

7. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Einsitzen-

der Löwe. B.

8. Achat- Onyx. Ein liegender Löwe; umher die Inschrift:

LIMENANICETVS. vST.

9. Gelber Jaspis. Ein Löwe, eine Last tragend. vST.

10. Karneol. Ein Löwenkopf. vST.

*11. Smaragd -Plasma. Ein Löwe legt brüllend die

eine Vordertatze auf ein vor ibm liegendes zer-

rissenes Wild. EA.

Cc
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/ *12. Karneol. Ein Löwe zieht einen Pfeil aus sei-

nem verwundeten Vorderfufs. vST.

13. Gelbe antike Paste. Ein liegender Löwe nagt an einem
'

Knochen. vST.

14. Gelbe antike Paste. Ein Löwe zerreifst einen Hirsch. vST.

*15. Gestreifter Sardonyx, in Gold restaürirt. Ein

Löwe zerreifst einen jungen Rehbock neben ei-

nem Baum. vST.

*16. Achatonyx. Ein Löwe auf dem Rücken eines

angesprungenen Stieres, der unter ihm nieder-

sinkt. vST.

17. Karneol. Ein Löwe zerreifst einen Stier. AKB.

18. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Dieselbe Dar-

stellung. B.

/*19. Karneol. Eine Tiegerin. vST.

20. Karneol. Eine Tiegerin, zum Angriff bereit. vST.

21. Karneol. Ein Tieger zerreifst einen Hirsch. vST.

22. Karneol. Ein weiblicher Panther, vor ihm ein Baum. vST.

*23. Sarder. Ein weiblicher Panther oder Leopard.

vST.
* *24. Rother Jaspis. Ein Panther erlegt einen Hirsch.

MBA.

25. Gelber Jaspis. Ein Elephant, unter demselben

einePila; oben die Buchstaben: CR F. vST.

26. Gelbe antike Paste. Ein Elephant trägt auf dem Rücken

seinen Führer und eine Bürde, und am Halse eine Glocke;

mit dem Rüssel umwindet er ein Baumchen, um es auszu-

reifsen. v ST.



Wilde Thiere. 403

27. Violette antike Paste. Zwei Elephanten mit Thürmen auf

dem Rücken, die mittelst starker Gurte befestigt sind, zu-

gleich ziehen die Thiere einen Wagen mit einem nacken-

den Krieger, der eine lange brennende Fackel hält; unten

die Buchstaben C* F. vST.

28. Karneol. Ein Elephantenkopf. vST.

29. Karneol. Ein Elephantenkopf von vorn gesehen, auf wel-

chem ein menschliches Antlitz, und oben Thierköpfe ange-

bracht sind; zur Seite ein Scorpion. vST.

30. Karneol. Ein Elephantenkopf mit zwei menschlichen Ant-

litzen verbunden, und einen Stab mit dem Rüssel haltend.

AKB.

*31. Sardonyx von drei Lagen. Eine ähnliche Dar-

stellung mit einem Palmenzweige. vST.

*32. Karneol, in antiker goldener Fassung als Ring.

Eine ähnliche Darstellung mit drei menschli-

chen Antlitzen . AKB

.

*33. Karneol. Desgleichen, nur halt der Rüssel eine

Balancir- Stange und zwei kleinere Stäbchen.

vST.

34. Rother Jaspis. Ein Rhinoceros, von seinem Führer mit der

Peitsche getrieben und von einem Hunde angebellt, gegen

welchen er mit seinem Hörne ausholt; einen anderen Hund

hat er bereits in die Luft geschleudert. vST.

*35. Grüner Jaspis, in antiker goldener Fassung als

Ring. Ein Hippopotamus, der eine Last zu tra-

gen scheint, v ST.

36. Blaue antike Paste. Ein Bär. vST.

Cc2
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37. Achatonyx. Desgleichen. AKB.

38. Plasma. Ein Tanzbär hält aufrecht sitzend mit dem Maule

und einer Tatze einen Stock. vST.

39. Karneol. Ein sitzender Bär, der mit der einen Vordertatze

etwas zum Maule führt, v ST.

40. Grüne antike Paste, von viereckiger Form und mit fünf Fa-

cetten. Oben ein Bär; auf einer der langen Seiten zwei

kämpfende Hähne; auf der anderen langen Seite ein Fuchs,

der einen Hahn beim Kopf erwischt; auf einer der kleine-

ren Seiten ein Hund; auf der anderen ein im Fliehen zu-

rückblickendes wildes Schwein. vST.

41. Hyacinth. Eine Wölfin. AKB. 1

42. Gelbe antike Paste. Desgleichen. Beide höchst vortreff-

lich. vST.

43. Karneol. Ein liegender Wolf ; über und vor ihm die In-

schrift: O AVE* IVC, unten C vST. 1

*44. Karneol. Ein zum Angriff fertiger Wolf in ei-

nem Dickicht. M.vergl. Kl.ii, N.79. vST.

45. Antike, den Achatonyx nachahmende Paste. Ein sich ver-

teidigender Wolf. vST.

*46. Karneol. Ein heulender Wolf. vST.

47. Violette antike Paste. Ein heulender Wolf zwischen Fel-

sen, vor einem darauf errichteten kleinen Tempel. vST.

48. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Zwei Wölfe

zerreifsen ein Reh. B.

*49. Karneol. Ein liegender Wolf nagt an den Kno-

chen eines verzehrten Rauhes. vST.

50. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Ein Wolf

blickt nach Trauben auf, die über ihm hangen; hinten

bemerkt man den Kopf eines liegenden Schafes. B.
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5 1 . Chalcedon. Ein Fuchs, auf einen Stuhl gestiegen, versucht

noch höher zu klettern; unten die Inschrift: KOINA €N
BAIWN, rchtlfg., welche eine satyrische Bedeutung zu ha-

ben scheint („zu Bajä ist dies gewönlich"). vST.

52. Schwarzer Jaspis. Ein schlafender Dachs. vST.

53. Karneol. Ein Hirsch, mit einem Hinterfufse sich kratzend.

vST.

54. Karneol. Ein Hirsch neben einem Baum. vST.

55. Achatonyx. Ein laufender Hirsch neben einem Baum. MBA.

56. Karneol. Ein Hirsch von einem Hunde verfolgt. vST.

57. Karneol. Desgleichen, von zwei Hunden verfolgt. vST.

58. Schwarze antike Paste, mit weifsem Queerstreif und in ei-

nen antiken Bronce-Ring gefafst. Ein Reh wird von einem

Hunde am Beine fest gehalten. B.

59. Karneol. Ein Hase unter einem Strauche sitzend und ein

Blatt vor sich haltend. vST.

60. Rother Jaspis, Fragment. Ein laufender Hase. AKB.

6 1 . Karneol. Ein Hase wird neben einem Baum von einem

Hunde verzehrt. vST. w

62. Achatonyx. Ein Hase wird von einem Hunde

zerrissen, ein anderer entflieht ." MBA.

63. Achatonyx. Ein Kaninchen verzehrt ein Kohl-

hlatt. vST.

64. Smaragd -Plasma. Ein Kaninchen nascht an einer Traube.

vST.
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II. Heerden- und Hausthiere.

*65. Karneol. Ein Pferdekopf mit dem Halse bis an

die Brust, und etwas nach vorn gewendet; un-

ten die wahrscheinlich später eingegrabenen

Buchstaben ©IM, rchtlfg., vielleicht den Na-

men OIMBP&N oder einen ähnlichen anzeigend.

vST.
j

*66. Achatonyx. Ein stehendes Pferd, über demsel-

ben der Name AIOAAHC, und unter dem aufge-

hobenen Vorderfufs ein Monogramm; aufser-

dem ist es mit einem Pfeil und einem Lorbeer-

kranz gezeichnet, wahrscheinlich um Schnel-

ligkeit und Siege im Wettlauf anzudeuten ; der

Schweif ist auf eigenthümliche Art geflochten.

vST.

*67. Karneol. Ein Pferd zieht mit dem Munde ei-

nen Pfeil aus seinem verwundeten Vorderbein.

vST.

68. Achatonyx. Ein grasendes Pferd. MBA.

69. Schwarzer Jaspis. Ein auf dem Rücken sich wälzendes ge-

zäumtes Pferd. vST.

70. Smaragd -Plasma. Zwei aufgezäumte Pferde neben einer

Herme mit bärtigem Kopfe, vor welcher eine Tränke be-

findlich ist. vST.

*7l. Achatonyx. Zwei Pferde, zwischen ihnen ein

Lorbeerkranz und in diesem die Inschrift : VE-
NERIA. vST.

|

72. Gelbe antike Paste. Ein in der Schlacht gefallenes Pferd,

welches noch den Schild seines Herren trägt; neben ihm

dessen Helm, v ST.
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73. Sardonyx mit einem weifsen Streif, der zu dem Kopf und

Hals eines Pferdes benutzt ist. vST.

74. Karneol. Kopf und Hals eines Pferdes mit einem mensch-

lichen Antlitz verbunden. vST.

75. Rother Jaspis. Der Vordertheil eines gezäumten Pegasus

mit einem Menschenkopf verbunden. vST.

76. Brauner Jaspis. Ein Pferdekopf mit zwei Janus- artig zu-

sammengefügten Menschenköpfen verbunden. vST.

77. Gestreifter Sardonyx. Ein Pferdekopf mit ei-

nem Stierkopf und einem Widderkopfe verei-

nigt. vST.

78. Karneol, durch Feuer getrübt. Ein stehender Esel. vST.

7 9 . Brauner Sarder. Ein Eselskopf mit einer Glocke

am Halse. vST.

SO. Karneol. Ein Eselskopf mit einer Glocke am Halse, einem

Mohnkopf über der Stirn und einem Vogel auf der Nase,

unten eine Gerstenähre. vST.

81. Karneol. Ein Kameel, auf demselben der Trei-

ber mit einem Stecken, v ST.

82. Blaue antike Paste. Ein gezäumtes Kameel und auf dem-

selben dessen Treiber; unter dem Kameel ein angezündeter

Altar, vor ihm ein Widder, hinter ihm ein Hahn. vST.

83. Karneol. Ein Kameel mit seinem Füllen. vST.

84. Obsidian. Ein schreitender Stier; vor und über demsel-

ben undeutliche Zeichen. AKB.

85. Karneol. Ein Stier, über demselben der Name: P. SAL-

LVSTI. vST.
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86. Gelbe antike Paste mit weifsem opaken Queerstreif. Ein

rennender Stier, unter demselben eine sich aufringelnde

Schlange. M.s. auch Kl.in, N. 1109. 1110. I4l5-l4l9. vST.

87. Karneol. Ein Stier in einem Dickicht. MBA.

88. Karneol. Eine Kuh. MBA. 1

*89. Karneol. Eine Kuh grasend neben einemWein-
'

stock. vST.

90. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Eine liegende

Büffelkuh *). B.

91. Karneol. Eine Kuh, von einem Hunde am Ohre fest ge-

hallen, daneben ein Baum. vST.

f
*92. Karneol. Eine liegende und eine grasende Kuh.

vST.

93. Grün, weifs und blau gestreifte antike Paste. Derselbe Ge-

genstand, nebst einem Baum. B.

94. Karneol. Zwei Kühe, über ihnen eine Ähre. AKB.

95. Karneol. Eine liegende Kuh, neben ihr ein Stier und die

Andeutung eines Baumes. MBA.

96. Karneol. Zwei Kühe in einem Dickicht MBA.

97. Chalcedon. Eine liegende und eine stehende Kuh unter

einem Baume, an welchem eine Hirtentasche mit geboge-

nem Hirtenstabe (pedum) hangt. vST.

*98. Gestreifter Sardonyx, durch Feuer getrübt.

Eine Kuh mit dem knieend unter ihr saugenden

Kalbe, nach welchem sie den Kopf zurückwen-

.) Das berühmte Fragment mit dem Namen des von Plinius er-

wähnten Steinschneiders Apollonides , von welchem Winkelmann
eine Glaspaste in die Stoschische Sammlung aufgenommen (Kl.vn,19.

AnoAA&NIAOT), erscheint hier vollständig in einem etwas verklei-

nerten Nachbilde.
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det, um es zu lecken. (Die Kuli des Myron,

und schon früher der Münztypus mehrerer

Städte.) vST.

*99. Karneol. Eine Kuh, nach ihrem saugenden

Kalbe zurückblickend, in ungeschickterer Aus-

führung ; zur Seite ein Baum. vST.

100. Rother Jaspis. Fast dieselbe Darstellung, ohne den Baum.

AKB.

101. Karneol. Eine Kuh mit zwei Kalbern, wovon

das eine saugt, das andere vor ihr liegt, v ST.

102. Karneol. Ein Stierkopf von vorn gesehen. vST.

103. Violette antike Paste. Eine Büffelkuh. vST.

104. Karneol. Ein Widder; umher die Inschrift: CAM. AN.

vST.

105. Karneol. Ein Widder, vor ihm zwei Ähren, über ihm

die Schaafscheere. vST.

106. Karneol. Ein Widderkopf, eine Ähre im Munde haltend.

vST.

107. Karneol. Ein Ziegenbock. vST.

108. Dunkelbrauner Sarder. Eine Ziege, die sich

am Vorderbeine kratzt. EA.

109. Karneol. Eine liegende Ziege. vST.

HO. Dunkler Sarder. Eine vom Liegen sich aufrichtende

Ziege. vST.

111. Karneol. Eine Ziege richtet sich an einen Palmbaum mit

Datteltrauben in die Höhe, auf der anderen Seite des Bau-

mes ein Lorbeerkranz. MBA.

112. Sardonyx durch Feuer getrübt. Zwei sich stofsende Zie-
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genböcke, über ihnen ein Palmzweig mit einer Binde.

vST.

113. Rötbliche antike Paste. Zwei kämpfend gegen einander

aufgerichtete Ziegenböcke, zwischen ihnen eineVase. vST.

114. Braune antike Paste. Dieselbe Darstellung, ohne die

Vase. B.

115. Granat. Ein Ziegenkopf. vST.

116. Achatonyx. Desgleichen. MBA.

* 1 17. Rother Jaspis. Vier Ziegen in verschiedenen

Stellungen, deren eine ein Zicklein säugt, sind

so zusammen geordnet, dafs ein einziger Kopf

für alle ausreicht. Auf der Rückseite des Stei-

nes eine Inschrift in sehr verkünstelten Zügen:

BMIXAr. vST.

118. Karneol. Ein Schwein. vST.

* 119. Karneol. Ein fettes Schwein vor einem Hau-

fen Ähren steherid, über ihm eine Keule, vor

ihm ein Hahn mit einer Ähre im Schnabel,

hinter dem Hahn ein Caduceus. — Wegen
des Hetrurischen Randes s. m. die Bemerkung

S.61. vST.

120. Karneol. Eine Sau. vST.

121. Karneol. Desgleichen mit zwei Ferkeln. AKB.

122. Gelbe antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

123. Karneol. Eine Sau mit Ferkeln, deren eins von einem

Wolfe verzehrt wird, daneben ein Baum; unten das Wort:

CELO. vST.

124. Karneol. Zwei Schweine. AKB.
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125. Karneol, in einem antiken mit Gold belegt gewesenen

Bronze -Ring. Ein Eber. vST.

126. Gestreifter Sardonyx. Derselbe Gegenstand. MBA.

M27. Sehr dunkler Sarder. Desgleichen; vor dem

Eber in einem kleinen vertieften Felde der

Name: HlLO, hinten in einem ahnlichen Felde

eine andere nicht mehr lesbare Inschrift. vST.

128. Karneol. Ein Eber; im Felde die Inschrift: M* METR. und

ein Monogramm aus den BuchstabenAEL oder AEC. vST.

129. Gestreifter Sardonyx. Ein Eber von einem Hunde gejagt.

vST.

*130. Karneol. Ein von zwei Hunden gejagter Eber.

vST.

131. Sardonyx. Ein Eberkopf. vST.

132. Bother Jaspis. Ein Eberkopf mit einem Löwenkopfe ver-

bunden. AKB.

*133. Brauner Sarder. Ein Eberkopf mit einem ge-

hörnten Panskopfe verbunden, v ST.

*134. Achatonyx. Fast dieselbe Darstellung, im

Munde des Eberkopfes eine Ähre. MBA.

*135. Ein Eberkopf mit zwei Menschenköpfen ver-

bunden. vST.

*136. Heliotrop. Desgleichen; unten die Inschrift

:

KATKAZ. EA.

*137. Achatonyx. Desgleichen. vST.

138. Bother Jaspis. Ein Eberkopf mit einem Panskopfe und

einer tragischen Maske verbunden. AKB.

*139. Karneol. Ein Schinken; umher ein Messer,

eine Ähre, ein Flaschchen und ein Lorbeer-

zweig. vST.
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*140. Karneol. Ein Windspiel. vST.

141. Karneol. Ein Schäferhund, unter demselben ein Treiber-

stecken mit Stachel. vST.

*142. Karneol. Ein liegender Hund, in der älteren

unbeholfenen Weise gearbeitet. MBA.

*143. Sarder. Ein schlafender Hund. vST.

144. Achatonyx. Desgleichen. MBA.

145. Glaspaste. Zwei Jagdhunde. vST.

*146. Sardonyx von fünf Lagen. Fast dieselbe Dar-

stellung. vST.

147. Achatonyx. Eine Maus. AKB.

* 148. Roth er Jaspis. Eine Maus an einem Brödchen

nagend , umher die Inschrift: MNHC0H
eeoreNeic. v st.

149. Rother Jaspis. Eine Maus verzehrt ein Blatt auf einer

Schale, deren Fufs durch einen Delphin gebildet wird.

vST.

150. Achatonyx. Derselbe Gegenstand. AKB.

151. Karneol. Eine Maus nagt Krumen auf einem Tisch. vST.

152. Rother Jaspis. Desgleichen. MBA.

153. Rother Jaspis. Eine Maus macht Männchen auf einem

Tisch, neben einer darauf befindlichen Büchse. MBA.

154. Karneol. Eine Maus sitzt auf einem unkenntlichen Ge-

genstande, der dem Kinnbacken -Knochen eines gröfseren

Thieres nicht unähnlich sieht. vST.

155. Gelbe antike Paste. Eine tanzende Maus vor einer Katze,

welche die Doppelflöte spielt. vST.
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III. Raub- und wilde Vögel.

*156. Sarder. Ein zurückblickender Adler. vST.

157. Achatonyx. Desgleichen. MBA.

158. Achatonyx. Desgleichen. AKB.

159. Achatonyx. Ein Adler neben einem Baum. vST.

160. Braune antike Paste. Ein aufblickender flügelschlagender

Adler trägt in den Fängen einen Caduceus; unten der

NameAVCTVS. vST.

161. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend.

Ein Adler zerreifst einen Hasen. AKB.

162. Hellblaue opake antike Paste. Ein Adler zerreifst einen

Hasen auf einem Altar. vST.

163. Karneol. Ein Adler auf einem Felsen ist im

Begriff, einen Hasen zu fangen. AKB.

*164. Karneol. Ein Hase, von einem Hunde ver-

folgt, flieht gegen einen Felsen, von welchem

herab ein Adler im Begriff ist, auf ihn nieder

zu stofsen. — Ein Jagdvorfall, der auch in

Epigrammen erwähnt wird. vST.

165. Schwarzer Jaspis. Derselbe Gegenstand. vST.

166. Achatonyx. Ein Adler sitzt auf einem Altar, ein anderer

auf einem Füllhorn, unter welchem eine Kugel angebracht

ist, und hält im Schnabel an einer Kette das Himmelszei-

chen des Steinbocks. vST.

167. Achatonyx. Ein Adler auf einem Labrum zwischen zwei

Füllhörnern sitzend, unten auf jeder Seite ein Delphin.

vST.

*168. Sarder. Ein Adler, mit ausgebreiteten Flügeln

und mit einem menschlichen Antlitz auf der

Brust. vST.
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169. Braune antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST\

170. Violette antike Paste. Desgleichen. vST.

171. Karneol. Ein Adlerkopf mit einem Menschenkopfe ver-

bunden. vST.

172. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung. vST.

173. Rolher Jaspis. Ein Adlerkopf mit zwei Menschenköpfen

verbunden. AKB.

*174. Chalcedon. Ein zurückblickender Falk, auf

einem Fufse stehend und von hinten gesehen.

vST.
[ m

1

175. Trüber Karneol. Ein Rabe. vST.

176. Achatonyx. Ein Rabe, auf einer runden Cista sitzend,

wird von einem Hunde angebellt. vST.

177. Smaragd -Plasma. Ein Rabe auf einem von zwei gehaub-

ten Falken gezogenen Wagen. vST.

178. Rother Jaspis. Eine Eule. vST.

179. Gelbe antike Paste. Eine Eule in seltsamer Gestalt mit

zwei menschlichen Armen, erhebt eine Doppelaxt, um ei-

nem Hahn, den sie mit der einen Klaue beim Kamm er-

griffen hat, den Kopf abzuschlagen. vST.

180. Karneol, durch Feuer getrübt. Ein Straufs vor einem

Labrum, in welches sich von einer Säule herab aus einem

kleineren Gefäße Wasser ergiefst. vST.

181. Achatonyx. Ein Storch (das Symbol der Pie-

tät); im Felde die Buchstaben: LCTF- und

unten: HE. AKB.



Raub- und wilde Vögel. 415

182. Rother Jaspis. Ein Storch, vor ihm eine Ameise, hinter

ihm der Halbmond. vST.

183. Blaue antike Paste. Ein Storch, vor ihm eine Eidechse

und ein aus einer Schnecke hervorgehender Hund, hinter

ihm eine Maus, v ST.

184. Karneol. Ein den Kopf und Hals niedersenkender Storch.

vST.

iS&. Rother Jaspis. Ein Storch in ähnlicher Stellung. AKB.

186. Berg-Krystall. Dieselbe Darstellung; auf der Rückseite

des Steines ein Lorbeerkranz, in dessen Mitte man den

Storch erblickt. vST.

187. Karneol. Ein Storch mit einer Schlange im Schnabel.

vST.

188. Achatonyx. Ein Storch, eine Eidechse im
Schnabel haltend. MBA.

*189. Karneol. Zwei Störche in verschiedenen Stel-

lungen. vST.

190. Rother Jaspis. Ein Storch mit einer Waage im Schnabel.

vST.

191. Rother Jaspis. Ein Storch den Lituus blasend. AKB.

* 1 92. Achatonyx. Dieselbe Darstellung. vST.

193. Achatonyx. Desgleichen. vST.

194. Rother Jaspis. Ein Storch mit einer auf seine Brust ge-

bundenen jugendlichen Maske; unten die Buchstaben C
PA. vST.

195. Rother Jaspis. Ein Storch, dessen Körper aus zwei Men-
schenköpfen zusammengesetzt ist, hält im Schnabel eine

Maus, v ST.

* 1 96. Karneol. Ein Kranich mit ausgebreiteten Flu-
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geln auf eine Schlange zueilend, die sich vor

ihm aufringelt. vST.

197. Brauner Sarder. Ein Kranich mit einer Eidechse im

Schnabel. vST.

198. Karneol. Ein Kranich, den Lituus blasend. vST.

199. Achatonyx. Ein Wasservogel mit gebogenem Schnabel,

v ST.
j

IV. Hausgeflügel.

*200. Karneol. Ein Schwan. vST. f

201. Grüne antike Paste. Zwei Schwäne. vST.

202. Gelbe antike Paste. Eine Gans, mit ausgebreiteten Flü-

geln auf eine Schlange losgehend, die unter einem Strauche

liegt, v ST.

203. Amethyst. Ein Papagei auf einem Lorbeerzweig. vST.

204. Karneol. Ein Papagei hält zwei Cymbeln im Schnabel,

mit denen er spielt. vST.

205. Karneol. Eine ähnliche Darstellung, sehr klein. MBA.

206. Rother Jaspis. Ein Papagei und eine Taube, auf dem

Rande einer hohen Vase sitzend. vST.

207. Karneol. Zwei Papageien sitzen auf dem Rande einer

Vase. vST.

208. Karneol. Zwei Papageien, jeder auf einer Vase sitzend,

zwischen ihnen ein Mohnkopf. vST.

209. Heliotrop. Zwei Papageien, jeder auf einem Bäumchen

sitzend, zwischen ihnen eine Vase. vST.

210. Karneol. Zwei kämpfende Papageien, deren eine einen

Palmenzweig im Schnabel hält. vST.
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211. Karneol. Ein Pfau, vor ihm eine Pflanze. vST.

212. Karneol. Ein Pfau auf einem Altare, vor ihm eine Ähre,

neben dem Altar ein Bock und ein Delphin; die vereinig-

ten Symbole der Juno und Ceres, des Neptun und Bac-

chus, v ST.

213. Amethyst. Zwei Pfauen auf einem hohen Korbe sitzend,

am Fufse desselben zwei sich umlegende Blätter. vST.

214. Rother Jaspis. Ein Pfau mit einem menschlichen Antlitz

auf dem Rücken. vST.

215. Sehr dunkler Sarder. Ein Hahn. vST.

216. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

217. Gelbe antike Paste. Desgleichen. B.

218. Karneol. Ein krähender Hahn. vST.

219. Karneol. Ein Hahn neben einem Gefäfse. vST.

220. Rother Jaspis. Ein Hahn mit einer Ähre im Schnabel.

MBA.

221. Rother Jaspis. Dieselbe Vorstellung, und zu den Füfsen

des Hahnes ein Palmzweig. vST.

222. Blaue antike Paste. Ein Hahn im Kampf mit einer

Schlange. vST.

223. Rother Jaspis. Ein Hahn auf einer Ähre stehend, auf

welcher vor ihm eine Maus sitzt. AKB.

224. Karneol. Ein Hahn, eine Maus am Schwänze im Schna-

bel haltend. AKB.

225. Gelbe antike Paste. Dieselbe Vorstellung. vST.

*226. Karneol. Ein Hahn vor einem Gebüsch, un-

ter welchem ein Taschenkrebs auf eine Cicade

lauert, die auf den Zweigen sitzt. vST.

Dd .
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227. Karneol. Ein Hahn auf einem Labrum sitzend, aus wel-

chem ein Füllhorn hervorragt; am Fufse des Labrums auf

der einen Seite ein Mohnkopf, auf der anderen eine Ähre.

vST. I

228. Gestreifter Sardonyx. Ein Hahn mit einem Palmen-

zweige, auf einem Steuerruder sitzend. vST.

229. Achatonyx. Ein Hahn mit einem Palmenzweige, neben

einem umgestürzten Korbe mit Früchten, auf welchem

eine Cicade sitzt. MBA.

*230. Acliatonyx. Ein Hahn, auf einem Korbe sit-

zend, hält im Schnabel eine Maus am Schwanz,

vor ihm ein Füllhorn und unter diesem ein

rundes Brod und eine Ähre. vST.

231. Rother Jaspis. Ein Hahn ist im Begriff, auf einem Ge-

fafs eine Maus zu fangen. vST.

232. Karneol. Ein Hahn, auf einem hohen Getreidemaafs sit-

zend, hält im Schnabel eine Maus; zu beiden Seiten des

Getreidemaafses ein Füllhorn und unter jedem ein rundes

Brod. vST.

233. Chalcedon. Ein Hahn auf einem hohen Postamente, ne-

ben welchem eine Doppelflötc vorragt; zur Seite das Zei-

chen des Steinbockes über einem Delphin. vST.

234. Karneol. Zwei Hahne, zwischen ihnen ein Palmzweig. vST.

235. Karneol. Ein flügelschlagender siegreicher Hahn mit ei-

nem Palmenzweige im Schnabel, vor welchem sein be-

siegter Gegner den Kopf senkt. vST.

236. Achatonyx. Eine ähnliche Darstellung, ohne Palmen-

zweig. vST.

237. Karneol. Zwei Hähne, deren einer von der

Victoria gekrönt wird. vST.
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*238. Sardonyx von drei Lagen. Ein Hahn mit ei-

nem Tropäum, hinter ihm ein Füllhorn.

vST.

239. Violette antike Paste mit weifsem Queerstreif. Zwei

Hähne, zwischen ihnen ein Tropäum. vST.

240. Karneol. Zwei Hähne, jeder ein Tropäum tragend.

vST.

241. Karneol. Ein Hahn, den Lituus blasend. vST.

242. Achatonyx. Ein Hahn, der eine Henne treten will. vST.

*243. Karneol, in Gold restaurirt. Ein Hahn, der

eine Henne tritt; unten der Rest einer In-

schrift: ....AOY. vST.

244. Blaue antike Paste. Derselbe Gegenstand. vST.

245. Karneol. Desgleichen. vST.

246. Karneol. Ein Küchlein. AKB.

247. Lapis Lazuli. Ein Hahn neben einer Pflanze. AKB.

248. Lapis Lazuli. Derselbe Gegenstand. AKB.

249. Achat. Desgleichen, neben einem Strauch. EA.

250. Gelbe antike Paste. Ein Hahn auf einem Wagen, der von

zwei Adlern gezogen wird, die er mit einer Peitsche in

seinem Schnabel antreibt. vST.

251. Rother Jaspis. Ein Hahn , vor einen Wagen
gespannt, den eine Katze mit Zügel und Peit-

sche lenkt» vST.

252. Rother Jaspis. Eine ähnliche Darstellung. vST.

*253. Achatonyx. Zwei Hähne vor einem Wagen,
den eine Katze lenkt. vST.

Dd2
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254. Karneol. Desgleichen, von einem Hunde gelenkt. vST.

255. Rother Jaspis. Desgleichen, von einem Papagei gelenkt.

vST.

256. Karneol. Drei Hähne, vor einen Wagen gespannt und

von einer Maus gelenkt, v ST.

257. Karneol. Eine Taube. vST.

258. Rother Jaspis. Zwei Tauben, über denselben der Name:

ZOSIMVS. vST.

259. Rraune antike Paste mit weifsem opaken Queerstreif. Drei

Tauben und ein Papagei auf einem Gefäfse sitzend und

flatternd. B.
ii i i » '

*260. Hyacinth. Ein Flügel. vST.
j

261. Karneol. Desgleichen. vST.

Phantastische Vögel.

*262. Karneol. Ein Hahn mit einem behelmten schö-

nen Minervenkopf, mit dem Medusenhaupte

auf der Brust, und mit einem Schilde und zwei

Lanzen bewaffnet; unter seinen Füfsen ein

Palmenzweig, um welchen ein Lorbeerkranz

geschlungen ist. vST.

263. Karneol. Ein Hahn mit einem Pferdekopf. vST.

264. Violette antike Paste. Ein Hahn mit einem Pferdekopf

vor einer Herme mit bärtigem Kopfe, neben welcher ein

Palmzweig und eine Amphora. vST.

*265. Karneol. Ein Hahn mit einem gezäumten

Eselskopf. vSl\

266. Achatonyx. Ein Hahn mit einer bärtigen Maske auf dem

Rücken, auf welcher ein Habicht sitzt, v ST.
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267. Karneol. Ein Hahn mit einem Pferdekopf, und mit einem

Menschengesichte auf der Brust, v ST.

268. Karneol. Ein ähnlicher Hahn, mit einer Ähre auf dem

Rücken. vST.

269. Karneol. Ein Hahn mit einem Menschengesicht auf der

Brust, und dessen Schweif aus einem Widderkopfe mit

Ähren im Schnabel gebildet wird. vST.

*270. Karneol. Desgleichen, mit dem Namen AOT-
roc. vST.

271. Karneol. Desgleichen, mit einem Caduceus. vST.

272. Karneol. Desgleichen, mit dem Caduceus, und einen Lor-

beerkranz im Munde haltend. AKB.

273. Achatonyx. Ein ähnlicher phantastischer Vogel; hinter

ihm ein Delphin von einem Pfeile durchbohrt. MBA.

' 274. Karneol. Desgleichen, ein Tropäum tragend, und zwi-

schen seinen Füfsen ein auf der Erde liegender Helm.

vST.

*275. Karneol. Ein ähnlicher Vogel, mit einem Zie-

genkopf. vST.

*276. Achatonyx. Desgleichen, aus einem Men-

schen- und einem Widderkopfe zusammenge-

setzt, mitÄhren im Maule, welche den Schwanz

des Vogels hilden. v ST.

277. Smaragd -Plasma. Ein noch seltsamer componirtes Ge-

schöpf. vST.

V. Fische und Meergeschöpfe.

»278. Topas. Ein Delphin. vST.

279. Rother Jaspis. Derselbe Gegenstand; umher die Inschrift:

Q. CS. vST.



422 Achte Klasse.

280. Karneol. Vier schwimmende Delphine im Meere, deren

einer sich über die Fläche des Wassers erhoben hat.

vST.

281 . Schöner Nephrit. Ein Delphin um ein Anker gewunden.

vST.

282. Karneol. Ein Delphin, mit seinem Schwänze eine Har-

pune haltend. vST.

283. Rother Jaspis, mit einem Reste antiker Fassung In Eisen.

Zwei Delphine, zwischen ihnen ein Labrum, worauf ein

Vogel sitzt. vST.

284. Karneol. Ein Delphin, ein Dintenfisch und ein Meerkrebs

(atTTCtKOg, leone). vST.

285. Ein Delphin, eine sogenannte Seemaus (eine noch unaus-

gebildete Torpedo) und ein Meerkrebs. vST.

286. Rother Jaspis. Ein Delphin auf einem Wagen, der von

zwei Meerkrebsen gezogen wird. vST.

287. Violette antike Paste. Dieselbe Darstellung. vST.

288. Chalcedon- Achat. Ein Thunfisch, neben einem Baum
vorbei schwimmend. vST.

289. Achatonyx. Ein Karpfen. MBA.

290. Karneol. Ein Seepferdchen. AKB.

291. Karneol. Desgleichen, willkürlich ausgebildet; umher die

Inschrift: AGATO ACRINI. vST.

292. Karneol. Ein Hund, in einen gewundenen Fischschwanz

endigend. vST.

293. Karneol. Fin phantastischer Hippokamp, aus dem Vorder-

theil eines Pferdes mit Flossen, einem Menschenkopf und

einem Delphin zusammengesetzt. vST.
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294. Karneol. Ein Hippokamp, noch seltsamer componirt, in-

dem der Pferdetheil in einen Widderkopf endet, der von

einem Dreizack durchbohrt ist, und die Schwanzflossen

des Delphins als eine bärtige und gehörnte Maske gebildet

sind. vST.

k 295. Mehrfarbiger Jaspis -Achat. Eine gewundene

Seemuschel. vST.

296. Smaragd -Plasma. Derselbe Gegenstand. vST.

297. Amethyst. Desgleichen. vST.

298. Achatonyx. Desgleichen, von drei Fischen umgeben.

vST.

299. Achatonyx, in einem antiken eisernen Ringe. Dieselbe

Darstellung. AKB.

300. Schwarzer Jaspis. Eine gewundene Seemuschel, aus der

ein Esel hervorkommt; hinten ein geflügelter Caduceus,

vorn das Monogramm: 3^1. vST.

301. Karneol. Ein Nautilus, aus welchem ein Esel hervor-

kommt. vST.

302. Karneol. Ein Nautilus, aus welchem ein Pferd hervor-

kommt, zur Seite eine Biene und eine Ameise. vST.

303. Achatonyx. Desgleichen, aus welchem ein Stier hervor-

kommt, v ST.

304. Rother Jaspis. Desgleichen, aus welchem ein Ziegenbock

hervorkommt. vST.

305. Achatonyx. Desgleichen, aus welchem ein Elephant her-

vorkommt. vST.

306. Rother Jaspis. Dieselbe Darstellung. AKB.
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307. Rother Jaspis. Desgleichen, mit einer Ähre im Rüssel des

Elephanten und unter dessen Kopf ein Stern. vST.

308. Achatonyx. Desgleichen, ohne den Stern. vST.

*309. Achatonyx. Desgleichen, mit einer brennen-

den Fackel im Rüssel, vST.

310. Achatonyx. Eine Schnecke, aus welcher ein Hahn her-

vorkommt, der einen Hund verjagt, v ST.

311. Karneol. Eine Schnecke, aus welcher ein Hahn hervor-

kommt, der eine Maus am Schwänze hält. AKB.

*3 12. Rother Jaspis. Ein Meerkrebs. MBA.

313. Karneol. Derselbe Gegenstand. vST.

314. Karneol- Onyx von drei Lagen. Desgleichen. AKB.

315. Karneol. Desgleichen. MBA.

316. Karneol. Desgleichen. EA.

*317. Sardonyx von drei Lagen. Derselbe Gegen-

genstand, mit der Inschrift : EAÜ. KAA. vST.

318. Smaragd - Plasma. Ein Meerkrebs, mit seinen langen Fühl-

fäden einen Fisch fangend. vST.

319. Sardonyx von drei Lagen, der durch Feuer gelitten hat.

Ein Meerkrebs und ein Fisch. vST.

/ *320. Karneol. Ein Taschenkrebs oder Meerkrabbe,

von ungemein sorgfaltiger Ausführung. vST.

321. Karneol. Desgleichen, von einer verschiedenen Gattung.

vST.

322. Karneol. Desgleichen. vST.
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323. Achatonyx. Desgleichen. vST.

324. Rother Jaspis. Desgleichen. MBA.

325. Smaragd -Plasma. Ein Taschenkrebs und ein Meerkrebs.

vST.

326. Karneol. Ein Taschenkrebs, das Symbol meh-

rerer Seestädte, hält zwischen seinen Zangen

einen geflügelten Caduceus und zwei Ähren,

unter ihm eine Keule. vST.

327. Schöner Nephrit. Eine Eidechse. vST.

*328. Achatonyx. Eine Eidechse; umher die In-

schrift: LVMINA RESTITVTA. vST.

*329. Karneol. Ein Frosch. vST.

*330. Karneol. Desgleichen. vST.

331. Blaue antike Paste. Ein menschliches Auge, und um das-

selbe ein Frosch, ein Scorpion, eine Eidechse, eine Schild-

kröte, eine Ameise, ein Taschenkrebs, eine Schlange und

eine Fliege, v ST.

VI. Insecten.

332. Smaragd, auf vier Seiten geschnitten. Eine

Cicade, ein Papagei, ein Weinblatt und ein

Delphin. vST.

*333. Achatonyx. Eine Cicade auf einer Ähre sit-

zend. vST.

334. Karneol. Eine Cicade hält einen zweizackigen Karst

(bidens). vST.
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335. Karneol. Eine Clcade bläst die Doppelflöte vor einer auf

einem hohen Postament befindlichen Sonnenuhr. vST.

336. Karneol. Eine Cicade auf einer Lyra sitzend. vST.

337. Karneol. Dieselbe Darstellung. vST.

338. Karneol. Das Skelett einer Cicade rührt tanzend die

Lyra *). v ST.

339. Schwarze antike Paste mit weifsem Queerstreif. Zwei

Cicaden opfern an einem Altar unter einem Baum, die eine

bläst die Doppelflöte, die andere giefst die Opferschale

aus; zu den Füfsen der ersteren liegen zwei Ähren, und

an dem Altar bemerkt man ein kleines, nicht erkennbares

Relief. vST.

340. Chalcedon. Eine tanzende Cicade mit Schild und Schwerdt.

vST.

341. Chalcedon. Zwei gegen einander kämpfende Cicaden,

die eine ist mit Schild und Lanze bewaffnet und setzt ih-

ren Fufs auf einen Helm, die andere ficht blos mit dem

Schwerdt. vST.

342. Karneol. Eine Cicade auf einem von zwei Schmetterlin-

gen gezogenen Wagen. vST.

343. Blaue antike Paste. Dieselbe Darstellung, völlig überein-

stimmend. vST.

344. Karneol. Eine Cicade auf einem von zwei Schakals oder

Hunden gezogenen Wagen. vST.

345. Amethyst. Ein Schmetterling. vST.

*) Bekanntlich war die Cicade den Griechen vorzüglich lieb, als ge-

sangliebende Musenfreundin und Dienerin der Ceres, besonders auch

als Symbol der zu Eleusis Geweihten, daher die vielen hier vorkom-

menden poetischen Spiele mit der Cicade, und die dabei durchblicken-

den Hinweisungen auf den Tod. M. vergl. unten N. 3^2. 343. Kl. in.

W.267. und Kl. v. N.115.
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346. Sarder. Ein Schmetterling auf einer Ähre. vST.

347. Karneol. Ein Schmetterling neben einem Füllhorn. vST.

348. Karneol. Ein Schmetterling mit ungemein langen Flü-

geln; zur Seite die Inschrift: L. CRVS. vST.

349. Karneol. Eine Biene. vST.

350. Amethyst. Eine Biene. vST.

351. Braune antike Paste. Eine Biene, auf deren Rücken ein

menschliches Antlitz angebracht ist, dessen Bart die Flügel

der Biene ausmachen. vST.

352. Karneol. Der Kopf einer Biene. vST.

353. Schwarzer Jaspis. Eine Fliege. vST.

354. Achatonyx. Eine auf dem Rücken liegende Fliege. MBA.

355. Grüner Jaspis. Eine Mücke. AKB.

356. Karneol. Eine Mücke fliegt nach der Flamme, die aus

einem Gefäfs aufschlägt, dessen Fufs zwischen einem Pal-

men- und einem Lorbeerzweige steht, oben über der

Flamme ein Stern. vST.

*357. Karneol. Die Puppe eines Wasser -Insects,

auf dem Rücken liegend. vST.

*358. Gestreifter Sardonyx. Eine Ameise. vST.

359. Rother Jaspis, mit einem Rest der antiken Fas-

sung in Eisen. Eine Ameise der gröfsten Art

mit einem Korn im Munde. AKB.

360. Achatonyx. Eine Ameise mit dem Munde und den Vor-

derfüfsen sieben Ähren tragend, v ST.
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361 . Rother Jaspis. Zwei Ameisen ziehen einen Wagen, wel-

cher von einem Vogel mit einem Palmzweige im Schna-

bel regiert wird. vST.

362. Karneol. Eine Biene und eine Ameise mit einem Korn

im Munde, zwischen beiden ein Anker. vST.

*363. Achatonyx. Eine Biene, unter ihr ein umge-

kehrter Halbmond, und auf ihren beiden Sei-

ten eine Ameise mit einem Korn im Munde,

der Biene gegenüber ein Scorpion und über

jeder Ameise ein Stern. vST.
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Antike

vertieft geschnittene Gemmen.

Neunte Klasse.

Denkmäler aus Zeiten gesunkener Kunst.
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Die letzte Klasse der antiken Yertieft geschnittenen

Gemmen vereinigt Denkmäler von sehr verschiedener

Beschaffenheit. In der ersten zahlreichsten Abthei-

lung sind Beispiele des Verschwindens alter Geistes-

und Kunstbildung zusammengestellt; Arbeiten ohne

Bestimmtheit der Formen, und darum leer an Bedeu-

tung, aufser sofern in den stümperhaften Wiederho-

lungen älterer Darstellungen, bei der rohesten An-

deutung der hergebrachten Zeichen, der inwohnende

Sinn noch erkennbar bleibt. Aus blofser Tradition

sind Muskeln und Knochen, z.B. des Halses, so ver-

standlos angegeben, wie das Durchscheinen der Glie-

der durch das Gewand (m. s. unten z. B. N. 8.), und

eine als graziös überlieferte Stellung wiederholt sich

bis zum Überdrufs. Auch unter den älteren Denk-

mälern giebt es genug vernachlässigte, allein man

sieht, dafs die Künstler absichtlich aus Leichtsinn

oder der Wohlfeilheit wegen sich mit der blofsen

Andeutung begnügten; hier ist es Unfähigkeit, was

die Arbeiten so schlecht macht. Eine Zeitangabe des

Ursprunges derselben läfst sich indefs nicht mit Si-

cherheit für alle durchführen. Die Darstellungen
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der Götter gehören ohne Zweifel dem Heidenthum

an, welches mit der von Theodosius gegen Ende des

vierten Jahrhunderts befohlenen Schliefsung der

Tempel nicht gleich erlosch und besonders beim

Landvolk sich erhielt, wahrend die blos artistische

Tradition alter Handgriffe sich bis ins Mittelalter er-

streckt. Der Herkules N. 48., welcher den Cerberus

mit der Streitkolbe angreift, liefse sich in dieses set-

zen, verriethe nicht die folgende Figur N. 49., welche

dieselbe Waffe führt, so wie der Ring, worin der

Stein gefafst ist, eine weit frühere Zeit. Die Fortuna

N. 26. erlaubt keinen Zweifel über ihren Ursprung

in heidnischer Zeit, allein die weiterhin folgenden

allegorischen Figuren sind ganz auf dieselbe Art aus-

geführt; wogegen die bärtigen Kopfe N.60. und 61.

•weit eher Gothische oder Longobardische Könige

Italiens, als Alt -Römische Imperatoren darstellen

können. Endlich mögen noch die christlichen Gem-

men N. 127 und 128. erwähnt werden, die nicht über

das vierte Jahrhundert herabgehen können und gleich-

wol an Kunstwerth allen genannten nicht gleichkom-

men. Der Ursprung der Denkmäler dieser ersten

Abtheilung mag also vom Anfange des vierten bis ins

sechste Jahrhundert reichen. So dafs mit denselben

der Übergang zu den mittelalterlichen und neuen

Werken gebildet wird, die einen besonderen Theil

der Königlichen Gemmen -Sammlung ausmachen.
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Übrigens scheint es, dafs viele der hier zusammenge-

stellten Arbeiten in Lapis -Lazuli gleichzeitig ausge-

führt und zur Ausschmückung eines Kleinods be-

stimmt gewesen sind ; später mögen sie umgefafst und

bei .diesem Anlafs einige Stücke verkleinert, andere

von demselben Style hinzugefügt sein.

Die zweite Abtheilung enthält Gemmen mit blo-

fsen Inschriften ; der Zahl nach wenige, allein für

die Religionsgeschichte von Wichtigkeit, und durch-

gangig, wie es scheint, aus einer früheren Zeit her-

rührend, als die in der ersten Abtheilung enthaltenen.

Manche derselben, so wie fast alle der folgenden drit-

ten Abtheilung, welche die Abraxas enthält, schlie-

fsen sich dem Inhalte nach den Denkmälern der er-

sten Klasse der Sammlung an, was bereits S.6. be-

merkt worden ist. Aus den hier N. 104 bis 113. mit-

getheilten Darstellungen erhellet indefs, dafs die mys-

tische Secte, welche solcher Zeichen sich bediente

und selbst die christliche Lehre, wie später noch Ju-

lian, für nicht geistig genug ausgab, neben den Göt-

tern Ägyptens und des Orients auch für die Bewoh-

ner des Griechischen Olymps, selbst für Amor und

die Grazien, in ihrem unheimlichen Gebiete Raum

fand. Der ganze Polytheismus schien in verwandelter

Gestalt durch neue Mysterien sich verjüngen zu sol-

len ; denn in diesen Gemmen weist Alles, Darstellung

und Inschriften, auf heidnische Traditionen zurück,

Ee
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so dafs die Angabe, wonach christliche Sectirer die

Urheber jener abstrusen Denkmäler sein sollen, wahr-

scheinlich auf blofse Verläumdung beruht (m.s.vi.

S. 446. 447.). Ihr Inhalt gründet sich vielmehr auf

Ägyptische Priesterlehre, Ascetik und Theurgie, so

dafs diese Denkmaler zugleich mit denen der ersten Ab-

theilung dieser Klasse den trüben völligen Abschlufs

einer Hauptperiode der Weltgeschichte vor Augen

bringen. Der poetische öffentliche Glaube des Alter-

thums verschwindet in matter Bedeutungslosigkeit,

und in dämonischen Talismanen erstirbt die als ein

leerer Trug sich selbst überlebende Weisheit Ägyp-

tens und des Orients.

Dagegen eröffnet sich die kleine Reihe alt -christ-

licher Gemmen, welche die vierte und letzte Abthei-

lung enthält, mit einem in artistischer Rücksicht be-

reits oben erwähnten Denkmal, wo man in bedeu-

tungsvoller Zusammenfassung auf der einen Seite der

Gemme die aus dem Heidenthum überlieferte wohl-

bekannte Gestalt der Pietas erblickt, verbunden mit

der auf der anderen Seite derselben als Inschrift ent-

haltenen Grundlehre des Christenthums : EIC BEGC,

Gott ist Einer!



Erste Abtheilung.

Geistlose und nachlässige Wiederholungen

geläufiger älterer Darstellungen.

1 . Lapis Lazuli. Neptun lehnt stehend den Arm auf eine Säule

und halt in der Hand einen Delphin. M.vergl. Kl.ni, 167 f.

AKß.

2. Lapis Lazuli. Ganz dieselbe Darstellung, um ein Geringes

kleiner. AKB.

3. Heliotrop. Ein Stromgott auf seine Urne gelehnt, vor ihm

vier Schiffe. AKB.

*4. Piother Jaspis. Ceres hält in der einen Hand ein

Büschel Ähren , in der anderen eine Schale mit

Früchten. M.vergl. Kl. m, N. 217. MBA.

5. Lapis Lazuli. Ein Mohnkopf. AKB.

6. Lapis Lazuli. Derselbe Gegenstand. AKB.

7. Lapis Lazuli. Desgleichen. AKB.

] 8. Lapis Lazuli. Minerva Ergane oder Pacifera, ohne Aegis

und andere Waffen, mit dem Helm auf dem Haupte und mit

einem Ölzweige in der Hand. AKB.

9. Trübes Plasma. Mars, ein Tropaum in der Hand haltend.

AKB.

10. Lapis Lazuli. Dieselbe Darstellung. AKB.

11. Rother Jaspis. Venus Armata oder Genetrix. M.

vergl.Kl.iii,N.435f. AKB.

Ee2
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12. Gelbe antike Paste. Brustbild des Amor von vorn gesehen;

über der Schulter werden Köcher und Bogen sichtbar, um

die Brust scheint eine Schnur Feigen angedeutet. Umher

der Name: C PVBL* Vli.... M.vergl. Ki.lli, N.463 f.

vST. I

13. Lapis Lazuli. Amor, stehend. AKB.

14. Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend. Des-

gleichen, undeutlich. AKB.

15. Grüner Jaspis. Amor schiefst seinen Bogen ab. M.vergl.

Kl. in, N. 473 f. AKB.

16. Lapis Lazuli. Ganz dieselbe Darstellung. AKB.

17. Karneol. Amor steht vor einer Säule, auf der eine Maske

liegt, v ST.

18. Amethyst. Amor, Ball spielend. AKB.

19. Wolkiger Sarder. Amor neben einem brennenden Altar.

AKB.

20. Weifs gebrannter Karneol. Amor sitzt neben einem Bäum-

chen und hält mit beiden Händen einen Dreizack. M. vgl.

Kl. in, N. 538. AKB.

21. Karneol. Amor hält stehend ein undeutliches Geräth in

der Hand. vST.

*22. Rother Jaspis. Mercur mit Beutel und Cadu-

ceus. M.vergl. Kl. m, N. 872 f. MBA.

23. Lapis Lazuli. Mercur hält sitzend in der einen Hand den

Ölzweig, in der anderen den Caduceus. M. vergl. KI. in,

N.863. AKB.

24. Lapis Lazuli. Victoria mit einem Palmenzweige neben ei-

nem brennenden Altar. M.vergl. Kl.ni, N.1215 f. AKB.

25. Lapis Lazuli. Eine weibliche Figur hält in der einen Hand

ein langes Scepter, in der anderen einen Zweig; vielleicht

die Höre des Friedens. M. vergl. Kl. in, N. 1281. AKB.



Nachlässige Wiederholungen . 437

26. Lapis Lazuli. Fortuna mit Füllhorn und Steuerruder, wel-

ches indefs mit einem Theile der Figur unten weggeschlif-

fen ist. AKB.

27. Gestreifter Sardonyx. Eine Muse liest stehend eine Schrift.

vST.

28. Gestreifter Sardonyx. Dieselbe Darstellung;

hinter der Muse eine Säule. M.vergl. Kl.m,

N.1320. vST.

29. Karneol. Eine Muse steht mit einer Maske in der Hand vor

einer Säule. M. vergl. Kl. in, N. 1326. 1335. v ST.

30. Roth er Jaspis. Bonus Eventus, stehend, mit Ahrenbüschel

und Schale. M. vergl. Kl.m, N. 1355 f. AKB.

3 1 . Karneol, beschädigt. Eine ähnliche Gestalt mit einer Traube.

M. vergl. Kl.m, N. 1362 f. AKB.

32. Weils gebrannter Karneol. Sitzende Figur mit einem

Zweige in der Hand. AKB.

33. Lapis Lazuli. Desgleichen, mit einem Zweige und einer

Fackel. AKB.

34. Lapis Lazuli. Desgleichen, behelmt und in jeder Hand ei-

nen Zweig haltend. AKB.

35. Karneol. Desgleichen, mit einem Helm in der Hand; vor

ihr ein Lorbeerreis, neben ihr ein Schild. M. vergl. Kl. III,

N. 1369. AKB.

36. Lapis Lazuli. Desgleichen, behelmt und in der einen Hand

eine Kugel, in der anderen einen Zweig haltend. AKB.

37. Lapis Lazuli. Eine ähnliche sitzende Gestalt, behelmt und

mit einem Kranze in der erhobenen Hand; vor ihr ein

brennender Altar. AKB.

3S, Trübes Plasma. Eine Frau steht mit erhobener linken Hand

lieben einer niedrigen Säule und hält in der Rechten ein

Parazonium. AKB.
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39. Lapis Lazuli. Stehende behelmte Gestalt mit einem Zweige

in der Hand. AKB.

40. Lapis Lazuli. Desgleichen, mit einem Stabe und neben

einem brennenden Altar. AKB.

41 . Lapis Lazuli. Stehende Figur im Mantel, ein langes Scep-

ter und einen Palmenzweig haltend. AKB.

42. Lapis Lazuli. Eine weibliche Gestalt mit einem undeut-

lichen Ger'ath in jeder Hand und einem ähnlichen vor ihr.

AKB.

43. Lapis Lazuli. Desgleichen, in der einen Hand ein kurzes

Scepter oder einen Stab haltend, und über der ausgestreck-

ten anderen ein Gewand. AKB.

Über diese und die vorhergehenden symboli-

schen Gestalten sehe man die Bemerkung S. 235.

44. Gestreifter Sardonyx. Eine opfernde Frau. vST.

45. Gestreifter Sardonyx. Eine Frau steht mit Opferschale und

Schenkgefafs vor einem Altar. vST.

46. Lapis Lazuli. Ein Krieger streut Weihrauch in die Flamme

eines Altares. AKB.

47. Karneol, verbrannt und nachgeschliffen. Kopf des jugend-

lichen Herkules. AKB.

48. Sard- Achat. Herkules bekämpft mit einer Streitkolbe die

Lernäische Hydra oder den Cerberus, der hier als Löwe mit

drei Schlangenköpfen erscheint. M. sehe die Bemerkung

S.432. AKB.

*49. Karneol, in einem alterthümlichen silbernen

Ringe, oben mit Gold belegt. Eine unbekleidete

Gestalt hält sitzend ein ähnliches Geräth, wie
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die Streitkolbe in der vorhergehenden Gemme,
also vielleicht ebenfalls Herkules. MBA.

50. Lapis Lazuli. Mucius Scävola verbrennt seine Hand in der

Flamme des vor ihm stehenden Altares. M. vergl. Kl.v,

N.93f. AKB.

51. Lapis Lazuli. Derselbe Gegenstand. AKB.

52. Heliotrop. Kopf des Julius Cäsar mit einem Lorbeerkranze,

vor ihm ein Stern. M. vergl. Kl.v, N. 104 f. AKB.

53. Grüner Jaspis. Kaiserkopf mit Lorbeer bekränzt, vielleicht

auf Auguslus abgesehen. AKB.

54. Trübes Plasma. Männlicher Kopf in der Ähnlichkeit Con-

stantins des Grofsen. AKB.

55. Karneol. Porträtkopf von rohem Ausdruck. AKB.

56. Lapis Lazuli. Kopf mit einem Diadem. AKB.

57. Amethyst. Köpfchen, noch roher. AKB.

58. Karneol. Ein Kopf mit späterer willkürlichen Abänderung.

AKB.

59. Violette antike Paste, in einem altertümlichen Bronze-

Ringe. Ein bärtiger undeutlicher Kopf. vST.

60. Karneol. Ein ernster bärtiger Profilkopf mit einer Krone,

die nach Art der corona radiata vergötterter Kaiser gebildet

ist. M. s. die Bemerkung S. 432. AKB.

61. Karneol. Ein ähnlicher Kopf. AKB.

*62. Lapis Lazuli, rings umher zugeschliffen mit

Verlust der Füfse, der einen Hand und eines

Theiles des Kopfes der Figur, die auf eine sehr

stattliche Person angelegt gewesen zu sein

scheint. MBA.

63. Lapis Lazuli. Eine ähnliche Figur, mit Lanze und Scepter.

AKB.
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64. Ein Ring, ganz aus Sardonyx geschnitten, mit einer kleinen

bewaffneten Gestalt. vST.

65. Lapis Lazuli. Ein Krieger. M.vgl. Kl.vi, N.4l2f. AKB.

66. Lapis Lazuli. Fast ganz dieselbe Figur. AKB.

67. Gestreifter Sarder. Desgleichen. AKB.

68. Lapis Lazuli. Desgleichen. AKB.

69. Lapis Lazuli. Desgleichen. AKB.

*70. Karneol. Ein anrückender bewaffneter Krie-

ger. MBA.

*7l. Rother Jaspis. Zwei in einander gelegte Hä'nde

halten zwei Ähren und zwischen denselben eine

Vase, worauf eine Rebe liegt mit Ranken und

Trauben, die an beiden Seiten der Vase herab-

hangen. M. vergl. Kl. vi, N. 76. MBA.
*72. Lapis Lazuli. Eine stehende männliche Figur

hält in der einen Hand einen Palmenzweig und

in der anderen einen undeutlichen Gegenstand,

vielleicht einen Rennwagen , so dafs in dieser

und den folgenden Gemmen Sieger der Renn-

spiele angedeutet sind. MBA.

73. Lapis Lazuli. Derselbe Gegenstand. AKB.

74. Lapis Lazuli. Desgleichen. AKB.

75. Lapis Lazuli. Sieger mit Lanze und Lorbeerzweig. AKB.

*76. Gelber Jaspis. Ein Löwe von fast heraldischer

Gestalt legt eine Vordertatze auf den Kopf eines

i Thieres. M. vergl. Kl.n, N.77 u. 182. Kl.vm,

N.llu.f. MBA.

/vwi'vwi/vw^'vw»



Zweite Abtheilung.

Inschriften.

Griechische Inschriften.

77. Karneol. Ein Amulet mit folgender Inschrift in

dreizehn Zeilen, rchtlfg.

IAH EHIA IGüH • ABABirAGüf>

AOECINHNAEGürAPBABA
riAMMH<MBAXNHNHNEGJ
EniKAAOYMAICETDNnCI

5 AAfinDNTAnANTATHN
DIKOYMENHNKAIANAZCO
nYPDVNTATAYnoTHN
KVICINABAABANAABA
ABPANEIADVABPAIAGJ

10 BANAKDIANAPXDAKIZGJ
D^PABAPAYTHHCcDPA
rHAVTHHTINROcDPA

rEIKhNrPAcl)DMENH.

Die Kleinheit der Buchstaben und noch mehr
das Herabziehen der Endworte am Rande des

Steines in den ersten vier Zeilen macht das Lesen

dieser Inschrift schwierig, auch sind die Zeilen 8
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bis 1 2 ungemein eng zusammengedrängt. Gleich-

wol ist unter allen erhaltenen Anmieten keines

belehrender. Die Inschrift beginnt mit einer

Invocation in blofsen Vocalen, welcher Art in-

articulirten religiösen Gesanges bereits bei Gele-

genheit anderer Denkmäler Erwähnung geschah.

(M.s. Kl.i, N.74. 112. und vergl. S.5.) Merk-

würdig sind hier die Zeichen über den Buchsta-

ben, die ohne Zweifel musikalische Verhältnisse

anzeigen, wenn man annehmen darf, dafs jeder

der sieben Vocale einen bestimmten Ton erhielt,

also der angestrichene Vocal nach der Stellung

des Zeichens wahrscheinlich um eine Octave hin-

auf oder herab rückte. Die beiden folgenden

Zeilen begehren A0ECIN (atyeTiv) „Sündener-

lafs" unter Nennung fremdartiger Namen : Aba-

thigaor, Garbatha, wovon besonders das letzte

auf anderen Amuleten vorkommt. M.s. Kl.i,

N. 154. 155. Die nächsten fünf Zeilen (4 - 8)

enthalten sodann ein Gebet an die Sonne.

Actfj.7rcvTa iravrct ty\v

oiKovfJisvYiv Kai äva^uo-

irvQovvTct ra vtto ty\v

kvitiv (st. KV'/iViv). 'AßhaSavaXßa.

„Ich rufe an dich , der rings umleuchtet die

„ganze bewohnte Welt und zum Leben anfacht

„alles was zur Empfängnifs kommt. Ablatha-

„nalba
!

' — Der letzte Anruf kommt häufig auf

mystischen Gemmen vor (m. s. unten). Dasselbe
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gilt von einigen Worten der beiden folgenden

Zeilen, besonders ABPA- IAH u. a. In den drei

letzten, obwol dieselben sehr schwierig zu lesen

sind, wird des „beschriebenen Siegels" selber

gedacht (o-tygaylg, vcpQayei) und Z. 13 ist das

Wort ENTPA0OMENH, hy^afo^iwi, „einge-

schrieben" vollkommen deutlich. Auf der Rück-

seite des Steines umschliefst eine Schlange, die

ihr Ende fafst, mehrere mystische Zeichen.

vST.

78. Karneol. Ein Amulet mit der Inschrift in vier

Zeilen, rchtlfg.

nrANTOAG
Tl P A B A P YO
«MTABAPAKI
N6ANOYHI

YiyavrcihzTioa (st. -ctja), ßagvccptra, ßagaKive'Avovvit,

wo die ersten Worte: „Giganten -Erlegerin!

furchtbar als Schlange gestaltete
!

' schrecklich

genug lauten. Das dritte ist von /3dqa£ gebildet,

welchesWort selbst nicht von ganz sicherer Be-

deutung ist; etwa conglomerata in Beziehung auf

die Schlangengestalt des angerufenen mystischen

Wesens: zum Knäuel Geballte! Der Name
s
Avov'/\ig unterscheidet sich nur in einem Buchsta-

ben von dem Namen, welcher in der von Rüp-
pel auf einer kleinen Insel (Abaton) bei Philä

entdeckten Inschrift der Vesta beigelegt wird:

ANOYKEI THI KAI EETIAI, heifst es dort, so

dafs man wol Zweifel hegen darf, ob die letztere
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Lesart oder die ganz unzweifelhafte der vorlie-

genden Gemme den Namen richtiger angiebt. In

diesem Falle wäre das Amulet der Vesta Anoueis

geweiht. Auf der Rückseite des Steines erblickt

man eine Schlange mit furchtbarem Kopf, über

derselben ein Zeichen, welches einem Gaduceus

nicht unähnlich sieht, und unten ein anderes

wie eine sich zusammenringelnde Schlange. vST.

79. Grün und rother Jaspis. In vier Zellen die Inschrift:

TPCXDIMOY C6AHNH TYXH TYBePNOYCA
(yvß- statt Kvßeovcvcra), „des Trophimus herrschende

Fortuna ist der Mond." vST.

80. Karneol. Die Inschrift: OIKONOMIKOC, rchtlfg. Ob
als Name zu deuten, oder vielleicht als Bezeichnung eines

Geschäftskreises, scheint zweifelhaft. vST.

81. Karneol. Die Inschrift: KYHA KAAH, „Cyea ist schön!"

Wie häufig Huldigungen dieser Art auf Vasen vorkommen,

ist bekannt; auf Gemmen sind sie noch nicht bemerkt wor-

den. Eine ähnliche s.m. Kl. vni, N. 3 17. vST.

82. Karneol. In zwei Zeilen die Buchstaben: F>HOINIXVA,
welche vermuthlich als Abkürzungen anzusehen sind. vST.

Lateinische Inschriften.

83. Achatonyx. Der Name: CARTORIVS NEPOS, Car-

torius Nepos. vST.

84. Karneol. Der Name: A/ENTINI, Siegel des Aventinus;

über dem Namen die Sonne als strahlende Scheibe, unten

eine Pila. vST.

.

85. Karneol. Der Name: P. \A-' LADAE, Siegel des P.

Val. Ladas; über dem Namen ein bebänderter Thyrsus, un-

ter demselben ein geflügelter Caduceus. vST.
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86, Achatonyx. Die Buchstaben: R X S. vST.

87. Sardonyx von drei Lagen, in einem antiken bronzenen Ring

in Gestalt einer sich aufrollenden Schlange, welche den

Stein auf dem Kopfe trägt und vergoldet war. Die Buch-

staben: CA ED. MBA.

SS, Grüner Jaspis. Ein Monogramm. vST.

89, Karneol mit weifsem Blättchen. Desgleichen, vielleicht

christlichen Ursprungs, v ST.

».VWVa.WWWWW



Dritte Abtheilung.

Abraxas-Gemmen: mystische Darstellungen,

Insignien späterer Geheimlehren, hervorgegangen

aus der Zusammenfassung Aegyptischer, Griechi-

scher und Orientalicher Religion.

Man pflegt die Denkmäler mit dem Namen Abra-

xas (Abrasax), so wie alle durch mystischen Inhalt

denselben verwandte, christlichen Basilidianern und

Opbiten beizulegen; allein die nachfolgenden Gem-

men werden die Überzeugung gewähren, dafs ent-j

weder jenen Sectirern darin Unrecht geschieht, oder

dafs Basilides und seine Anhänger gar keine Christen

gewesen sein können. Es finden sich auf diesen Anm-

ieten die verschiedensten Aegyptischen und Griechi-

schen Götterwesen, Hebräische Gottes- und Engel-

namen, ja selbst kabbalistische Abstractionen ; allein

nirgend eine Hindeutung auf das Christenthum. Bei

der Neigung der Gnosis, alle Gegensätze zu vermit-

teln, ist dies sehr bemerkenswerth. Basilides, ein

christlicher Gnostiker aus Alexandrien, lehrte dort

und im Saitischen Nomos Aegyptens ums Jahr 100

nach Chr. Geb. unter der Regierung Hadrians und

hinterliefs Schriften über die Evangelien. Der Name

Abraxas wurde nach Augustinus (de haeres. c. 4.) zur
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Bezeichnung Gottes von ihm empfohlen, weil der-

selbe nach der Zahlenbedeutung seiner Buchstaben

die Summe 365 ergiebt, denn eben so viele seien Him-

mel, jenseits welcher Gott wohne, unendlich erhaben

über den unvollkommenen Schöpfer der Welt. Eine

andere Deutung lafst jenen mystischen Namen aus

den Anfangsbuchstaben der Hebräischen Worte:

Stf, p, tthpft fin (Vater, Sohn, heiliger Geist) und der

Griechischen Xw^ta
9

Xiro EvXov (Erlösung durch das

Holz des Kreuzes) zusammengesetzt sein; und so

mögen christliche Gnostiker geglaubt haben. Wahr-
scheinlich ist derselbe früheren Ursprungs, und dem
Sonnendienst angehörig. Dagegen erweisen die nach-

folgenden mystischen Gemmen durch Schrift und

Bildwerk mit wenigen Ausnahmen sich als in Aegyp-

ten entstandene kabbalistische Blendlinge des Juden-

und Heidenthums, mit einer Tendenz letzteres zu

vergeistigen, was bei der grofsen Anzahl und wohl-

bekannten dreisten Typik der Aegyptischen Juden

nicht zu verwundern ist. Die christlichen Denkmä-
ler haben einen ganz anderen Charakter.

Aegyptische Darstellungen mit dem Namen Abrasax.

(M. vergl. Kl. i, N. 115.)

90. Grün und rother Jaspis. Drei widderköpfige Menschenge-

stalten mit Aegyptischem Schurz, von denen die mittelste

ihre Arme gegen die beiden anderen ausstreckt; unten die

Inschrift: ABPACAI, rchtlfg. vST.

91. Heliotrop. Osiris als Mumie mit Geifsel und Krummstab

(m.s. Kl.i, N.48-51.), neben ihm ein Kerkopithekos, als

Symbol des Mondes, ithyphallisch und mit anbetend erho-

I
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bencn Händen (m.s. KI.i, N.95 und 133.), zwischen beiden

Sonne und Mond. Auf der Rückseite des Steines die In-

schrift: IAW CABAW^ ABACAI (sie), rchtlfg., Je-

hovah Zebaoth Abrasax. vST.

93. Magnet- Eisenstein. Harpokrates, in der gewöhnlichen Dar-

stellungsweise, aus dem Kelch der Lotosblume hervorge-

hend; zur Seite die Inschrift: ACÜ ABPACAI, rchtlfg.,

und auf der Rückseite in drei Zeilen: OCIPC (sie. m.s.

Kl.l, N.183.) MHNH <J>PH '
I (als Anfang des auf der

Hauptseite fortlaufenden Wortes IACO). Also: Osiris,

Mond, Sonne, Jehovah, Abrasax. M.vergl. KI.i, N.90 u. f.

u. N.1S2. vST.

94. Gelber Jaspis. Ein aufgerichteter Löwe mit einem Göt-

terzeichen auf dem Haupte und in anbetender Stellung.

Auf der Rückseite des Steines das Wort ABPACA2,
rchtlfg. vST.

95. Trübes Plasma. Eine sich aufrichtende Schlange

mit einem Löwenkopf (nach späteren Kos-

mogonien Demiarg und Herkules), von zwölf

Strahlen umgeben; umher eine fragmentirte

Inschrift: 0ACC6 XNOYBI ANOX TirANTO-
PH (ktwj)--- rchtlfg. M.vergl. KI.i, N. 18.

12S u.f. N. 183 und oben N. 78. Auf der Rück-

seite des Steines dreimal drei mystische Zeichen.

vST.

/ 96. Chalcedon. Dieselbe sich aufrichtende Schlange mit einem

Nimbus um den Kopf und einem jener Zeichen unter ihr.

Auf der Rückseite des Steines der Name XNOY<PlC,
rchtlfg., und dasselbe Zeichen. AKR.

97. Grüne antike Paste. Dieselbe Schlange, um ihr Haupt ein

Nimbus, von welchem sieben Strahlen ausgehen, und da-

zwischen sieben Sterne; zur Seite das Wort AITTOC,
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rchtlfg. Auf der Rückseite der Paste das N. 96. vorkom-

mende Zeichen und umher die Inschrift: XNOYMIC
CATPAnePBAAH, rchdfg, vST.

98. Chalcedon. Dieselbe Schlange mit siebenstrahligem Haupt,

vor ihr und hinter ihr ein mystisches Zeichen. Auf der

Rückseite des Steines in drei Zeilen die Inschrift: NAA-
BIC XNOYBIC BI6NY9, rchtlfg. vST.

99. Smaragd -Plasma, mit eingesprengtem trüben Chalcedon.

Dieselbe Schlange. Auf der Rückseite das öfter erwähnte

mystische Zeichen und der Name XNOYMIC, rchtlfg.

vST.

Aegyptische Darstellungen mit Engelnamen etc.

(M.s. Kl.i, N.1967)

100. Gelber Jaspis ,
grün und rolli gefleckt. Osiris

oder Horus, ganz in Aegyptischer Weise darge-

stellt, mit dem Götterzeichen und der Haube

auf dem Haupte, welches zugleich von drei Ster-

nen umgeben ist, mit dem Schurz umgürtet und

in der rechten Hand eine Lanze haltend, um
welche sich eine Schlange windet, in der Lin-

ken einen Kranz; neben ihm die Inschrift:

rA&f>IHF> (sie) CA&AW, rchtlfg. (Gabriel Ze-

baoth), im Felde einzelne Buchstaben und Zei-

chen. Auf der Rückseite des Steines Anubis,

einen Palmenzweig und einen Kranz haltend;

neben seinem Kopfe zwei Sterne und im Felde

eine Inschrift von neun zum Theil nicht Grie-

chischen Buchstaben nebst anderen Zeichen.

vST.

101. Grün und rother Jaspis. Eine Aegyptische

männliche Gestalt mit strahlendem Löwenhaupt

Ff
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(Osiris als Aeon und Demiurg, m.vergl. oben

N. 95.) halt in der rechten Hand einen Zweig,

in der Linken einen Lorbeerkranz; neben sei-

nem Haupte Sonne und Mond. Oben im Kreise

die Inschrift A&AANASANAA&A, rchtlfg., (s.

ob. N. 77.), und unter der Figur in drei Zeilen

:

MIXAHA YYICTE TABPIHA KPATICTE,
rchtlfg., „Michael, höchster! Gabriel, stärk-

ster!" Auf der Rückseite des Steines Anubis,

stehend, in der rechten Hand eine Peitsche, in

der Linken einen Kranz haltend ; neben ihm die

dreileibige Hekate-Bubastis mit drei Häuptern

und sechs Armen (m.s. Kl.i, N.78.82.), Fak-

keln, Dolche und Geifseln in den Händen

schwingend. Unten in vier Zeilen die Inschrift:

4>0!>&A4>Oj>&H &NMLLI 4>Ol>BA ninOj>£E,
rchtlfg. — In dieser Gemme sind Aegyptische,

Orphische, Gemein -Griechische und Jüdische

Vorstellungen zusammengefafst. vST.

102. Gelber Jaspis. Eine schreitende männliche Ge-

stalt mit Aegyptischem Götterzeichen über der

Stirn, in der rechten Hand ein langes Scepter

oder eine Lanze, in der Linken einen Kranz

haltend , übrigens blos in Umrissen gezeichnet

und ganz mit Inschriften umgeben und ausge-

füllt. Zu oberst derName !AW, dann über und zu

beiden Seiten des Kopfes IGY, IAH, IA6, hin-

ter der Gestalt COOrON K OYCIA (Eigeboren

und Wesenheit) nebst anderen Buchstaben.

Längs des Scepters : KPOMAZAMO. Vor der
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Gestalt das Wort: VAA (Materie) und der

Buchstabe X (vielleicht XAOC). Die übrigen

Inschriften auf Brust, Armen, Leib und Beinen

bestehen theils aus blofsen Vocalen, theils aus

nicht- Griechischen Worten, doch scheinen ih-

rer zehn zu sein, nach der Zahl der Sephiroth.—
Diese merkwürdige Figur ist nach aller Wahr-
scheinlichkeit nichts anderes als ein Vorbild des

später so pedantisch ausgebildeten kabbalisti-

schen Adam Kadnion, der, eigeboren, aus der

Wesenheit in die Materie, die noch Chaos ist,

übergeht*); woraus zugleich das hohe Alter und
die wahrscheinliche Herleitung dieser mysti-

schen Fiction, die durchaus keinen Jüdischen

Charakter hat, und somit der ganzen Jüdischen

Kabbala, aus Ägypten einleuchtend wird. —
Auf der Rückseite des Steines finden sich in sechs

Zeilen die Worte: ABAANABANAABA ABPA-
TLK£ IAGÜ, rchtlfg. — Ein Hauptgrundsatz ta-

lismanischer Weisheit war bekanntlich der:
s
OvofJiara ßdgßaga [Mpror d^d^yjg. vST.

103. Magnet-Eisenstein. Ein menschliches Gerippe lenkt mit Zü-

gel und Peitsche einen von zwei Löwen gezogenen Wagen,
worin es aufrecht steht, in vollem Lauf über ein anderes am
Boden liegendes Gerippe hinweg, wahrend ein drittes Ge-
rippe dicht vor den Löwen in aufrechter Stellung sitzt. Die
ganze Fläche des Steines neben und zwischen den Figuren,

der Wagen, die Räder und das sitzende Gerippe sind mit

¥'
') M. s. Br ucker histor.crit. philos. Tom. II, p. 1005. und vergl.

den Schematismus der gnostischen Emanationen des Valentinus ibid.

Tom. III, p. 291 f.

Ff2
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mystischen unverständlichen Worten in Griechischer

Schrift angefüllt. (M. vergl. Apocal. 6, 8.) v ST.

Griechische Darstellungen mit Abraxas-Inschriften.

104. Chalcedon. Ein Medusenhaupt, von vorn dargestellt und

mit Schlangen umgeben, unter welchem eine Amphisbäna

mit zwei Schlangenköpfen (Plin. vni, 35.) einen Halbkreis

bildet; über dem Medusenhaupt die sieben Griechischen

Vocale A 6 H I O Y CÜ, unter demselben das Wort A P-

XeiMTeXGA, rchtlfg. vST.

/*105. Weifs gebrannter Karneol. Ein geflügeltes

Medusenhaupt mit Schlangen umgeben; im

Kreise umher die Inschrift : CGC6Nr6N BAP

*APArrHC, rchtlfg. (m.vgl. Kl.vn, N. 198.).

Auf der Rückseite des Steines Hekate-Bubastis

mit drei Köpfen und sechs Armen, Fackeln,

Dolche und Geifseln in den Händen schwin-

gend (m.s.ob. N. 101.), unter ihr der Name
AAXNIA, rchtlfg., als schreckhaftes Beiwort

der Hekate, die in der späteren Mystik, wie

schon bei Hesiod, einen hohen Rang ein-

nimmt. M. s. d. Oracula Chaldaica in Clerici

Opp.philos. Vol. II, p. 334. 346. vST.

106. Gelber Jaspis. Hekate-Bubastis, dreileibig, und mit Mar-

tergeräthen und zwei brennenden Fackeln in ihren sechs

Händen, rings um sie her sieben Sterne und unter ihr der

Name IAW, rchtlfg. Auf der Rückseite des Steines der

Mond und drei Sterne, nebst einer unlesbaren Inschrift.

vST.

107. Hellblaue antike Paste, den Türkis nachahmend. DerHalb-

mond, über demselben ein Stern, unten eine beschädigte

Inschrift von sieben Buchstaben: ACT6PIA, rchtlfg.,
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Astcrie, eine Titanide und die Mutter der Hekate. Auf der

Rückseite der Paste das Wort ABPACA^, rchtlfg. vST.

108. Smaragd- Plasma, mit eingesprengtem trüben Chalcedon.

Venus, unbekleidet, als Siegerin der Schönheit, mit dem

Apfel in der Hand; umher eine talismanische Inschrift mit

eingemischten nicht- Griechischen Buchstaben. Auf der

Rückseite des Steines eine ähnliche Inschrift in drei Zei-

len. AKB.

* 1 09. Sardonyx von zwei Lagen, Fragment. Venus Anadyo-

mene (m. s. Kl.lil, N.4l7 f.)i nur zum Theil erhalten; zur

Seite die Inschrift: APCOPI^... rchtlfg. Auf der Rück-

seite des Steines sind in erhobener Arbeit Liebesgötter

mit Traubenlesen beschäftigt dargestellt *). AKB.

110. Heliotrop, Fragment. Amor, im Begriff einen Pfeil ab-

zuschiefsen, neben einer stehenden Venus, von der blos

der Kopf erhalten ist; zur Seite der Rest einer Inschrift:

WNE AAW Auf der Rückseite des Steines die

drei Grazien in gewönlicher Stellung, allein auf einem am

Boden ausgestreckten Menschen stehend; zur Seite ein

Stern und die Inschrift ABPAZA2, rchtlfg. vST.

111. Gelber Jaspis. Ein stehender Löwe mit siebenstrahligem

Haupte reicht brüllend die eine Vordertatze einem vor

ihm knieenden geflügelten Eros, der sie zu verbinden

scheint. Auf der Rückseite des Steines die Inschrift:

MAPMAPAICO0, rchtlfg. vST.

112. Karneol. Dieselbe Darstellung mit geringer Abänderung,

hinter dem Löwen eine Myrte. vST.

113. Gelber Jaspis. Ein Adler tragt im Schnabel einen Lor-

beerkranz, in den Fängen einen Donnerkeil; umher eine

mystische Inschrift. vST.

Hieher gehören noch Kl. in, N.21 u. 227, so wie in gewisser

Rücksicht auch N. 1. 22 und 345.

*) Diese Gemme befindet sich wegen der ungemein schönen Relief-

Darstellung unter den Kameen der Königlichen Gemmensammlung.
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Abraxas als symbolisches Götterwesen.

114. Grün und rother Jaspis. Der Gott Abraxas,

mit Hahnenkopf und Schlangenfüfsen, in der

rechten Hand eine Geifsel schwingend, am

linken Arme mit einem Schilde bewaffnet, und

umgürtet mit dem Aegyptischen Schurz; auf

dem Schilde als Inschrift eine Folge blofser

Vocale: IAH, IEH etc., unter der Figur in

drei Zeilen die Worte: IACO ABPACA^ CA-

BAGÜ0 AAC0N6OC, rchtlfg. Der Name Abra-

xas verbunden mit den feierlichsten Namen

Gottes des alten Testaments : Jehovah Zebaoth

Adonai. Auf der Rückseite des Steines eine

re^elmäfsis abaetheilte Tafel mit neun Voca-

len: HICO GOAI AlGü, so dafs immer Gl) ein be-

sonderes Feld einnimmt. vST.

*115. Grün und rother Jaspis. Dieselbe Darstel-

lung, unten das Wort IACO, rchtlfg. Auf der

Rückseite des Steines eine unlesbare Inschrift.

EA.

116. Grüner Jaspis. Dieselbe Darstellung; umher sieben Vo-

cale, im Schilde das Wort IACO. Auf der Rückseite des

Steines der Name ABPÄCÄ^, rchtlfg. vST.

117. Heliotrop. Dieselbe Darstellung, im Schilde IAW; auf

der Rückseite des Steines ABPACAiE. vST.

118. Grüner Jaspis. Desgleichen, unter der Figur IAW. vST.

119. Grüner Jaspis. Dieselbe Darstellung und In-

schrift. Auf der Rückseite des Steines mys-

tische Zeichen. ARB.

120. Grün und rother Jaspis. Desgleichen, auf dem Schilde
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lAGl). Auf der Rückseite des Steines in zwei Zeilen die

Inschrift BAINXGÜÜJUJX, rchtlfg. v ST.

12 i. Grüner Jaspis. Dieselbe Darstellung; neben der Figur

ein Stern und umher das Wort ABPACA^. Auf der

Rückseite des Steines lAlll, rchtlfg. MBA.

1 22. Grüner Jaspis. Desgleichen, ohne Inschrift und zum Sie-

geln bestimmt. AKB.

123. Grün und rother Jaspis. Abraxas, stehend,

mit Hahnenkopf und menschlichen Füfsen,

hält in der linken Hand einen Palmenzweig, in

der Rechten einen Beutel; im Felde der Name

IACO, rchtlfg. vST.

1 24. Grauer Jaspis. Abraxas stehend mit strahlendem Hahnen-

kopf und mit dem Gest des Harpokrates als Sonnengott,

umher eine Inschrift in zum Theil nicht -Griechischen

Charakteren. Auf der Rückseite des Steines eine ähn-

liche Inschrift in vier Zeilen. M. vgl. ob. N. 108. vST.

125. Gelbe antike Paste mit angegriffener Oberfläche, in ei-

nem antiken eisernen Ringe. Eine Figur mit strahlendem

Haupte und einer Kugel darüber steht neben einem Baum.

AKB.

126. Gelbe antike Paste. Abraxas, stehend, mit Füfsen, die in

Schlangen endigen, hält vor sich einen Schild mit den

Buchstaben: OAH0OÜIBS; unter dem Schilde eine

andere Inschrift mit untermischten fremdartigen Charak-

teren. vST.

WWWWVWfeWW
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Altchristliche Denkmäler.

127. Schwarzer Jaspis. Die Frömmigkeit, Pietas,

in hergehrachter Darstellung als betende Frau

mit ausgebreiteten Händen, obwohl sehr roh

ausgeführt. Auf der Rückseite des Steines die

Inschrift: EIC BEDC, rchtlfg., Gott ist Ei-

ner. vST.

128. Heliotrop. Ein fruchttragender Baum. Auf
der Rückseite des Steines eine Inschrift in sie-

ben Zeilen, wovon die letzten beschädigt sind:

Oben das Monogramm des Namens Christi und daneben ein Kranz.

EniKAAOY
MAI IHCOYN
XPEICTONNAZ
APIHNONnATE
PAAAOYTHACü
CA EÄB rchtlfg.

3l
E7nKakoviAeu

s

Iy\(rovv Xqskttov Na^aoiYivov 7rareoa

Aaov Ich rufe an Jesum Christum von

Nazareth, den Vater vST.

• * 129. Rother Jaspis, in antiker goldener Fassung als
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Ring für einen Bischof zum. Segensprechen.

Ein Anker, um welches sich ein Delphin win-

det (m. s. oh. KLviii, N. 281.) ; umher die Buch-

staben I X 6 Y C, dasWort iyßvg, „Fisch" bil-

dend, und aus den Anfangen der Worte: 'lYivxg

Xoig-og Qeov 'Wiog ^uotyiq, „Jesus Christus Gottes

Sohn Heiland" zusammengefügt; aufserdem

noch die Buchstaben MT. AKB.

*130. Chalcedon, Ein Thron, auf dem eine Dornen-

krone liegt, innerhalb dieser Krone ein Stern,

an der Rücklehne des Thrones die Buchstaben

IXYO, 3

I>)(7^ Xqia-Tog viog 0e2, „Jesus Christus

Sohn Gottes," und darüber ein Laubgewinde;

zu beiden Seiten des Thrones ein Monogramm,

und unter demselben ein Fufsschemel. vST.

131. Karneol. Die Inschrift: KALCO (sie), „ich rufe, flehe,"

über derselben ein Kreuz zwischen zwei Zweigen, unter

derselben eine Schaafscheere zwischen zwei Sternen, je-

der innerhalb eines Pentagons. vST.

132. Karneol. Eine brennende Lampe, über und unter dersel-

ben ein M (Miserere Mei)
y
das Ganze von Blumen einge-

faßt, v ST.

—•••••—
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Wahrend des Abdruckes dieses Verzeichnisses

wurde die Königliche Gemmensammlung durch sehr

werthvolle Denkmäler bereichert, worunter der Amor

Kl. m, N. 465., der Genius ebendas. N. 980., der

Aesculap N.1189., der Herkules Kl.iv, N. 53., der

Ajax ebendas. N. 328., der Commodus Kl. v, N. 186.,

die Jagd Kl.vi, N.26,, der Palastrit ebendas. N.99. u.a.

Ein unschätzbares Onyx-Gefäfs mit der Lustration ei-

nes Enkels des Augustus unter der Obhut der Venus

Genetrix, welches von dem hochverdienten edlen Be-

sitzer dem Königl. Museum als Geschenk überlassen

wurde, ein Porträ'tkopf des Sophokles in Syrischem

Granat, ein fragmentirter jugendlicher Bacchus aus

dem Nachlafs Philipp Hackerts und andere gehö-

ren zu den Kameen. Folgende vertieft geschnittene

antike Steine, die nicht mehr im Verzeichnifs konn-

ten aufgeführt werden, verdienen hier eine nachträg-

liche Erwähnung.

* Smaragd -Plasma. Isis-Fortuna mit Füllhorn und

Steuerruder auf einem Throne sitzend; unten

die Inschrift AAKH. Einzuschalten Kl. i. nach

N.37. EA.



Nachträge und Berichtigungen. 459

* Karneol. Ein Lowe, im alt - Griechischen Styl und

von beinah Orientalischem Charakter, legt brül-

lend dieVordertatzen auf eine Schlange; umher

ein sogenannter Hetrurischer Rand. Einzuschal-

ten Kl. ix. nach N.77. EA.

* Karneol. Tydeus mit dem abgehauenen bluttrie-

fenden Kopfdes Melanippos; Hetruscisch, in dem

nachlässigeren späteren, doch immer noch unbe-

holfenen Styl. Einzuschalten Kl. n. nach N.

143. EA.

* Karneol. Kopf des Jupiter. Einzuschalten Kl. in.

vor N. 64. als der schönste Jupiterkopf, welchen

jetzt die Sammlung besitzt. EA.

* Karneol. Neptun und Amphitrite von einem Hip-

pokampen durchs Meer getragen, der eine Fufs

Neptuns ruht auf einem schwimmenden Del-

phin, ein Liebesgott tragt den Dreizack, ein an-

derer spielt neben den Hufen des Meerrosses in

den Wogen. Einzuschalten Kl. in. nach N. 1 74.

EA.

* Achatonyx. Kopf der Ceres mit Schleier und Äh-
renkranz. Einzuschalten Kl.ni. vor N. 21 1 . als

der schönste Cereskopf der Sammlung und viel-

leicht aller Ceresköpfe, die aus dem Alterthume

übrig sind. EA.

* Karneol. Kopf des Sextus Pompejus, Sohnes des

des grofsen Pompejus und Praefectus classis et

orae maritimae ; unten der Name A TA O A N T 6-

AO Y. — Es ist dieses das naturwahrste und see-

lenvollste aller in Stein geschnittenen antiken
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Bildnisse, und durch das Zeugnifs mehrerer

wohl erhaltenen Münzen unzweifelhaft. — Ein-

zuschalten Kl.v. nach N. 103. Die antike, un-

gemein schwere goldene Fassung als Ring, worin

dieser Stein gefunden worden, ist ebenfalls un-

versehrt. Die Ceres und dieses Biidnifs stam-

men aus demNachlafs Philipp Hacker ts und

sind von dessen Erben gekauft. EA.

Folgende besonders in den citirten Zahlen ein-

geschlichene Unrichtigkeiten, welche durch die oben

erwähnten Einschaltungen späterer Ankaufe veran-

lafst worden sind, bittet man gefälligst abändern zu

wollen. :

S. 8. Z. 11. ist statt 113 zu lesen 112.

ibid. Z.l6. - - 181 - - 180.

S.10. Z. 3. v.u.- 169 - - 167.

- 13. - 10. ist - 184 - - 183.

- l4. - 11. ist die Inschrift Kl. ix, N. 77. gemeint, indem in der-

selben wegen der Form des Zeile 4. die Worte CE
TDN sich ohne Zwang CETTIN lesen; allein die

S.44l. gegebene Lesung ist ohne Zweifel richtiger.

S. 20. N. 68. Z. 2. ist statt rechter zu lesen rechten.

- 22. - 80. - 8. - - theol. zu lesen Theologumena. (Der Titel

des Werkchens lautet: Ta B'SoXoyaiJ.sva T>jjs 'AorS
--

(JLY\TlKY\g. 4
t0
.)

- 23. - 84. Z. li. ist nach der Zahl 65 statt eines Komma eine Pa-

renthese zu setzen.

- 35. - 155. Z.3. ist statt 151 zu lesen 154.

_ 49. - 4. fehlt zu Anfang das Wort Karneol.
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S. 56. N. 65. Z. 3. ist statt deren zu lesen dessen.
ibid. - 67. - 1. - - in zu lesen an.

S. 63. - 8S. - 5. - - Kl.vi zu lesen Kl.in, N.1479.

- 78. - 177. ist erwähnt, dafs die Stab Weissagung (aaßSo-
pavTEia) nicht näher bekannt sei. Allein eine Be-

schreibung des Verfahrens derselben findet sich bei

Theophylact zu Hosea IV, 1 2. (m. s. L a k em a c h e r

Autiquitates sacrae p. 557.), wo der Prophet dieser

Art der Wahrsagung spottend gedenkt. Es gehör-

ten dazu zwei kunstmäfsig geworfene Stäbe, aus de-

ren wechselseitiger Richtung beim Niederfallen die

Zukunft erforscht wurde. Die Deutung der Gemme
wird hierdurch vollkommen gerechtfertigt; der dar-

gestellte Weissager ist eben im Begriff die Stäbe

kunstmäfsig zu werfen. Die gebückte peinliche Stel-

lung desselben, so wie anderer Hetrurischen Priester

und Weisen, ist vcrmuthllch nicht blos artistischer

Unbeholfenheit beizumessen, sondern den schamani-

schen Grimassen dieser heiligen Gaukler nachge-

ahmt; welche Peinlichkeit bisweilen selbst auf He-
truscische Helden -Darstellungen von sichtlichem

EInflufs gewesen ist.

- 89. - 24. Man vergleiche zu der dort gegebenen Erklärung
des Helios auf der Triquetra die Anmerkung S.237.

- 96. - 19 und SO. Auch Griechenland kennt einen jugendlichen

Jupiter; die Statue desselben zu Aegium in Achaia

war eine Arbeit des Ageladas, Paus, vn, 2k. Die
Beziehung jener beiden Gemmen auf den Jupi-

ter Anxur von Terracina als *A{*VD09 ist also nicht

die einzig mögliche. — Die von Winkelmann
Katal. Kl. II, N.90. aufgeführte Glaspaste einer jetzt

in der Kaiserl. Russischen Sammlung befindlichen

Gemme mit einem bartlosen Jupiter und dem Na-
men N6ICOY stellt, nach einer glücklichen Be-
merkung des Staatsrats Hrn. von Köhler in dem
vor mir liegenden handschriftlichen Verzeichnifs
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des Kaiserl. Russischen Gemmen -Kabinets, den Au-

gustus als Jupiter dar.

S. 100. N. 102. ist ein Stern * vorzusetzen.

-111. - 211. Z.3. bezieht das Fragezeichen sich nicht auf die

Deutung der dort mitgelheilten Inschrift, wozu der

bekannte Arkadische Beiname der Ceres zu Thel-

pusa: Acvria (Paus.yiii, 25.) sich darbietet, son-

dern auf deren Ächtheit und zweifelhafte Lesung.

- Il4. - 236. Z. 3. statt 2l4 lies 216.

- 117. - 251. - 3. - 223 - 225.

- 118. - 263. - 2. - 223 - 225.

- 119. Z. 2. statt 355-367 lies 332-344.

- 128. N. 353. ist zu Anfang hinzuzufügen: Karneol.

- 133. - 401. Z.5. statt 240-266 und 295. lies 234-241 u. 262 u.f.

- 142. - 477. - 6. ist nach der Zahl N. 598 hinzuzufügen: 1043.

1044.

- 245. -1453. letzte Zeile statt 1455. lies 897 und 1429.

- 304. - 401. Z.6. statt Kelendris lies Kelenderis.

-326. - 133. - 2. - der Schulter lies die Scheitel.

-332. - 184. - 3. - Yarus lies Verus.

- 333. Z. 3 v.o. statt zeigtt lies zeigt.

- 336. N.222. Z. 1. statt Grüner lies Grauer.

- 442. Z. 17. statt das letzte lies der letzte auch.



NK5555.T61835

3 5002 00124 5187
Toelken, Ernst Heinrich.

Erklärendes Verzeichniss der antiken ve

uLnfr

Art NK 5555 . T6 1835

Toelken, Ernst Heinrich.

Erkl arendes Verzeichniss
der antiken vertieft




